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[. Teil.

Don Oen dlteften Seiten bis jum lntergange
der Derrichaft Wildegg 1803/4.






Einleitung,.

Dorliegende Arbeit fuft fiir die dltere und mittlere Heit nicdht auf der
Derwendung von neuem, bisher unbefanntem rdytomaterial. @Ob fidy
foldhes, das imfjtande wdre, Ote bisherigen Derdffentlichungen 3u
berichtigen oder ju ergdnzen, im Sdloffe IDildegg oder anderswo
liberhaupt nody findet, fann jur HSeit nidyt beantwortet werden,

Bis jum Jahre 1584 ift die Gefdhidhte der §amilie von Effinger
als Befigerin von IDildegg und ihrer Seitenlinien von Th. v. Liebenau
in einem Sdyriftdhen ,Burg Wilded und ihre Bewohner” (Brugg,
Effingerhof, 1902) gefchildert worden. Dem Vediirfuiffe, den Stamms=
baum diefer Familte in redht fribhen Setten wurseln 3u lajfen, da dies
als Dbefonderer Dorjug edlen Blutes gilt, it der Derfafjer febr ein-
aehend nadygefommen, dody ohne der Wifjenfdyaft damit einen nennens-
werten Gewinn gebradht su haben. Denn wenn man bedenft, wie
wenige felbft von den hohen Dynaftenfamilien ihn mit Sicherheit nur
bis in das 11. JJahrhundert juriickuleiten vermdgen, fo wird man
fich nicht dariiber wundern diirfen, wenn bet etnem f{dlidhten Dienft-
mannengefdledt fidh alle dahin sielenden Beftrebungen fdhon ju An-
fang bes 14. Jabhrhunderts in Dermutungen verlieren, denen feine
Bedeutung jufonmmt, weldye fiir die Befdhidhtsforfchung Mert hatte.

Don dem nody vorhandenen Urdhivmaterial, foweit es mnidht
betnt Brande des Sdhlofjes im Jahre 1552 verloren ging, hat die
leste Effingerin das ihr ju Odiefem Swecke geeignet Erfdyeinende in
finf Heften als erften Band einer umfangreid) angelegten, reid) illu-
ftrierten ,Chronif der Burg Wildegg” (Hommiffionsverlag HSiiridh,
Art. Jnjtitut Orell §ipli, Brugg, Effingerhof A.-B., 1907/1911) feit
dem Jahre 1584 bis jum Beginne des 18. Jabrhumderts perdffent-
lidht. Wenn wir audy dem Fleife Otefer ecdeldenfenden Frau unfere
QAnerfennung in vollftem Ulape jollen, fo founen wir uns dody nicht
der Bemerfung enthalten, daf diefes jufolge des Todes der Derfajferin
auf den erften Band befdyranft gebliebene Ierk ber.llufgabc, dte es
fidh ftellte, nur infoweit nadzuformmen vermodyte, als es in mehr oder
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2 Einleituna.

weniger dyronologifdher AUnreihung eine Ulenge von Dofunienten ver-
{dhiedenfter Art 3um AUbdruce bradhte und ju einem BGejamtbilde ju-
fammenzufaffen verfuchte, das letder mie tn flare Erfdyeinung tritt.
Daf dabei Widtiges und Unwidhtiges mit gleicher UmitandlichFeit
behandelt wird, mag Ourd)y das Infereffe Oder Derfafferin an ihren
Dorfahren entfdhuldigt werden, wogegen die jahlretidhen eingeftreuten
Fulturgefdhidhtlidhen Ubjdyweifungen auf fremdes BGebiel wobl dem
an fidy beredhtigten unfdye entfprangen, der farblofigleit des tiber-
haupt verwendbaren latertals damit einen wdrmeren Ton 3ju ver-
leihen. Leider pajfen diefe fremden Staffagen aber nur ju oft nidt
in das heimatlihe 2Bild, gany abgefehen davon, dap fie die fo
fhon mandymal allugrofge Breite der Darftellung nody {dhwerfalliger
maden.

Ein weiteres Pletnes Sdhriftcdhen, betitelt , Burg Wildegg und ihre
Bewohner bis 14847 (illuftriertes ATanuffript, gedrudt bet Drell
Sipli & Co. tn Hiirih und im Effingerhof ;u Brugg [885), womit
dte befannte Jugendfdhriftitellerin Luife Pidhler itn jinniger Weife der
Slogherrin fiir bewiefene BGaftfreundichaft danbte, wender fidh mit
fetnem fagen= und anefdotenhaften JInbhalt aud)y vor allem an einen
jugendlichen Leferfreis.

In demt vortrefflidhen Ierfe von Dr. ID. 2ler;, ,Die mittel-
alterlidgen  Burganlagen und Wehrbauten des Hantons AUrgau”
(Aarau, H. R. Sauerldnder & Co. 1906/07) fonnte Wildegg nur ein
der Bedeutung diefer Burg im Hreife ihrer zahlreidyen Sdyweftern
entfprechender Raum jugeftanden werden. Jm iibrigen aber diente
es den Detden crjten Ub{dynitten der vorliegenden Urbeit vielfady als
hiftori{dye Grundlage.

Qur Sdilderung der Burgbewobhner wdhrend Oder betden lesten
Jabrhunderte und nanentlid) 3u der der Etnridhtung des Schloffes am
Unfang des 19. Jahrhunderts Fonnte die handidyriftlidye , Kleine Burg-
Chronif des Sdyloffes Iildegg”, weldye die (840 verftorbene Srau
Sophie von Erlady geb. Effinger verfafte, fiir diefe AUrbeit mit Dorteil
perwendet werden, obgleid) fie junddjt nur dazu diemen follte, das
Intereffe fiir beides tm Kreife der AUngehdrigen ju wecken. Uber audy
dem Fernerftehenden mup es befonders wertvoll fein, den Eridahlungen
und Sdilderungen etnes Samiliengliedes ju laufdyen.

Sdlieglidy foll audy) nody der tleinen Lebensbefdyreibungen gedadht
werden, weldye tiber Hafpar (T 1512), Entanuel Rudolf (1771—1847),
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Frans Diftor (1734—1815), §riedrich Cudwig (1795—1867) und Ludwig
Ulbredht (17753—1853) nebjt einigen anderen Blicdern diefes Haufes
tm jweiten Bande der , Berner Biographien” erfdyienen.

Die um dte 2litte des 15. Jabhrhunderts urfundlidy juerft nad-
weisbaren Burgen 1Dildegg und Brumegg teiltem mit ibrer ungefdbr
200 Jabre dlteren Schwefter, der BHabsburg, infofern ein dhnlidyes
Sdhictfal, als fie, von der gleichen Dynaftenfamilie sum Schube ihres
Eigentums aus militdr-politifdyen Riickjichten ervidhtet, ihre Aufgabe
nidht ju erfiillen Gelegenbett fanden, weil die BGefahren, weldye ibhre
Erbauung als wiinfdyenswert hatten eridyeinen lafjen, infolge etner
glinftigen Wendung der Ereigniffe {don Fury nady ihrer Entjtehung
verfdhywanden. Sie wurden darum weder um Tittelpuntte Friegerifdyer
Ereigniffe, nody wdblten fie ihre Eigentiimer jemals ju dauerndem
Wohnjise. Schon aus diefem @Brunde Fommt ihnen eine be-
merfenswerte hiftorifdhe Bedeutung nidyt 3u, trosdem namentlidh dte
1Dildega wdahrend Jahrhunderten da ftand wie eine Shildwade mit
geladenem Gewebhr auf Pofjten abfeits drohender BGefahr. Und als
dann ein {dwadyer Sproffe des ftolzen Befdhlechtes, dem fie thre Ent-
ftehung verdantten, das Ldandergebiet, weldyes fie {hiisen follten, beinahe
obne Sdwertjtreidy beutelujtigen Eidgenoffen preisgab, da gehdrte
Wildegg {hon etnem Sfterreichifchen Dienftmanne. Wohl madhten die
Burgleute eine grimmige Gebdrde, wie wenn nun die Jeit geFommen
wdre, die thnen BGelegenheit bdte, threm Herrn den Dant fiir erwiefene
Bunftbeseugung durd) ritterliche Taten ju vergelten. Da aber der
Begner daju wenig Belegenheit bot, fo blieb thnen nidht etnmal der
Rubhm eines ehrenvollen Unterliegens iibrig, der thre Llamen tm Dolfs-
munde der Lladhwelt iiberliefert hatte. Underfeits begniigte fich Oder
Steger bdamit, fiir den fall der (ot iiber die Burgen als feine
offenen Hdufer ju verfigen. Der IDildegg wurde darauf wdbrend
eines halben Jabrhunderts das triibe Schidfal eines Befises 3ju teil,
der pon einer Band in die andere geht. Denn die Hdufer, weldhe dem
Candesherrn genehm waren, vermodyten ithn nidht ju behalten, diefer
{e[bjt aber wiinjdyte die Burg nidht dauernd 3ju erwerben. Das wurde
erft befler, als jih mnod)y vor Schlup des Jahres (484 in _Johann
Hafpar Effinger von Brugg ein Liebhaber fand, Oder auf diefem
Befigtum feiner Familie eine bleibende Wohnftdtte fdhaffen wollte und
dtes audy bis jum Binfdyiede Oer [esten Stammesangehdrigen er-
reidhte.
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Das Gefdhledht der Effinger gehdrt nidht ju den dyweizerifdyen
Adelsfamilien, deren Blieder durd) hervorragende Betdtigung in den
Ratsfdlen oder im Felde ihrer engeren und weiteren Heimat befonders
wertvolle Dienfte leifteten, oder im Solde fremder Fiirften fidh aus-
seichneten, audy wenn eingelne Angehdrige, namentlidy in den beiden
lesten Jabrbunderten, mit Erfolg JSffentlidhe Imter befleideten. Im
tibrigen aber blieben die Effinger von IDildegg, wie fie fich nannten,
Candedelleute, die ihr Gut mit Umfiidyt bebauten, ihre Dermdgens-
verhdltniffe nady den Umiftdnden 3u Dbeffern fudyten, vor allem aber
darnady tradyteten, ihre Hinder in Einfadheit u tidhtigen und gottes-
fiicchtigen Ulenfdhen heranjuziehen, deren Beftreben es vor allem fein
follte, das pon den Dadtern ererbte But ihren Lladyfolgern unge-
fdmadlert ju hinterlaffen. Und als mit dem Erld|den des Ulannes-
jtammes die ganje Sorge um die Erhaltung Otefer Tradition in die
Bande einer unverheirateten Dame gelegt war, da glaubte fie, die ihr
pon den Doreltern tliberbundene Pilidht nidht beffer erfiillen ju Ednnen,
als dag fie ihren Befip dem Daterlande fdyenfte, in der Huverfidt,
dafs es das ®rbe der lessten Effingerin fiir alle Jubunft unverfirst
bewahren werde, tndem fie gleichfam alle Eidgenoffen ju Burgmannen
auf Iildegg einfesste.

Bet einer {o grofen Der{chicdenheit des Quellenmaterials nad
Umfang, Alter und Befdyaffenheit war es nicdht mdglid), eine in thren
verfdyiedenen Ub{dhnitten gleihartige Schilderung der Burg und ihrer
Bewohner ju verfaffen. Als Erfas fiir die fehlenden Lladyridhten aus
den dltejtent Seiten wurde darum die Arbeit mit einem Furzen Nberblick
liber Derhaltniffe und Suftdnde der Lendesgegend, deren landidhaftlich
romantifde Shonheit die dret Burgen nody) heute heben, wabhrend des
11. Jabrhunderts begonnen und darauf verfudyt, an Hand einer ein-
gehenden Sdhilderung fie dem Lefer nodymals ju etner HNeit vorzu-
fiihren, da beide deutlicher erfennbar werden, d. h. um die litte des
13. Jabrhunderts. Dabei nur auf die Standestreife Riicdficht ju nehmen,
denen Ote Burgmannen angehdrten, empfahl fidy fdhon im Interefje
der Dermeidung iiberfliiffiger Breite der Darftellung filir das diefer
Arbeit geftedte Siel. Yo wir fiir die beiden lepten Jahrhunderte die
Sdhlofsbefier felbft su Iorte fommen liefen, unterbradhen wir fie
aud) da nidht, wo mandye ihrer Aufseichnungen Fritifdyer Priifung
wohl faum ftand ju halten vermddhten, in der Nberjeugung, daf der
warme £ofalton, tiber den nur Familienangehdrige verfiigen, gerade
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fiir die befonderen HSwede diefer Urbeit den Dorzug vor der Halte
und Farblojigfeit einer Fritifchen Bearbettung von AUufjeidhnungen ver-
diene, dte mie fiir weitere Kreife beftimmt waren.

Die Befdyreibung der Burg fuft fiir die dlteren Seiten auf ardhdo-
logifdher Sorfdyung, welde durdy die griindlidhen Planaufnahmen Ser
Urdhiteften €. Difdher & Séhne in Bafel wefentlid) erleichtert wurde.
Siir thre Ausjtattung ju Beginn des 19. Jahrhunderts geben die fdyon
genannten Aufzeichnungen oder Frau von Erlad) einen redt will-
Fommenen Auf{dylup.

Salieglid) wurde audy den Blasgemdlden nody ein befonderer
Ab{dhnitt gewidmet, da fie tros des teilweife etwas {dadhaften Hu-
ftandes nidht nur vielfadh als die einzigen, fondern audy als die fchoniten
Andenfen an die Burgbewohner, ihre Dermandten und Freunde feit
dem Ende des 15. Jahrhunderts erhalten blieben.

So mége denn diefe AUrbeit daju beitragen, das JInterefje fiir dte
Burg Wildega, ihre Bewohner und ihre Umgebung in vergangenen
Settenn und bis in die BGegenwart ju wecen und 3u erhalten als be-
{chetdenes S[eichen der Danfbarfeit fiir die hodhhersige Schenfung der
lesten Effingerin an unfer Daterland.

Shlopg Hyburg, den 30. Auguft [917.

Hans Lehmann.



tm Jahre 1840.

Wagrer.

Abb. 1. Die Babsburg
Hady 3. §



I. Die Habsburg und ihre Umgebung itm 11. Jahrhundert.

Die vermandtidyaftlihen Besichungen Hénig Honrads von Klein-
Burgund (937 —993) sum fadiifden Honigshaufe hatten eine Der-
fdymelzung feines XReiches mit dem deutfchen cingeleitet (Honrads
Schwefter Adelhetd vermadhlte fich 951 in jweiter Ehe mit Otto 1.,
dem Brofen) dody vollzog fie fich unter feinent geiftig trdagen, unfelbftdn-
digent und per{énlidy verarmten Sobne Rudolf III. (993 —1032) nicht
in wiirdiger eife. Denn als diefer im Vollgefiihle fetner Ohnmadht
gegen einen friegsluftigen, nad)y Unabhdngigleit ftrebenden Adel und
eine trot vieler erwiefener Wobltaten unjuverldffige Geiftlichfeit Haifer
BHeinridy II. (1002 —1024), den Sobu feiner dlfeften Schwefter Bifela,
sum Erben einfegte und ihm fdon 1016 die Reaierungsgewalten
libertrug, widerfessten fidy diefem Dorhaben die burgundifchen Gropen
mit aller Gewalt. 2Und als der Naifer verfudhte, diefe neue ladht-
verlethung mit dem Sdywerte durdhjufesen, war ihm Fetr nennens-
werter Erfolg befdyieden. Das gleihe Shidfal teilte aud) jwet Jabre
fpdter etn neuer Hriegsjug nady Burgund, der Heinridy bis jur Rhone
fiibrte.  Jn dtefen {dhwierigen Heiten fand er etnen treuen Berater
und pielleidht fogar Waffengenoifen an Bifdyof Werner pvon Strap-
burg, Oder im Jahre 1019/20 mit mehreren alemannifdhen ®Brofen,
worunter fidh vermutlidy audy fein Bruder Radbot befand, der 1023
®Braf tm Kletgau genannt wird, auf eigene Fauft einen Hug nady
Burgund unternahm und einen glansenden Steg erfodht. Dod) jielte
dtefes Unternehmen vermutlidy weniger auf eine Unterftiibung Oder
Reidysgewalt ab, als auf die IMabrung Oder eigenen Infereffen. In-
folgedeffen liefp Odenn aud)y IDerner, um gegen Dergeltungsverfudye
des gefchddigten Begners grégeren Riidhalt 3u haben, wabr{deinlidy
unmittelbar nady diefem Juge eine fefte Burg auf dem Habidtsberge,
der hodyften Bodenerhebung auf dem rvedhten Areufer im unteren
Aregau, erbauen und benanute jie nad) ihm Habidytsburg oder Habes-
burg. Da ein foldher Bau 3ju jener Heit, audy wenn er in bejdyei-
denem Umfange ausgefiihrt wurde, mehrere Jahre in AUnfprud) nahm,
wurde er Faum ju Haifer Heinridhs II. Setten vollendet. Diefem folgte
1024 der Salter Honrad II. (1024—1039), Oder Oritte Gemahl von



8 Die Habsburg und thre Mingebung im (1. Jahrhunodert.

Rudolfs III. von Burgund Uidte, Bifela von Werle.? Aud) 3jum
neuen KHaifer ftand Bifdof Werner von Straburg -in beften Be-
stehungen, denmn er wirfte nidht nur bei deffen IDahl mit, fondern
wohnte am @jterfefte des Jabres 1027 audy feiner Hrdnung in Rom
bet und wurde fogar nady feiner Riicdfehr, wabhrideinlidh auf dem
Komsil ju Sranffurt, mit der ehrenvollen Aufgabe betraut, als §iihrer
einer Gefandtidhaft in Byzany um eine BGemahlin fiir den jungen
Kaiferfohn ju werben. Diefes audy duferlidy glanzende Unternehmen
bradhte thm wdhrend Oder Dorberettungen ju einer IDallfabrt nady
Jerufalem, die er ywifdhen der Feit der Unterhandlungen ausjufiihren ge-
dbadyte, am 28, Wetnmonat 1028 den Tod.2 Er wurde in Byzan; begraben.

Unter KHonrad II. entbrannten die Streitigfeiten mit Burgund
aufs neue und daju trat als weiterer Feind des Haifers fein eigener
Stieffobn, der BHersog Ernjt II. von Sdywaben auf.? MWdhrend Oer
folgenden Hdampfe wird jum erften 2tale audy Odeffen Freund und
Hampfgenoffe Graf Werner oder Wesel von Hyburg genannt, Beider
Treue bis in den gemeinfamen Tod (1030) war fo grof, daf fie
durdy Jabrhunderte in Gefdhidhte und Sage bis auf unfere Heiten
vorbildlidy bineinleudhtet und in dem befannten Drama Ludwig
Uplands ihre poetifhe Derblarung fand. So ftand nun die Habsburg,
dte IDerner wabridyeinlidh als Flinftiger Sis von 2Ungehdrigen feines
Baufes feinem Bruder Radbot iiberlaffen hatte, jwifdhen jwei Hampf-
gebieten. Sie follte nidht nur das Ffleine, ihm gehdrige Ldandergebiet,
eingeflemmt jwifdhen Ure und Reupp vor ihrem Sujammenflufie, gegen
Often und Siiden fchiigen, fondern namentlidy aud) den Weg ficdhern, der,
an Stelle der gegenwadrtigen, erft im Jahre [772 von der Berner
‘Regierung angelegten {dydnen Strape, bergauf und -ab dem redhten
Areufer entlang nady der turmbewebhrten Briide* unterhalb 2Ulten-
burg fibrte, wo feit dem Ende des 13. Jabrhunderts das Stadtdyen
Brugg nady und nady fein fteil nady dem SFluffe abfallendes Ende
umfdumte. Dort fraf er jufammen mit jwet anderen widhtigen Der-
Fehrswegen. Der eine durd)zog vom Stift und Hof des hl. Leodegar

' Ste war die Todyter von Rudolfs III. Schwefter Gerberga, verheiratet in
erfter Ehe it Hermann von Werle (T 995).

2 1D. Ner;, Die Habsbura, S. 4 ff.

¥ Sohn Kerjog Ernjts 1. von Schwaben und der Gifela von IDerle aus
jweiter Ehe.

* Uber ben alten Turm vgl. S. Beuberger, Aus der Bangejdyicdhte Dindonifjas,
Argovia, Bo. XXXIII, S. 350. :
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oheil Fussy

Abb. 2. Das untere Aretal mit den Burgen Schenfenbera (1), Hajteln (2), Wilden-
ftein (3), Wildega (2) und Habsbura (5).

am 2lustritte der Reup aus dem Sce der Waldftdtte, bald der Tal-
fohle folgend, bald an die fanften Bange der Hiigel jich anfdymiegend,
frucdhtbare BGegenden, wo einjt rémifdie Deteranen jablreidhe Rubefitse
fiiv ihren Cebensabend erbaut und das umliegende Land urbar gemadht
hatten.  Darauf bog er unweit der Einmuindung des $luffes, wo
auf den fpdrlihen Trimmern des Rémerlagers Dindouiffa ein drift-
lidher Bifdyofsiis Furje Heit ein armieliges Dafein gefrijtet hatte, nady
der gemannten Briide ab. Der andere, widhtigere, weldyer fdhon in
Ratien die Sftlihen Wlpeniibergdnge aus @beritalien in jidh vereinigt
hatte, fdwenfte aus Odem XRbeintale den fteilwandigen Ufern des
Walenfees su und gabelte fich nady Nberwindung diefes fdywierigen
Beldndes auf der Siidjeite oberhalb des Hiirichjees. AUn deffen Ende
perband eine Briicke iiber die weftwdrts eilende Cimmat auf Purje
Strecfe dte betden fte 3u fiigen der Fdniglihen Pfaly im AUngefidyte
der Hirdye Felir und XRegula und des Srauenmuinjters. 2Un ibren
Ufern [egte die gewerbfame und unternehmungslujtige Bevdlferung
stelbewufit den Grund ju einem gréferen Gemeinwefen. Weiter tal:
wdrts flihrten die Wege nadhy dem ehemaligen Aquae, der auf der
Llordieite des Flujfes tiber Berg und Tal, der gegeniiberliegende den
vielen Stimpfen in der Lliederung ausweidhend. Oberhalb des friibheren
rdmifdyen Badeortes 3wdngten fie fich mit dem Slufe durdy einen
Engpap, weldien damals fdyon iiber dem linfen Ufer eine Burg, auf
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denmt redhten wabridyeinlidy ein fejter Turm, Eigentum der Grafen von
Sensburg, fjidherten. Eine Sdhre vermittelte den Uferwedhfel.  Sie
vereinigte dte betden Iege 3u einem, der von da auf dem linfen
Ufer des Fluffes nady der Reup fiihrte, wo abermals eine Fahre den
bergang beforgte.  Darauf bog er nady Nberwindung des fteilen
Wejtufers bei Dindoniffa i den vom See der aldftdtte her-
fihrenden ein.

Wer auf diefen Strafen weiter dem Rbeine juftrebte, tiber{dyritt
auf hodygewdslbtem Bogen die an den felfigen XRiffen zerfchellenden
Sluten der 2re (Araris), crblommt den Bésberg und erreichte fein
Htel nady mehrftiindiger Wanderung, wo feine Wellen einen Felsfopf
umfpiilten, auf dem eine fefte Burg ftand. Sie gehdrte einem mddy-
tigen Grafengefdlechte, das fich von Rheinfelden (Rinfeldin) nannte
und in verwandtfdaftlichen Besiehungen zu dem burgundifdren Honigs-
haufe ftand.’  JIm Jahre 1057 erbielt Braf Rudolf, der ihm an-
gehorte, infolge feiner Derheiratung mit 2Tathilde, der Todhter Honig
Betnridy [II. (1039 —-1056), als Liebling feiner Witwe Agnes 3u feinen
retchen Erbgiitern in der weftlidhen Schweis das Dersogtum Schwaben
und bald darauf, mit dem Titel etnes Reftors, audy die Derwaltung
Oes Honigreidhs Burgund. 2Als er dann aber in dem jwifdien Staat
und Hirdie ausbredhenden Streite jur Partei der lessteren liberging und
fig im Jahre 1077 jum Begenkdnige feines Schwagers BHeinrich V.
wdblen lie, bejablte er {don dret Jabhre fpdter den Fursen ladht-
traum in verlovener fFeldfchladht an der Eljter mit feinem Leben,
worauf der Steger die Mberhobheit in Burgund wieder per{dnlid) aus-
jutiben verfudte. Rudolf binterlief einen einsigen Sobn, Berdytold,
der fett 1079 als BHerjog von Sdhwaben genannt wird. Uls Odiefer
tm Jabre 1090 unverehelidht ftarb, ging das ganze Rbeinfeldifdye
Erbe an den feit 1079 mit feiner Schwefter Agnes vermdbhlten Berd)-
told II. von HAdhringen® iiber, der fidhy nun cbenfalls Berjog von
Scywaben nanunte.  Llun bhatte aber {dyon itm Jahre 1079, d. b.
wdhrend der fehden des ungliicklichen Rudolfs von Rbeinfelden mit
Kaifer Heinridy [V., diefer Shwaben an feinen Sdwiegerfohn Sriedrich
von Staufen verlichen. JInfolgedeffen entjtand ein langer Streit mit
den Hahringern, der erft durdy einen Dergleid) jur Rube fam, wo-

! Wappen der Grafen von Rheinfelden im Bilderatlas jur aargaunifdyen
Gefdyidhte, S. 47.
2 Benealog. Handbud) jur Sdywetzeraefdichte, Bd. I, S. 396.
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nady der Staufer jwar in feinem angefochtenen Vefise blieb, feiner
Amtsgewalt jedodhy in den linfsrheinifden Canden nur nody eine
nominelle Bedeutung jufam, da das jdhringifde Haus mit feinen
rethen Befibungen darin von derfelben erimiert wurde. Auferdem
erhielt es Sirid) famt feinen Deiden geiftlihen Stiftungen und allen
Redyten, die den Bersogen von Schwaben in dusiibung der Fénig-
lidgen BGewalt juftanden, als unmittelbares Lehen vom Reidh. Damit
war die Abldfung der oftfdyweiserifchen Landfdaften vomt iibrigen
Alemannien jwar nidt vollzogen, aber dod) eingeleitet worden.?

Der Sdhlofherren auf Habsburg nddijte Lladibarn waren die
Grafen von Lenzburg. Sie bewohnten etwas mehr als etne Stunde
flidwdrts eine mdadytige Dejte, die am Ausgange der Taler des Biins-
und AUabadyes von einem Selsfopfe auf eine frudytbare Ebene herab-
{dhaute, wie ficdh Feine jweite in wetter Umgebung Drettete.  Damals
baufte darvauf Ulridy [.  Er jtammte aus einem freien Gefdhlechte im
Bafterlande.  Sein Dater Arnold hatte durd)y Derheiratung mit der
Todyter Beros, des BGaugrafen im Argau und Herven auf Lenzburg,
wabridyeinlidhy AUmt und Burg an jidhy gebradht. Er wird udem
972 als Hajtrogt des Klofters Schdnnis und 976 als Reidsvogt 3u
Stiridy genannt.  Diefe Umter gingen audy auf feinen Sobn Ulridh 1.
liber, der 1036 judem als Baugraf im Aregau und Kaftvogt 3u
Beromiinfter erfcheint.  LTicht umfonft wurde er der Reiche gemannt.
Denn Feiner unter fetnen Standesgenoffen im {idlidhen BHerjogtum
Schwaben diirfte fidy eines gréferen Unfehens erfreut haben und nur
wenige Ponnten fid) eines ausgedehnteren Ldanderbefiges riihmen. Er
ftarb por 1050, Don feinen dret Séhnen, die wahr{deinlicdhy im Tode
dem Dater vorangingen, weifp man nur, dap Honrad vermutlidy) Bifdyof
von Genf, Heinridh Unwartfdyafter auf die Haftvogtet ju Uliinjter war.

Swifden der BHabsburg und Oder Defte Rbeinfelden fapen auf
den Unbhdhen weftlidy des Siffelnbaches die einem Befdylechte ent-
fproffenen Berren von Alt=-Homberg und non Thierjtein,
deren Burgen nicht nur den Ieg iliber den Bégberg beherridyten,
jondern audy die verfdjiedenen BHoheniibergdnge, weldye vom unteren
AUrelauf odurdy das Labyrinth der Juraberge mnad)y demt XRbeine
fiihrten. IDie es 3ju Beginn des 1. Jabrhunderts um  diefe
Bejdhlechter Defdhaffen war, meldet uns feine Urfunde mebr.  Diel-

1 3. Dierauer, Gefdyidyte der {dhyweis;. Eidgenofjenidhaft, Bd. I, S. 55 ff.
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leicht gehdrte ihnen ein Rudolf an, der 1048 als Braf im Sifgau
genannt wird. Erft am Ende diefes Jahrhunderts taudjen wieder
dret Rudolfe auf, von denen jwei wabrideinlidy tdentifdy find. Der
eine erfdheint von 1098 bis [103 als Udvocatus de Dierftein, d. b.
Dogt und jwar des Bifdyofs von Bafel, der andere als Rudolfus de
Bonberc tn gleidher Stellung; feit 1114 fiihrt er den Brafentitel, wird
aber aud)y Rudolfus de Fricca genannt, Seine Gemahlin Jta war
die Tochter des Brafen Werner [I. pon Habsburg und der Reginlind,
demmnady eine Broptodhter Radebotos, nady) deffen Gemahlin Jta von
Sothringen fie wabrfdeinlid)y den Taufnamen erhalten hatte. Der
dritte, refp. jweite Rudolf hatte den Bifdhofsiis ju Bafel inne; er
ftarb 1122.!

Weiter fiidlich ftand hody iiber dem Wretal auf einem wejtlichen
Ausldufer des Dottenberges die Defte der Herrem von Froburg.
Sie bewadhte den widytigen Juraiibergang aus dem Tale der Wigger
nach dem der mittleren Ergoly und damit die Firjefte Derbindung
poit dem See der Daldjtatte nady dem ehemaligen Augujta Raurica
am Rbein und dem Bifdhofsfige ju Bafel. AUudy Odtefes Bejdhlecht
tritt erft am Ende des 1. Jabrhunderts mit Dolmarus [. langjam
aus dem Dunfel der Dorjeit in die Befdhichte cin.  Dap diefe
Samilten untereinander und die §roburger fpdter fogar mit den Landes-
herren, dem Bersogen von Ndbringen, durdy Bande der Derwandt-
{dhaft fidh Bejis und Uladht 3u erhalten und ju mebren verfudhten,
lag in ihrem eigenften Intereffe und Founte umfo leidhter erreicht
werden, als Ehen unter ihnen durdyaus jtandesgemdp warven,

Das Land, in weldem die Habsburg lag, bhiep feit der jweiten
Balfte des 9. Jahrhunderts der untere Argau, oder furyweg Argau.
Sein ndrdlich in eine Spige jwifdhen dem Jufammenlauf von Are
und Reuf eingeengtes BGebiet wurde tm Often und Weften von diefen
Sliiflen begrenst, tm Siiden dagegen durdy den Rotbad), den man nady
fetner Dereinigung mit der Langeten Turg nannte und der feit der
GBriindung des Hantons Uargau diefen von Bern tremnt.  Don da
an lief dte Ularf ungefdhr der heutigen Hantonsgrenze jwifchen dem
Argau und Luzern entlang. Das unterfte Dreied diefes Bebietes
jwifdpen Are und Reup mit demt Hejtenberge bei IDildegg als fiid=
licdhye ®ren55 biep das ,Land itm Eigen”. Oftwdrts der Reuf, und,

! Gcnealog. Bandbudy sur Schweizerge{dhichte. W0, I, S, 129 und 132.
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nach deren Einmiindung in die Are, audy diefes Sluges, lag der
Suridgau als ein feit der AUlitte des 9. Jahrhunderts im Ieften ab-
gefondertes Bebiet des Thurgaues. Das Juraland jzwifden Are
und Rbein war {dhon ju farolingifdier Reit vom Wrgau als felb-
ftandiger Augftgau abgetrennt und fpdter fogar wieder in dret
®Baue aufgeldft worden. Uls Sftlidher Sipfel war der §ridgau, ein-
gefdhoben jwifdhen die betden gemannten Sliffe, im Ieften begrenst
pon dem Ersbady bei Erlinsbady und einer Landmark, die pon da
weftlidy der Dorfer Altingen, Rotenflul, Buus und Ulumpf nady dem
Rhbeine lief. Weftlidh diefer Landmart lag jwifdien dem Rbetne und
der {iidlichjten Hette der _Juraberge der Sifgau, wdadhrend das frudyt-
bare £and, das fidhy von ihren Siidhdngen bis jur 2Ure ausbreitete,
vom Eribad) an fiidweftwdrts Bud)sgau genannt wurde.

Die hidhfte Gewalt in diefen BGauen tibten im Llamen des Hidnigs
von ihm ernannte Beamte, die BGaugrafen, aus und jwar auf
Fiirsere oder ldngere Heit und iiber eines oder mehrere diefer Bebiete.
Dody laffen fidy die HSujtdande fiir die dlteften S[eiten nidht immer flar
erfennen.  Uls friihefter befannter ®augraf im Argau taudht im
10. Jdahrhundert ein Bero auf, der im oberften Teile des IWynatales
eine Eigenfirdye bauen lieg mit Wobhngebduden, in denen die Bottes-
dienft haltenden Priefter ein gemeinfames Leben fiihrten. Daraus
entftand dte Stift Beromiinjter.! Iabhrideinlich ift diefer Bero der-
felbe, der uns audy unter demt Llamen Bernhard als Braf im Hiirid)-
und im Thurgau entgegentritt. Lleben ihm wird audy fein Bruder
Honrad genannt.  Jhr Erbe und ihre AUmter fielen mit Beros Todyter
an den Freien Arnold aus dem Bafterlande, den wir fdon Fennen
lernten (S. 11).

JIm alten Augftgau geboten die BGrafen von Tierftein und von
Homberg dltere Linie, darauf die aus dem BHaufe roburg ftammen-
den Brafen von Homberg jiingere Linte und die BGrafen von Habs-
burg-Laufenburg. Die Herr{dhaft Rbeinfelden dagegen gehdrte dem
gleidnamigen BGrafengefdilechte, nady defien Ausfterben fie die Herzoge
von Hdhringen miterbten,

Stadte gab es damals tn diefem Ldndergebiet nod) nicht. Da-
gegen ragte hie und da ein fefter Turm als Wadadyter eines §lufiiber-
ganges obder KHiiter einer Talfperre mit begangenem IDege empor.

1 ID. NMers, Die AUnfinge von Fofingen, S. 13 ff.
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Mo das Land urbar gemadt worden war, griften aus dem IWies-
und Acerland einzelne Gehsfte und fletnere Unjiedelungen.
MWie ¢s um Otefe tm (1. Jahrhundert beftellt war, [Gft fidy mit
Stdherheit heute nicht mebhr erfennen, da ihre Llamen vielfad) nur der
Sufall tiberlieferte. Sidher nadyweisbar find jhon 3ju diefer Heit in
der engeren und weiteren Umgebung der Habsburg auf dem rechten
Areufer: Liederlen; (Lencis oder Lences, 893), Hdgglingen (Hefelingen
10530, Badelingen 1045), Ammerswil (Onpretiswilare, 893), Dintifon
(Tintindyova, 893), Egliswil (Egiridhiswilare, 893), Seengen (Seynga,
893), Bilfiton (BHilfiniswilare, 893), Seon (Seaun und Sewa, 893),
Diirrendidy (Aste inferior, 893), Kulm (Chulenbare, 1045), Robr
(Rore, 1030), Subr (Sura, 1045), Euntfelden (Endiveld, 965), Uiuben
(UNtudyetm, 1045), Hirfdhthal (Hirstale, 893), Reitnau (Reitinowa, 1045),
Kollifen (Cholindhova, 864), Safenwil (Sabenewilare, 893), rfheim
(Urtihun und Urtidha, 893) Oftringen (Ofteringa, 893) und Brittnau
(Pritinouva, 893). 2Auf demt linfen Ufer der AUre lagen infolge des
weniger jur Siedelung einladenden, unfrudytbarven Berglandes Odes
Jura dte Ortfchaften nidht nur viel weiter auseinander, fondern ihre
Llamen treten audy erft mit Urfunden aus dem [1. Jabrhundert in
Oie Befdhidhte ein.  Es find Remigen (Ramingen, 1064), Srid (§rido,
1004), Dersnady (Hercenahe, 1097), Thalheim (Taleheim 1064) und
Hiittigen (Chutingun, 1036).

Den Begriff unferer heutigen DSrfer darf man an diefe Siede-
[ungen, die gewdhnlidy nur aus einigen IDohnjtdtten und den daju
notwendigen Hiitten jur Unterbringung von Dieh und Dorrdten be-
jftanden, nicht legen. Die fleinen Wirdylein, wo foldhe tiberhaupt
vorhanden, waren gewdhnlid) Eigentum der Landesherren und dienten
nodh den BVediirfniffen weiter Landesgegenden. Diefe beftanden da-
mals vor allem in Taufe und Begrdabnis in geweibter Erde, wdbhrend
Ote Seelforge infolge des gropen Umfanges der Prarrjprengel nur
ungentigend ausgelibt werden Fonnte und der BGottesdienjt denen allein
su gute Fam, die in der Lidhe wobnten oder einen weiten Weg nidht
jheuten.  Umfo gréfere Bedeutung erhielten unter joldyen Umitdnden
Ote Firdhlichen Sefte, weldhe die Bewohner aus ftundemweiter Entfer-
nung jufammenfibrten und ithnen BGelegenheit boten, mit den reli-
gidfen Bediirfniffen audy die weltlichen 3u befriedigen. Daher fam
es, dap Orte, wo fjidy Gotteshdufer befanden, 3u Stadten werden
fonnten, dod), wie wir nod) fehen werden, nidht in der Regel.
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Abb. 3. Die VBurgen Wildega, Lenzburg und Wildenftein.

Audy Wldjter und geijtlidhe Stifte waren ju jemer Reit nody
felten. J3n legendenbhafte Dorseit fiihren die von Sdackingen und Jursad
ant Rhein ihre Griindung juriick. Sddingen wurde {dhon tm 1. Jabhr-
hundert aus etnent Doppelflojter in cin adeliges Damenitift umge-
wandelt; Surjady war bis jum Jahre (279 mit Jiingern des Hl.
Benedift befiedelt.  Soldyen lic angeblidh) Radbot, des Bifdyofs MWerner
su Stragburg Bruder, mit feiner Gemablin Jta aus dem Haufe Loth-
vingen im Jahre 1027 am @ftabhange des Lindenberges ein jweites
Betm ervidhten an demt @Mrte UTurahe, der feit dem Jahre 893 in
Urbunden erfdieint, dem heutigen Alwri.?  Sdhon 778 wird audy eines
Kisjterletns Werd (monafteriolum Werith) auf ctner JInfel tn der AUre
oberhalb der vtel fpdter entftandenen Stadt Arau gedacht, weldyes
damals dem Domitifte Stragburg gefdhenft wurde; aber erft nad
fetner Umwandlung tn cin weltlidhes Chorherrenftift int 2. Jabhr-
hundert, mit der wabrideinlich feine Derlegung von der gefdbrdeten
Infel nady einem  Selsfopfe auf dem @jtufer der AUre verbunden
war, Iritt es i die Befdyidhte ein.  Jm gleichen Jabrhundert folgte
noch eine weitere Kloftergriindung. Denn am 22, Januar 1130
ftifteten, dem Beifpiele madhtigerer Herven folgend, Sreiher Liitold II.
von Regensberg, fetne Gattin Judenta und beider Sohn an der Limmat
bet der fdion 1044 genannten Kapelle Dare etn Srauent(iterdhen
und fdyenften es dem Klofter Einjiedeln. Es it das heute nody be-
jtehende Hlidfterlein §ahr.®

' P. NMartin Kiem, Gefdy. 0. Benediftiner-Abtet NTuri-Gries, Bd. [, S. (4.
* Dal. §. 2tabhol;, Gefdyicdhte der Sreiherren von Regensberg, S. (4.
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[[. Die allaemeinen Rujtdnde im unteren Argan wdibrend
Oes 13. Sahrhunderts und die Erbanung der Burgen
IDildega und Brunega.

a. Die Dynafjtenge{dledter.

Die wir vernabmen, fiel das ganze XRbeinfeldifde Erbe nady
~ dem Tode des Finderlofen Berdytold aus diefem Haufe am 18. 2lat 1090
an den @Gemahl feiner Sdhwejter, den Hersog Berdhtold II. von Hih-
ringen.  Als dann infolge des Ausgleides mit friedridy von Staufen
(pgl. S. 10) den BHerzogen von Hdbhringen audy eine bevorjugte
Stellung in andern linfsrheinifdien Gebieten des Herjogtums Sdywaben
jugewiefen wurde, erlangten fie das Nbergewid)t iiber die andern
Dynaftengefdhlechter auf dent Bebicte der heutigen Sdhweiz. Diefes
madhte fih nody ftarfer geltend, als Haifer Lothar Berdtolds II. Sohn
KHonrad im Jahre 1127 mit der- Brafidaft Hodyburgund belehnte,
su der audy jablreiche @Biiter und Hobeitsredite in der weftiidyen
Sdyweiz gehdrten, fodap fidy fortan deflen Einflup auf beiden Seiten
des Jura verbreitete. Ullein diefer neue Uladhtzuwadys blieb nidht unan-
gefodhten und nur mit 2Tihe rettete Herjog Berditold IV. (vor 1132
bis 1 1186), permahlt mit Deilwig, wahrideinlid) einer Todyter des
®rafen Hermann von Sroburg, dte Oberhoheit iiber die Bistiimer Benf,
Caufanne und Sitten gegen die Unbotmadgigheit der geiftlihen Herren und
den raufluftigen romanifdyen Udel ihrer Didsefen.  Sejte Plase follten
thm bei Otefer {chmwierigen Aufgabe den ndtigen XRiickhalt bieten. Aus
diefem Bediirfniffe entftand um 1176 §reiburg im Uedhtland. Es erhielt
etie Handfefte, weldhe der nachgebildet war, die fein Dater Konrad III.
1120 der von thm gegriindeten Scdhwefterftadt im Breisgau gegeben hatte.
Das vom Dater begonnene Werk feste Berdhtold V. (1171 — T 1218)
weiter. Jhnt werden mit Recht oder Unrecht die Briindungen oder dody
Befeftigungen der Orte Burgdorf, Thun, Laupen, Giiminen, Ulurten,
Dverdon und Toudon jugefdyrieben. Sidher entjtand auf feine Der-
anlafjung 1191 am obern Sluflauf der Are als fefter BriicFenfopf
Ote Burg Lyded, an weldje jidy bald, den Hang der Halbinfel hinauf-
Pletternd, ecine ftadtifdhe Siedelung anjdhlofs, die unter dem Ylamen
Bern (208 jum erften Ulal in den UrPunden erfdyeint. Den Be-
jtrebungen diefes BHaufes nady voller Landesherridyaft feste aber {dhon
am 2. Sebruar (218 der Tod Berdhtolds V., des einzigen mdnuliden
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Sproffen fetnes Gefdhlecdhtes, ein Hiel.  Jn die Wllodien teilten fidh
feine beiden Schwdger, die Grafen Egino V. von Urady und Ulvidy [11.
von Hyburg in der IDeife, dafp der Uradher den alten Stammesbefis
im Breisgau und in Sdywaben, der Wyburger den rheinfeldifdh-bur-
gundifdhen mit Fretburg, etnent anfebnlichen BGebicte an der oberen
und mittleren Are, Thun und Burgdorf teils fofort, teils nady [angeren

Abb. 4. Dic Lenzburg

Streitigleiten mit dem Uradher an ficdh nabhm, wdbhrend Biiter und
Redbte, die Bercdhtold V. vom Reidhe erhalten hatte, an diefes jurtickfielen.

Unter den Hdbringern als Erben der BGrafen von Rbein-
felden erbielt audy thre Fletne Unfiedelung am linfen Rbpetnufer um
ote 2Titte des 12. Jabrhunderts Stadtredhte als der erfte MOrt im
gegenwadrtigen Hanton Aargau.’ Llad)y dem Ausfterben diefes @Be-
fdhlechts benmuibten fidh die genannten Haupterben umfonft um Oden

' Fiiv dte dltejte Dergangenheit diefes Mrtes vermweifen wir anf die , Gefdyidyte
der Stadt Rhbeinfelden” von Seb. Burfart, Aarau 1909.

Argovia XXXVII 2
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Befis des widhtigen befejtigten Rheintiberganges, da Konig Sriedridy II.
Burg und Stadt ju Handen des Reidyes mahm. 1Die {dhon unter den
alten ®Brafen, fo nannte jidh audy fpdter ein Nittergeidhlecht, weldhes
etnftmals das Trudyfeffenamt verfehen bhatte, nady der Vurg.! HSu
diefer gehdrte ein fleines Bebiet auf beiden Seiten des Rbeines als
etgene BHerrfdhaft.  Seit dem Nbergange an das Reidy ftand iiber
Beides ein Dienftmann als Burggraf. Um die Ulitte des 13. Jabhr-
hunderts war diefes Amt an Ulridy von Liebenberg pergeben. Sein
Lladhfolger biep Hermannus.  JIn den Kampfen jwifdhen Haifer und
Papit gehdrte Rheinfelden wabrideinlidh mit Siirid)y und Bern dem
Stadtebunde an, der Haifer friedrich II. audy in feiner hochjten Be-
drdngnis Treue bielt. Darum jog der Bifdyof voun Bafel als pdpit-
lidger Parteimann (252 vor die Stadt, eroberte fie famt der Burg
und durfte betde mit pdpijtliher Bewilligung behalten.  Lesstere war
ju dtefer Heit jtaufifdher Hausbefis. Diefem Suftande madhte fpdter
Rudolf von Habsburg etn Eude, als ihm die Stadt 1273 anldglidy
fetner fehde mit dem Bifdhofe betm Eintreffen der Lladyricht von
fetner Wahl sum deutfdhen Honige freudig die Tore Sffnete, worauf
fie mit der Defte wieder an das Reidy juriiciiel.

Audy in der engern Umgebung der Habsburg hatte fich wdahrend
der mehr als 200 Jabre ibres Beftehens mandjes verdndert.  Seit
dem Beginme des [2. Jahrhunderts nannten fid)y die Ytadyfommen
Radbots, in deren Befi jie geblicben war, nady ihr Grafen von
Babsburg, obne auf dem Stammiige jtandigen Wohnijits 5u nehmen,
aber mit der fejten Ubjidht, von dtefen Ullodien aus in der weiteren
Umgebung feften Suf ju fafjen. lady dem Dorbilde anderer mdch-
tiger Gefdhledhter belebuten jie mit ihrer Burg die IJubaber der Hof:
dmter. Sie Ponnten dics umfo eher, als infolge Oder Beilegung des
Streites swifdhen Burgund und Sdhwaben die Defte ihre frithere mili-
tarifdpe Bedeutung fo gut wie gany verloren hatte.  Sum erften 2tale
fritt uns im JJahre 1207 ecin Beinridy Schent von Habsburg als
Burgmann entgegen und 1240 audy ein Trudhfep Arnold (Arnoldus
dapifer de Dabesburdy), der fein Seben als 2idénd) tm Hlojter IDet-
tingen befdhlop, ju deffen Wobltdterinnen audy feine erjte BGemahlin
AUdelheidis gehort hatte.  Jhre Befiedelung mit mehreren Familien
war umfjo leidhter, als fie fidh aus einer vorderen und einer hinteren
Burg jufammenfesste. Spdter erfdheinen darauf fogar mnody weitere

' ID. Hlers, Arganifcdhe VBurgen, S. 424.
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Dienjtmannenfamilien, jundadit die Herren von ulpisberg, die dem
porderen Burglehen den Lamen gaben, und darauf dte Herren von
Wobhlen. Audy fie fagen auf der vorderen Burg, wdbhrend die Schenten,
dte {dhon nady der 2litte des 13. Jabrbunderts ausftarben, und die
Crudhfeffen in dem hinteren Turme mit jugehdriger Hofftatt wobhnten,
bis dann dte von oblen infolge der Verarmung der Trudhfefien aud
Ote Dhintere Burg an fid) bradyten.!

Don Ulrichs [. des BGrafen von Lenzburg? befannten BGrof-
{6hnen war Arnold I. 1036 defignierter Kaftvogt ju Beromiinijter,
1045 Braf tm Avgau, 1063 (1073) Dogt su Jiiridh und Sdcdingen
und 1004 audy Graf im Fridgau. Ulridy) 1. dagegen, vermadahlt mit
Ridyenza von Habsburg, der Todhter Radbots, erhielt das Grafenamt
tm Hlirichgau.

Don Urnold I. find feine LladhFommien befannt.  Don Ulridys I1.
Hindern dagegen werden Ulridh L. und Rudolf I. als GBrafen im
Argau  genmannt, der lestere bis [133. Einen dritten BVruder
Arnold [I. treffen wir dagegen wieder als Grafen im Siirihgau und
Reidhsvogat 3u Atirich.  Unter thnen wurde das vdterlidhe Erbe ge-
tetlt, wobet dte beiden dlteren Briider auf der Lemzburg verblieben
und Oen bisherigen LTamen weiterfiihrten, Oder jlingfte dagegen mnadh
der Dejte 3u Baden tiberfiedelte, worauf fidhy deffen Kinder nady ihr
benannten.

Aud)y von Ulridy III. jind Lladfommen nidht befannt geworden.
Rudolf [. von SLenzburg dagegen binterlief eine jahlreihe Hinder-
{char; trogdemt ftarb mit deffen Sohue Ulridy IV., dem bedeutenditen
vpon pier Briidern, am 5. Januar 1173 diefe Linte aus. Er war
ein ftandiger Sreund, Waffengefdhrte und Berater Haifer Friedridy
Barbarofja’s gewefent und wurde von ihm beerbt.  Diefer {denfte
dte Lenzburg feinem vierten Sohne Otto, dem fpdteren Pfalgrafen
vpon Burgund, der fid) feit 1188 den Titel etnes Brafen von Lens-
burg beilegte. |

Eine Todyter Rudolfs heiratete wabridheinlidh den Brafen AUdel-
bert [. pon Froburg (7 11[46).

Aud) Arnolds 1. vier SShne vermodhten den Jweig der Grafen
von Baden nidyt lebensfrdftig ju erhalten. Ste werden uns als

' ID. Ner;, Die Babsburg, S. 16 ff.
7 Siir die Gefdyichte des Schloffes Lenzburg verweifen wir auf die fhdne Nlono-
graphie von 0. Nler;, Die Lenzburg, Aarau 1904.
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BGrafen tm Siridgau und Reidyspdgte 3u Hiridhy genannt.  Dody
hinterlief von thnen nadyweisbar nur Arnold V. bet feinem Tode
am 5. September 1172 eine Todyter, weldye das reidhe Erbe durdy
Beirat an den Brafen Hartmann [II. von Hyburg-Dillingen bradhte
und damit an das mddtigjte oftfdyweizerijdhe Gefdhledht. Deflen Burg
ftand auf einem nady dvet Seiten {dyroff abfallenden Uusldufer Odes
vielarmigen Hodyplateaus tm Dreted jwifchen dem unteren Laufe der
T3 und des Hemptbadies. Don den weiten €dndergebicten, weldye
man von ihr aus jwifdhen dem Schwarywald und den Bergen im
Begau im Llorden und den Glarneralpen im Siiden iiberblictte, fonnte
es einen grofen Teil fein Eigen nennen und dazu nody viele Biiter
und XRedhte tn foldhen, die auperbalb diefes BGefichtsbreifes lagen. n-
folge dtefer Erbidhaft fapen um dte Ulitte des 12. Jabrhunderts
Eyburgijhe Dégte auf dem Sdhloffe ju Baden. Die Lenzburg erbte
nady Otto’s frithem Tode fein Bruder Philipp.  Diefer gab fie wabr-
{dyetnlidh dem Brafen Ulrich 111, von Wyburg (7 1227), dem Sohne
Hartmamns 1L (¥ 1180) und glidlidien Beerber der Hdhringer, 3u
Yehen. Diel widhtiger aber war fiir diefe Familie, dap die Burg
durdy Erbidhaft im Jahre 1254 als Eigentum an Ulrids [II. Groffohn
Hartmann (V.) den jiingern iiberging, der dort oft feinen Wohnjis nahm.
Bier {dyenfte ihm audy feine erjte Gemahlin Anna von Rapperswil im
Jabre 1251 ein Sohndyen um den Preis ihres ebens.  Denn fie ftarb
jchon 1255 und fand ihre Rubeftdtte tn dem wegen des ftrengen
Flofterlichen €ebens fetner Infafjen befonders angefehenen Cijter-
stenferflojter 2lMaris Stella bet Wettingen, das ihr Grofontel Heinridy 11
von Xapperswil, jubenannt IDandelbere, um das Jabr 1227 wmit
fetier Gemahlin Awna von Homberg (T 1230) gegriindet hatte und
das fidh fdyon bald darauf der bejonderen BGunit des Haufes Kyburg
erfreute, wdahrend die Brafen von Lenzburg ihre Wohltaten dem adeligen
Sreiftifte Sdydnnis im Bafjterlande juwandten, mit deffen BGejdhidhte
die ihres Haufes feit dlteften Seiten verfniipft war und die dort, an=
geblid)y {dhon feit dem 9. Jabhrhundert, die Haftvogtet ausiibten. Es
barg aud) die ®riifte ihrer Derftorbenen.

Infolge diefer Wandlungen wurde der habsburgifde Bejis ,im
Eigen” eingeflemmt jwijdhen foldyen ithrer mdadtigjten Rivalen, und
dazu fapen, wie wir nod) vernehmen werden, itiberall im Lande herum
Fyburgifhe Dienftmannen auf Burgen und in Dérfern. In Dor-
ahnung Oder Ffommenden Ereigniffe bhatte darum  wahr{deinlid
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Rudolf 11, Landgraf im Elfaf, ju vermehrtem Sdhuse feiner Stamme-
[ande in der erften Ddlfte des 13. Jahrhunderts jwet neue Burgen
erbauen laffen, die IDildegg und etwas fpdter die Brumnegg. Ste
follten junddit als Trusvejten gegen die Lemzburg, mit deren Be-
figern odte Dabsburger {don friher nidht immer in beftem Einver-
nehmen gelebt hatten, an beiden Enden des Keftenberges, der im Siiden
dem Babidytsberge mwie ein mddytiger Wall red)twinflig vorgelagert
iit, IDadye halten.?

Weniger Gefahr als von den Hyburgern drohte den Habsburgern
von anderen benadybarten Dynaftenfamilien. Der Ulannesftamm der
Grafen pon Homberg war mit Werner I, dem vermutliden
Bruder Anna's, der litjtifterin des Hlofters Wettingen, nady dem
Jabre 1223 abgeftorben. Jhre Redhte und BVejisungen fielen an die
®rafen von §roburg und von Habsburg und jwar im allgemeinen
i der Wetfe, dap BGraf Hermann [V. von Sroburg als Sdhwieger-
fohn Werners III. von Homberg (1212—1223) das Eigengut 3ufiel,
wdhrend die BGraffdyaftsredhte tm Sricfgau den Habsburgern verliehen
wurden.  Lestere mupten allerdings ihre Derwandtidhaft mit diefem
Baufe redht weit juricdfihren, da erft der Urgrogvater Derners III.
und wabrideinlidhe Ahnherr diefer Familie Rudolf I. ([103—1114) eine
Babsburgerin namens Jta jur Gemahlin gehabt hatte (vgl. S. 12).
Infolge diefes Erbes wedyfelte der §roburger Hermann [V. (1230 bis
T vor [259) fetnen Llamen und nannte fid), wenigtens in den Ur-
Funden, feit 1243 von Homberg. Dadurd)y wurde er jum Stamm:
vater der Linie Lleu-Homberg. Db die Defte trots ihres itattlichen
Umfanges unwobhnlid) geworden war,? oder ob die Erbijtreitigleiten
thm dort feinen Uufenthalt verefelten, da er fie nady fpdteren Ur-
Funden von den Habsburgerm mur 3ju Sehen befas, muf dabhinge-
ftellt bletben. Sidyer ift dagegen, dap er fidh um Odte litte des
15. Jabrhunderts oberhalb Ldufelfingen einen andern IWobhnjis baute,
den er Lleu-Homberg nannte, ohne deswegen auf feine AUnredhte an
dte dltere Burg ju versichten.

Die BGrafen von Thierftein hatten fdon 3u Beginn des
13. Jdabrbunderts ihre wabr{dyeinlid) baufdllig gewordene Stamm-

! IDann dte Vurgen erbaut wurden, weif man nidyt. Da aber die Dildegq
sum erften Male 1242 genannt wird, die VBrumnegg fogar erft fpdter, fo liegt fein
®rund vor, thre Erbanung vor das 13. Jabrhundert hinaufzuriicken.

2 1lber die ehemalige Burg val. Alt-Hombera, Burg und Grafjchaft im Sric-
thal, Argovia, Bd. XV, S, 3 {f. und . Nler3, Ara. Burgen, S. 250 ff.
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burg verlaffen und jidy in Lleu=-Thierftein im Liifjeltale ein fchdneres
BHetm errvidhtet.  Infolgedeffen jerfiel das alte nady und nady fo griind-
lih, dap man heute nidht einmal mebhr den Ort finden Fann, wo es
etnftmals ftand.

Die DBliiteseit der Grafen von Sroburg hatte mit Udelbert [.
(T 1146), dem feine Gemablin, die Brafin Sophie vou Lenzburg, unter
anderm das Dorf Hofingen in die Ehe bradhte, begomren. Ste dauerte
audy unter feinen Séhnen und Enkeln weiter, jodap fid) die Froburger
den erften Dynaftenfamilien jur Seite ftellen Fonnten.® 2Uls fidhy aber 3u
Beginn des 13. Jahrhunderts das BGejdhlecht in jwet Linien teilte, Oie
Hofinger und die IDaldenburger, vermodite {don bald darauf der
dufgere Blanz, mit dem es fid) immer nod)y umgab, iiber deffen be-
ginnenden Nerfall nidht mehr binweg ju tdufdren.  Jufolge defjen
nabhm aud), wie wir vernabmen, Hermanu IV. {dhon im Jabre 1243
Feinen 2nftand mebhr daran, feinen Llamen an den von Homberg ju
vertaufdien.  Schon fein Dater Ludwig III. (1201, + vor 1259) hatte
feine ehemals Faifertreue @Befinnung ju Gunjten des Papites, nidht
sum  BHeile feines Baufes, gedndert.  JIbm und feiner Gemablin
Gertrud von Habsburg gehdrte vermutlidy das beriihmte, Onyr ge-
nannte KHleinod in Sdaffhaufen.®  BHermanus V. jingeren Bruder
BHartmann (f vor [285), einen der Kirche gani ergebenen 2lamm, der
entweder auf dem Sdhloffe ju Lipp oder ju Hofingen wohnte, be-
wabrte feine Frédmmigleit nidt vor dem wirtfdhaftlichen Liiedergange
feines Baufes, fodap fdon fein Sobn Cudwig V. (1280 —1307)
geywungen war, Odie alte Stammburg an den Brafen Rudolf pon
Yleuenburg ju verfaufen, den Ungehdrigen etnes Haufes, deffen AUbhn-
herr Berdhtold jidh) su Unfang odes 13. Jahrhunderts feine Gemablin
Ridhenza (T 1225) aus der roburg geholt hatte.® Trots alledem aber
traten die §roburger fajt bis ju threm Erldfdhen erfolgreidy als Sreter
in den vornehmiten Familien auf und ebenfo wurde um dte Hand
ihrer Todhter von Ungehdrigen foldher geworben. Der Hwetg, Oder
jidy pon Homberg nmannte, aber auf dem ererbten Schlofje 5u Rappers-
wil wobnte, trieb vor feinem Ubfterben nody eine pradtige Bliite in
dem ®Brafen erner II., dem tltnmnefdnger und Recden, der von

' ID. Mler3, Die Anfange Fofingens. AUaran, 1913, S. 21.

> Dr. 3. 3. Ori, Der Onyr von Sdhaffhaufen, Jub.-Sdyrift des hijt. antiquar.
Dereins, 1882, S. 4.

3 ®Genealog. Handbud) jur Schwetszergefdichte, Bod. 1, S. 33.
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Betnvid)y VIL 1309 jum Reidys-Dogt iiber die dret WDaldftdtte gefetst
wurde und im folgenden Jabhre den Hdnig auf feinem Huge nady
Stalten begleitete, wo er fidh durdy feine Fibhuen Waffentaten dermagen
hervortat, dafs ithm hobhe Amter tibertragen wurden.! Eine derfelben,
den Hampf, in weldyemt er dewt Unfiihrer der 1Delfen Buido della
Torre den Helm fpaltet, halt der Coder Balduineus in befonders
farbenprachtigem Bilde feft. ®

So fehen wir, dap die Grafen von Habsburg von den be-
nachbarten Dynajtengefchlechtern, mit Ausnahme der Grafen von
Hyburg, um die 2Titte des 15. Jahrhunderts nidhyt viel ju befiirdhten
hatten.  Aber aud) diefer BGefabr wupten fie fich ju entsichen. Denn
was mit dem Schwerte {dywierig 3u erjtretten war, Fonnte durdy VBande
der Derwandtfdhaft an das Haus gefefielt werden. ohl in diefer
AUbjidht warb Albredht IV. (1210 — F 1239/40), Landgraf im Eljap
und Herr 3u BHabsburg, der Sobn des vermutlihen Erbauers der
Burgen IDildegg und Brunegg, um bHelwig, die Todter des 1227
verftorbenen Grafen Ulridh [II. vou Hyburg und fiihrte jie audy als
Gemablin hetm.  JIbhre Ututter Anna von Jdabringen war dte Schwefter
Berdhtolds V., des lessten regierenden BHerjogs aus diefem Befdylechte
(vgl. S. 16), und demjzufolge eine reiche Erbin gewefen. Hwet Schweftern
AUlbredhts IV. von Habsburg hatten fidy mit BGrafen von Froburg ver=
hetratet und damit audy diefe mdadytigen Lladybarn an thr Haus ge-
feflelt.  Sein jlingerer Bruder Rudolf III. aber, jubenannt der Schweig-
fame, bolte fidy feine Battin aus einer jwar nidht dem Brafenjtande
angehorenden, deswegen aber an Unfehen nidht tiefer jtebenden Familie,
Es war Gertrud von Regensberg. Ihrem Dater, dem Freiberrn
gitold V. war der alte Wobnturm am Kasenfee ju enge geworden,
weshalb er vor 1250 eine ftolze, den Iohnjisen hdher ftehender Der-
wandter an Ausfehen und Stdrfe feineswegs nadyftehende Dejte am
Ojtabhange des fdgernberges erbauen lief mit einer Dorburg jur
Unterfunft fiir die Dienftleute und die dem gropen Hofhalte notwen-
dtgen DHandwerfer.® Leptere follte, jur Stadt erhoben, wie das von
thm ebenfalls um diefe Heit gegriindete Stadtden Blanjenberg an

1 §. Rohholz, AUrgovia X VI, S. 65 {f; Geneal. Handbudy 3. Sdywet;. Gejd.,
Bo. I, S.430; G. v. I0yf, Graf Werner von Homberg, Nlittetlungen der antiquar.
Gefellfhaft tn Fiividy, Bo. XIII, 2. Abt. Heft ;.

> G Jrmer, Die Romfahrt Haifer Heinvidhys VII. Berlin 1881, Taf. 10.

# 2. Xlabhol;, Geich. der Fretherren von Regensberg, S. 33,
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der Simmat, otelleidht mit dazu helfen, dem BHaufe den @Brafentitel
rechtlih 3u verfdaffen, den fidy fdhon Liithold IV. in Urfunden und
wabr{dyeinlidh aud)y auf feinem Siegel beigelegt bhatte, das nady des
Daters Tode anfanglidh aud)y nody Liithold V. benusste. Dody gliickte
diefer Derfuch nicht.? Und als dann Hiiridh) gemetnfam mit Rudolf 1V,
von Habsburg, dem nadymaligen Honig (Rudolfs III. von Habsburg
und der Gertrud von Regensberg Lleffe), feit dem Jabre 1267 die Séhne
fiitolds V., Ciitold VI. und Ulridy I., befehdete und ihnen in fieg-
reichen Streifsligen Blansenberg und einige ihrer wertvolljten Burgen
jerftérte, war es nidht nur mit diefer Standeserhdhung vorbei, fondern
audy der Unfang fiir einen rafdjen Lliedergang diefes BGefdhledhtes
gelegt und damit der mddytige Lladibar, deffen Befisungen fidh
swifdien die Pyburgifdhen und die habsburgifdien wie ein Heil ein-
fdyoben, ju BGunften weiterer habsburgifdyer Uladtbejtrebungen eben-
falls aus dem IDege gefdafft.

Rudolf [II. von Habsburg wohute 3u Caufenburg. Dort hatte
fetn Gropvater Albredht III. von Haifer Sriedrid)y [. mit der Dogtet
liber das Klofter Sdadingen audy jwet Fleine Unfiedlungen auf betden
Ufern an der Stromfdynelle des Rheines erhalten, in jeder eine Burg
jur Sidjerung der Briicke iiber den Fluf erbaut und davauf Odurdy
Befeftigung der Orte die Dorbedingungen fiir ein ftadtifdes Amwefen
gefchaffen, su deffen Befiedelung er die umwobhnenden Bauern jwingen
wollte. Denn diefer AUnfiedelung Fam nidyt nur als jweitem befeftigtem
Rhetniibergang jwifdyen Eglifau und Bafel — wie es damals mit
der Briicke jur Haiferftuhl befdhaffen war, wiffen wir nidt —, fiir das
Baus BHabsburg ein gang bejonders hoher Wert ju, fondern audy weil
dort infolge der Stromidynellen alle Sradt{diffe umgeladen werden
mugten und judem der Salmenfang fehr gewinnbringend war. Da
davon ein betrdadtlicher Teil in die Hlofterfiidhe nady Sddingen ab-
geliefert werden mufite, wehrte fidy Ote 2Abtet gegen eine Ein-
{dranfung ibhrer. bisherigen Redhte. Den Ent{dyetd erlebte Albredht I11.
nicht mebhr fondern erft fein Sobn Rudolf 1., der jufolge eines Schieds-
fprudjes pom Jabre 1207 fidy verpflichten mufite, Sdcfingen in den
von den Grafen von Lenzburg jugeftandenen Redhten ju belaffen, nie-
manden jur Liederlafjung ju jwingen, dte betden Burgen gegen 10 &

! Xlabhol3, a. a. S. 20/21.
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Wadys jabrlidh 3u Lehen 3u nehmen und der Abtiffin aud) in Laufenburg
alle Redhte 3u gewdhren, die fie in Sdcdingen befap. Die Stadtgriin-
dung fam demnady nidht juftande. Dod) war der Ort tmmerhin
widhtig genug, dap nady dem Tode Rudolfs II. bet der Teilung des
Erbes fein gletdhnamiger jlingerer Sohn dort ftandigen Wohnjis nahm,
wodurdy er jum AUhnherrn des Familienjweiges Habsburg-Laufenburg
wurde. Erft fein Urenfel Johammes [. gab Oden beiden Unfiedelungen
Stadtredht, das er 1328 mneu verbriefte, weil das erfte, ju unbefannter
oeit gegebene, verbrannt war.

Qur Heit da Hartmann, der jlingere Grafvon Kyburg, voriiber:
gehend auf der Lenzburg wohnte, befand fidy die Habsburg mit ihren
beiden Dorburgen Wildegg und Brunegg im Befige Rudolfs IV,
des nadymaligen deutfdhen Honigs und Sohnes AUlbredhts [V., Harts
manns des jiingern von Hyburg Detter. Diefer ftarb [265 und im
folgenden Jahre folgte ithm audy fein @Onfel BHartmann Oder dltere.
Beide fanden im Hlofter Iettingen in einem bis auf heute erhalten ge-
bliebenen grofen Sarfophage! ihre gemeinfame Rubeftdtte.> Der jlingere
Bartmann binterliep als einjige Erbin eine minderjdihrige Todter
Anna, fiir weldye mun ihr Detter Rudolf [V. von BHabsburg die Dor=
mundfdyaft tibernahm. Uls diefe fich fpdter mit Rudolfs I11. von Habs-
burg-Laufenburg Sohn Eberhard vermadblte, fiel die Tenzburg mit einem
grofgen Teile des fyburgifdien Erbes an ihn. Dody wufte der thr nun
doppelt verwandte Detter Rudolf IV. fie ju iiberreden, fodaf fie jidy mit
den burgundifchen Befipungen Dbegniigte und ihrem ehemaligen Dor-
mund ihr Erbe jwifdien Reup und Ware und damit audy die Lenj-
burg gegen eine angemefjene Entfd)adigung tiberlieg. Trosdem war
thr Beiratsgut nody grop genug, um ihren BGemahl Eberhard ju
veranlaffen, feinen Familiennamen aufjugeben und jidy fortan den
fetner Gemablin beizulegen. Dadurd)y wurde er jum Whnherrn der
jog. jingeren finie des Haufes KHyburg.

Don der Heit an, da die Lenzburg in Rudolfs [V. von Habsburg
Bejis libergegangen war, verloren die betden Dorburgen IDildegg
und Brunegg thren Wert als Shup fir das ,Land im Eigen”, Odtes

' 3. R, Rahn, funde in der Nlarienfapelle des Klojters IWettingen, AUnjzeiger
fiiv {dhwets. Altertumsfunde. 0. § V0. XIL, S. 2207

? Uber die Gefdyichte diefes Haufes vgl. Carl Brun, Gefdyichte der BGrafen von
Kyburg bis (264. Fiirid) 1913.
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umfomebr, als er fich audy von dem Erbe feines Onfels, des altern
Bartmam von Hyburg, tros der Einfpradie von defien Witwe 2lar-
garetha pon Savoyen unter nadbaltiger Unterftiibung ihres Bruders,
des Brafen Peter, den grésten Teil ju fichern wufite. Dazu gebhdrte
das Sdlop Hyburg mit dem Stadtdyen, das vermutlidhy fdhon im
12. Jabrbundert aus der Dorburg rafd), aber unter foldyen Derhalt-
niffen nicht lebensfdabig herausgewadyfen war. Diefe beiden fdhdnen
Burgen wadblte jidh der glicklihe Erbe fortan ju fetnen IDobnjiten,
wenn ithm die Gefdydfte daju Jeit liefen, bis dann im Jabre (273
dte Iabhl sum deutfchen Hénige thun dauernd an andere Begenden
des Reiches feffelte.

So Datten eigene Tridbtigheit und glicdlidye Umijtande {dhon den
Sobu des Erbauers der Wildegg im lesten Diertel des 13, Jabr-
bunderts nidht nur jum mdadtigiten Herrn in der Mfjtfdhwei; werden
laffen, fondern ihn fogar an die Spitze des Reidhes geftellt und damit
fetner §amilie eine Stellung verfdyafit, deren BHauptintereffen nidyt
mehr tm Gebiete der engeren Hetmat lagen.

Das Sdhickfal der beiden Burgen WDildegg und Brunegg teilte
audy dte Habsburg, der fiir thre Befiser nun ebenfalls weder cine
militarifdie nody eine wirtjdhaftliche Bedeutung miehr 5ufam Selbit
der Dorjug, dap fie dem Befdhlechte den Llamen gegeben hatte, per-
blagte, feit Rudolf fetne Sdéhue mit dem f}erjog;tum (Duenucb be-
lcbnt hatte, nady dem fie fich Rinftig benannten.

Tatfadlich batte audy nidht einmal der Erbauer der IDildegg
feinen ftandigen IDohnfis dort genonumen, fondern fie dem auf Oer
Babsburg anfdffigen Sdhenfen und Trud)fefien als Burgmamien 3u
fehen iibergeben.  Diefe nannten jidy darum bald voun Habsburg,
bald von Iildegg, wdahrend die Inbaber des Lehens auf Brunegg
nur als Schenfen von Brunegg erfcheinen, aber {don nady dem Tode
des Ritters Iermer tm Jabre 1270 aus den Urfunden ver{dwinden.
Sum erften Ulale wird uns die Wildegg in einem Haufbriefe Odes
Arnold Trudhfep 3u Habsburg vom 235. April 1242 genannt als
g3 ildecten”.  Unter diefem Datum verduperte cr in BGegenwart
ter Briider Rudolf, Albredit und Hartmann von Habsburg, der Abte
pon Happel und 2Turi, verjdyiedener Edler, fo Heinvidys des dltern
und Hetnridhs des jlingeren Schenfen, Hartmanns von Wilo, Honrads von
Arni, Werners von Biedertan fowie des Schultheipen Burdhard von
Bremgarten, des Plebans Hartmann auf Staufberg und anderer Seugen
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dem AUbte Heinrich ! von Engelberg ein Eigengut tm Hafenberg.? Dem:
nady hat der {pdtere Hdnig Rudolf in feiner Jugend voriibergehend
in 1Dildegas Ulauern geweilt, dody war die Burg nie fetn Jagdidhlop,
wie eine {pdtere Tradition beridytet.? Urnolds erfte Gemahlin nennt
das Iettinger tefrologium jum 3. Tdry: , WUdelheidis uror dapiferi
de IDildegge”, die jweite: ,BHedwig uror Arnoldi militis dapiferi de
Babsburg.” Arnold felbjt erfdheint tn Urfunden von 1240 und 1273.
Ein Urteil tiber die Bedeutung der Lehensmamnen auf IDildegg ver-
mittelt wns am  beften eine, wenn audy nur furse Befanntmadung
mit ihren Standesgenoffen in der Umgebung der Burg.

b. Die liniftertalen: oder Dienftmannengefdledhter und
der XRitterjtand.

Schon feit Begtum des 12, Jahrhunderts traten Freie auf, welde
fich, Odamaliger Sitte folgend, mady Oden feften Sien benannten, die
fic als Sehen voun den Dynaftenfamilien erhalten hatten, fo die von
Arburg, Bernau, Béttitein, Riieag, Tegerfelden, Lengnau, Endingen,
Bersnady, Waiferftely u. a.  Im Derlaufe des gleichen Jahrhunderts
genoffen aber audh felbft Unfreie diefes Vorjuges und jwar als Dienjt-
mamiten oder tinijterialen der Freien, feien es frete Derren, ®rafen
oder 2ngehdrige nody hdbherer Stande.  Injolge deffen entjtanden im
12. Jabrhundert audy Burgen unfreier Dienjtniannen, fo ju Hallwil,
Biittifon und Kienberg, deren Lamen fid) die JInbaber ebenfalls bei-
legten.  Die Urunden aus demt 13. Jahrhundert fiigen diefen Llanten
weitere Det.  Um dte F[eit, da uns die Burg Wildega sum erften lale
genannt wird, fpiegelten fich darum nicht nur im bretten Uretal —
als der fdyon feit vorhiftorifdyen Heiten rege begangenen Handelsjtrage
vom Semanfee nady dem Rbein — auf beiden Ufern gropere und
Fletmere Deftent i den Fluten des  §luffes oder bewadyten von den
benadhbarten BHohen aus Strom und IDege, fondern felbjt . den
engen, einfamen Seitentdlern recdtten foldhe aus demt Tannendunfel
heraus ihre grauen Ulauern dem Sounenfdyein entaegen, den ihre Be-
wobuer fo danfbar gegen das Fiihle Halbduntel threr diirftigen Wohn-
rdume taufdhten.

Y Betnrich Il Arnold aus Urt fann demnady nicht {dhon am 14, Aunguit 1241
gejtorben fetnr, wie & §. v. NTiilinen, BHelo. jacra, Bod. [, S. 83 [dhreibt.

? Gefdihtsfreund der V Orte, Bd. 51, S. 53.

1D, Mler;, Arg. Burgen, S. 570, Anum. {.
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Um diefe Derbdltniffe ju begreifen, ijt es notwendig, einen Furjen
Blick auf die gefellidhaftlihen Suftdnde jener Seiten ju werfen.

dur Dermehrung threr Einfiinfte und aud) jur Feftigung ithres Be-
fises hatten, wie andere Standesgenoffen, audy dte Brafen von Lenzburg
Unfreten durdy Belehnung mit Biitern, friither gegen Sins, fpdter
mehr gegen ELeiftung von Heeres- oder Hofdienft, einen gefelljdhaftlich
héheren Rang verliehen oder urfpriinglid) §reten thre bedrohte Erifteny
auf Hofjten ihrer Unabhdngigteit durdy foldje Belehnung gerettet. Diefe
feute hiefen, wenn fie dem unfreien Stande angehdrten oder die Frei-
heit aufgegeben hatten, Dienftmannen, lat. fervi (Knedyte), famuli, miniftri
oder miniftertales, aus denen mit der Heit fid)y ein eigener Stand der
Ulintjterialen oder Dienfimannen herausbildete, deffen AUngehdrige, wenn
dte Leiftungen an ihren Herrven in Hriegsdienft beftanden, milites genannt
wurden. Dagegen wobhnten fie nidht inumer in eigenen oder verlichenen
Burgen oder feften Hdaufern, felbft wenn fie threm Taufnamen den
etner beftimmten (I)rtlicbfeit beifiigten. Denn wie wir fehen, Fomnien
in eingelnen Dérfern in der Umgebung Wildeggs und anderswo Fa-
milien vor, die fid) nady ihnen bententen, obne dap audy nur Odie
Spuren eines feften Gebdudes darin oder in der Lldhe als thr Wohn-
jit nadygewiefen werden Fdnnten. Sie miiffen demmnad), wie die andern
Landleute, in Holzhdufern gewobhnt haben, die im Derlaufe der IHeit
vom Erdboden véllig verfdhwanden. Ebenfo weif man, daf nament-
lidy in friiheren HSetten aud)y Holzburgen unter gleidhen Derbdltniffen,
wie dte Steinburgen auf nbhdéhen erricdhtet worden waren,' die heute
jpurlos verfdymunden find.

Diefe Lebhen, dte anfdnglid) fowohl mit dem Tode des Derleihers
als aud)y mit dem des Empfdangers erlofdhen, wurden nod) in Stau-
fifher Seit erblidy und demjzufolge treffen wir nady der Ulitte des
13. JSabrbunderts auf urfpringlid) lensburgifdhen und darvauf Pybur-
gifdhen Bejisungen habsburgifdye Dienftmannen, ohne daf wir aber
tn der fage wdren, in allen $dllen nadyweifen u fénnen, ju welder
Heit fidy dtefe Wedhfel vollogen haben. Leider geftatten uns die er-
halten gebliecbenen Urfunden nur felten beftimmte Schliffe auf das
Ulter der ver{dhiedenen Familien, und da, wo eingelne Perforen im

' Dal. 5. Feller-1Derdmiiller, Nittelalter[. Burgen der Oftfchweis. Titteilungen
der AUntiquarifdhen Befelljchaft FHiividy, Bd. XXIII, S. 267, 363 und 370.
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Bejise von Hofdmtern er{dheinen, ijt es juweilen nidht einmal mdglidh
thre §amiltenjugehorigleit ficher nadyzuweifen.  Abnlidh verhalt es jidy
mit vielen Burgen. Denn audy hier vermittelt uns oft nur ein 3u-
fdllig erhalten gebliebenes Dofument thre und ihrer Bewobhier Llamen,
obie uns den geringjten Einblick in thre Dergangenbeit ju gewdhren.
So treten dte Herren von Hallwil erft im Jabre 1113 urfundlidh feft-
jtellbar als lenzburgifdye Dienftmamien in die Gefdhidhte ein, wdahrend
dte jwet von den Arnwen des Wabadies um{dlungenen Infeln, auf
denen ibre betden MDajjerhdufer als vordere und bhintere Burg fteben,
nacdhweisbar {don ju alemannifdher Seit und feither ununterbrodyen
bejtedelt waren. Wir Eénnen darum in vielen §dllen wobl ermitteln,
su weldyer Heit Wame und Wohnjis etnes Gefdhledhtes auftaudyen,
nidht aber feit wann betde beftanden.

Jrnerhalb des alten Udels und der 2linifterialen oder Dienjts
mamnen bildete fidh nady und nady cine gefdlofjene BGefellfchaft aus,
deren 2Titglieder betden Standesfreifen angehdrten.  Das warven die
Ritter, wabrideinlidh ur{priinglidy tdentifdhy mit den eitern, welde
den {dhwer bewaffneten Rofpdienjt letjteten, der fid)y namentlidy feit den
Kreuszligen herausgebildet hatte und als ein perfdnlidher Dorjug galt.
Srveie, ehelidhe Geburt und die Iabl einer Friegerifchen Lebenswetfe
waren anfdanglidh dte Dorbedingungen jur ufnabhme tn diefe Befell-
{haft, dte fidh su einem Dbefonderen Stand auswudys. 2Uls dann aber
Sehen audy an Horige vergeben wurden, junddijt an die, weldye dem
hohen Adel — der feit den Sadyfenfaifern und bis jum Beginue des
15. Jahrhunderts aus Fiirften, Grafen und den Freien bejtand, welde
Reidyslehen befafzen, — Dienjte leifteten, Fonnten audy diefe in den
Hreis Oer Ritter aufgenonumen werden. Und wie der Udel felbjt erft
nachy und nady in den Familien erblid) geworden war, fo bildete fidh
nun audy ein erbliher Stand der Ritterbiirtigen aus, dem alle an-
gehorten, deren Dater oder ®Brofvater XRitter gewefen war. Die
Ritterwiirde als foldye mufte dagegen jedem einzelnen verliehen werden.
Das founte audy jufolge befonderer Derdienfte gefchehen. Dann 3dblte
deffen: Samilie in der Oritten @eneration felbft wieder ju den Ritter-
biirtigen.  Die Aufnahme in die Ritter{dyaft gefdyah durdy die Schwert-
lette, dte Umglirtung mit dem Sdhwerte, weldhe der altgermanifdyen
Waffenreidung entfprad), und den Ritter{hlag, den im Felde jeder
Ritter, ob hodh oder niedrig, erteilen durfte und der ju dem Ehren-
titel , Berr” im @Begenfas ju , Jungherr” (Junfer) berechtigte. Denn
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lesterer Fanmt audy den Edelfnedhten oder Huappen ju, wie die AUn=
gehdrigen von ritterblivtigen Befdhlechtern allgemetn genannt wurden.
Jm littelalter feste die Uufnabhme unter die Ritter eine befondere,
darauf vorbereitende Erzichung voraus, die man als héfifdy beseidynete.
Dem Ritter war Bandarbeit verboten, fofern fie fid) nidht auf das
Waffenhandwerf oder die JInftandbhaltung von Waffen und Ausriiftung
fiir QMann und Pferd besog, und Landarbeit nur unter fehr ein-
{dranfenden Beftimmungen geftattet.  Dies wurde dem ganzen Stande
umjo verbdangnisvoller, als infolge der Sulafjung audy der unfreien
Dienftmannengefchledyter feit dem Ende des 12, Jabrhundert Otefe
mehr und mebhr das Hauptfontingent jur Ritterfdhaft ftellten.  IDobl
war der Umijtand, dap fie von diefem 2lomente an als 2Titglieder
diefer BGefellfchaft mit Hontgen und Siivften gleicdhe Redhte und Pflichten
innerhalb Oderfelben teilten, ein mddytiger Unfporn jur Ausbildung in
den affen, dody diente diefe vor allem fportlidyen Swecken, den
Ritterfpielen in Tyoft, Buburd und Turnier, verbunden mit einem Foit-
fpieligen Leben an den Hiofen und der Dertdndelung der Heit tm Frauen-
oder Ulinnedienjt.  Auf diefe IDeife wurden den landwirtfdyaftlichen
Burggutbetricben, weldye dte Grundlage fiir den Lebensunterhalt des
niederen Adels bildeten, miehr und mehr Krdfte entjogen, und mander
Dienftmann, deffen Eltern Llot und Entbehrung nidht gefannt hatten,
jabh als Ritter netdvoll felbjt nady dem Woblleben auf den grdperen
Bauernhdfen. Denn gegen Hunger balf dem Ritter fein Stoly, mit
dem er gewobhnt war, auf dte andern Stande herabjubliden, nidht.
So Fam es audy, dap mandye von ihnen darauf angewiefen waren,
jich den Unterhalt in abenteuernden Fahrten durdy die Lande ju fuchen
oder gar jum Rduber ju werden, was {dlielidh 3u cinem Ende unter
dem Schwerte oder am ®Balgen flihren Ffonnte. Die ebrlihen aber
unter diefen Derarmten mupten oft etnmem Herrn um Hojt und Gewand
dtenen oder gar als ,elende (fremde), arme, nothafte Ritterichaft” bet
Dornehmen um cine Beijteuer betteln.  Audy in den BGegenden an der
unteren Are war, wie uns etne furse Umiidht seigen wird, der XRitter-
ftand um dte Titte des 13. Jabrbunderts jablreich vertreten. Aber
audy bier fielen feinen Standesanfpriidien mandye um Opfer, wdbrend
er andern den eg ju Ehre und Rubhm erdffnete.
* . o2

Sehen Fonnte man von der Wildegg aus weder die Brunegg nodh

die Habsburg, und felbjt Seuerfignale diirften am Tage, befonders
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bet nebligem IDetter, Faum ibren Jwed erfiillt haben. Yiad) Otefer
Ridhtung entfprady daber dte Unlage diefes Vurgendretedts nidht ein-
mal dent nddyjtlicgenden Unforderungen. Dafiir war der Uusblick auf
die Umgebung, namentlidh nady Stiden, von wo vermutlidy die grdpte
Befabr drobte, ein wetter und Dbefonders das Dorgeldnde Dbebherr=
fdhender. Darin jtand auf tfoliertent Berglegel trosig das maddtige
Brafenfdhlos der Lenzburger, Ocffen Bewobner ebenfo gefdbrliche
Gegner werden fonnten, wie jie willfonmene Partetgenoffen waven,
wemn die gegenfeitigen Somderinterefjen dies geftattcten.  Rudolf von
Babsburg hatte darum cinen guten Tag, als es fampflos i feinen
Bejiss tiberging. . der Ebene, die es mit der WDildegg und VBrunegg
beberrichte, lag nddyjt der 2ve das Dorf Rupperswil, wo ein
fyburgifdhes, fpdter habsburgifdies Dienftmamnengefdhlecht wobnte,
obne dagp fidh dte Spuren etner Burg nachweifen liefen.  m dte
Alitte des 15. Jabrhunderts werden uns als  fetne Angehorigen
Ulridy I und Arnold II. genamnt.!  Eine Stunde weitlid) davon lag
die alte Berichtsitdatte Robhr, aus der ein gleidmamiges Adclsgefdhledht
hervorgegangen war, das den Turm ju Uarau als Fyburgifdies Lehen
bewobhnte, den man nady thm benannte.  Su diefer Seit fap darauf
Walter von Rore.? In dem {iidlicher gelegenen Dorfe Humnjen-
fdwil follen einft lenzburgifdye Dienftmannen gewobnt haben, von
denent aber nur im Jabre 1201 ein Rudolf genannt wird.?  Eine
Burg befaen jie nicht, ebenfowenig wie dus Byburgifdye, fpdter habs-
burgi{che Dienftmannengefdhledht su Staufen am Supe des Hiigels, auf
deffen @Bipfel das alte Hirdhlein friedlidh tiber weite Lande blidt. Aus
thn erfdhetnien 1244 Petrus und 1255/59 Hartmannus, miles, in den
Urfunden.* Wann das fefte DHaus ju Sdafisheim erbaut wurde,
weip man nidht.  Im Dorfe gehdrte feit der 2Titte des 15. Jabr:
hunderts den BHerren von Baldegg ein Dinghof als Afterlehen Oder
Kyburger vom ®otteshaufe Ulurbady. Wabrfdeinlidy wobhnte dort
fdyon Bartmanu ., Ritter, aus dicfem angefehenen BGefdhledhte (1256
bis  1257), defjen gleichnamiger Sobhn, ebenfalls Ritter (1256 —1 1295),
¢s als habsburgifdier Dienftmann jum Reidsvogte in Bafel, Burg-
grafen ju Rbeinfelden und Pfleger der oberen Lande bradyte.”

1 ¥D. Ner3, Ara. Burgen, S. 467.

* Gen. Hob 3. Shw. Gefdy., Bo. IlI, S. 239 f.
P ID, Ner;, 2Arg. Burgen, S. 264.

* 1D, Nier;, 2Arg. Burgen, S. 510.
5 ID. Ner3. Ara. Burgen, S

. %75,
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Weiter {iidlidy im Tale des Uabadyes barg Seon einjt ein Pybur-
gifches Dienftmannengefdlecht dtefes Llamens ohne Burg, das ju
Anfang des 13. Jahrhunderts in den Urfunden auftaudyt, vermutlidy
aber bald darauf ausftarb oder das Biirgerrecht in der Fyburgifden
Stadt Arau erwarb, wo feit dem Jahre 1270 eine angefehene amilie,
die fich von Seon namnte, vorfommt.?

Die betden Wafferhdufer umweit des Wusfluffes der Ua aus dem
See bewobnte das urfpriinglidy lenzburgifdye Dienftmannengeidledt
der Herren von Hallwil. Obgleid) es, wie wir vernabmen, erjt
1 Jahre 1113 erfenubar in die Gefdhichte eintritt, war.es {dhon
feit dlteften Seiten bier anfdffig. Su weldyer RAeit aber die friiheren
BHolsbauten durd) foldye aus Stein erfesst wurdern, weip man nidht, dody
otirfte der mddytige MWehrturm auf der Fleinen Erhshung der hinteren
Infel als Stiigpuntt der gefamten Burganlage dem Eude des [ 1. oder
Anfang des 12. Jabhrhunderts angehdren. Um die 2Niitte des 15. Jabre=
hunderts lebten dort alther III. und Berchtold [, betde Xitter, als
Fyburgifche Dienjtmannen.®
Seit dem Beginne des 3. Jabrhunderts trat audy im benady-
barten Dorfe Seengen ein habsburgifdies Dienftmannengefchlecht auf,
das aber fdon von Rudolf von Habsburg nady Bremgarten verfesst
wurde. Eine Burg befaf es nidyt.?* Dagegen foll ein Fyburgifdyes
Dienjtmannengeidhlecht auf einer ldngft verfdhwundenen Dejte Rubegg
bei Egliswil gehauft haben, aus dem ju diefer Seit Ulridy, Walther
und Arnold, alle Ritter, genannt werden.?

AJud) Birrwil bejag {don ju Ende des 2. Jahrhunderts eine
Burg und ein Gefdledht, das fidy nady ihr benannte. Es ftarb aber
{hon im 14. Jahrhundert aus und von feinem BHeim Fennt man
nidht einmal mehr den Standort.” Ebenfo unbefannt ift, wo fidy die
Burg ju Beinwil erhob, deren Dorhandenfein fdon im Jahre
1153 durd einen Hartmann, der fidy als [enzburgifdher Dienftmann nady
ihr nannte, bejeugt wird. In den Jabhren 1253 — 1257 erfdyeint darauf
ein Ge . ., Ritter, als Fyburgifdher Dienftmann. Die familie erlofdy

VD, NMer;, Arg. Burgen, S. 506; derfelbe, Mappenbucy der Stadt Arau,
S. 263 ff.

7 ID. Ner;, Arg. Burgen, S. 222 ff.

7 Gen. Hdb. 3. Sdyweiz. Gefdy., Bo. I, S. 346 ff.

1D, Nlers, Ara. Burgen, S. 456.

° 1D, Nlers, Ara. Burgen, S. [27.
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aber {don ju Unfang Odes 14. Jahrhunderts, naddem ihre betden
lestent Sproffen in den geiftlichen Stand iibergetreten waren.?

Ungefahr in der litte des engen IDaldtales der Myna erhoben
fidy auf zwei Lorfpriingen der Sftlidy gelegenen Hiigelfette, Faum eine
Dierteljtunde von einander entfernt, die Burgen Liebegg und Troft-
berg. Beide Familien gehorten wohl urfpriinglid)y demfelben @Be-
{dhlechte an, Odeffen @Blieder tm Jahre 1241 3u gleicher Heit in der
®efdhidhte als Fyburgifdie Dienftmannen und XRitter auftaudyen, dte
auf Liebegg mit Burfhart 1. und Ludwig,? die auf Troftberg mit
Burkhart, genannt Barhant.? Erft ihre Lladhformmen fihrten leidyt
varierte Dappen. Bei der Teilung des Liebegg'{den Erbes fiel
fudwig die Stammburg ju, Burfhart das fefte Haus ju Sdhsftland.
Dody wurden deflen Llachfommen, da Ludwigs Hweig um das Jahr
1348 1m Ulannesftamm erlofd), {dhon einige Jabhre friiher aud) wieder
Ulitherren und fpdter Herren ju Liebegg, bis dann aud) diefen Sweig
um 1433 das gleiche Sdhidfal traf. Im Sabre 1419 {dlop fidh aud
tiber der lessten Troftbergerin Agnes, vermdhlt mit Riidger Triillerey?,
Sdyulthei su Uarau und Bejiser des Turmes Rore, die Bruft.

Audy Gontenfdywil bhatte eine heute {purlos verfdywundene
Burg elwa [0 Ulinuten weftlidy der Prarrkirdhe, Oeren lesste Steine
sum  Schulbausbau verwendet wurden. Dod) ldpt fidh nidht mebhr
ermitteln, wem fie gehdrte, trogdem eine Reihe von Dienjtleuten, Ote
darauf wobnten, beglitert warven.®

Su oberft tm Tale fagen im [2. Jabrhundert auf ihrem Eigen-
gut die Herrven von Rinady Ihr Stanmmiis lag auf etnem Hiigel,
der heute furjweg ,dte Burg” genannt wird, friiher aber die ,Untere,
alte oder niedere Rinady” bieg. Urfpriinglidy Dienftmannen der BGrafen
von Lenmzburg und darvauf der pon Hyburg und Habsburg, treten fie
1210 mit Arnold 1. und BHeffo 1., betde Ritter, in die BGefdhichte ein.
Eine jahlreidhe Ladhfommenfdyaft madyte fhon bald die Erbauung
jweier weiterer Burgen notwendig, von denen fid) dte eine am Berg-
hange ob dem Baldeggerfee als ,Dbere, vordere, aud) neue Rinady”,

11D, Nier;, Ura. Burgen, S. 107.
2 Gen. Bob. 3. Sdw. Gejdy., Bo. 11, S. 242 f.
®en. Hob. 3. Shw. Gejd)., Bo. I1I, S. 252 ff.
Ilber die Triillerey im 2Argan val. 0. Nierz, Ara. Burgen, Stammbaum
m S. 12.
5 ID. Uler;, Ura. Burgen, S. 198.

AUrgovia, XXXVII 3
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dOte jweite bet UTullwil als ,BHintere Rinacdh” erhob. DVon Arnolds
Séhnen Wernher [. (1248), Ritter, Rudolf (1257) und Jafob I., Ritter
(1248— T1313), vermdhlt mit Wdelhetd wvon Halwil, Heinrich 1.
(1281— 1 1292), Ritter, und Hartmann L[ (1281) fdeinen nur Jafob
und Heinrid) das Gefd)ledht weiter gepflanst 3u haben.  Swei weitere
traten in den geijtlichen Stand. Don Jafobs Séhnen wird Berdhtold I,
Ritter, 1300 als Herr 3u IDildenjtein und Auenftein genannt, wdhrend
Arnold, Ritter, von der Hinteren XRinady Bejits ergriff. Heinridys
Lladhfommen dagegen wobhnten auf dem alten Stammfige, der Unteren
Rinady und die Hefjos auf der Oberen.! Dem BHaufe Ojterreich
sablten in der Schlacht bei Sempady dret Ungehdrige ihre Treue
mit dem Tode.

Audy in Subr, etnem Dorfe, das von dem Badhe fetnen L{amen
erbielt, der es durdhfliefit, foll ein Eyburgifdhes Dienftmannenge{dlecht
gewobhut haben, das fidh nady thm nannte und aus dem ein Heinrich
3u dtefer Heit tn den UrFunden erfdeint, obne dap jidh audy an
dtefem Mrte eine Burg nadyweifen liege.? Swet Stunden talaufwdrts
dagegen ftand ju Schéftland?® ein fejtes DHaus, als deffen erjter Be-
jiger, wie wir {dhon vernahmen, der Ritter Burfhart I. von Liebegg
genannt wird.* Sogar in dem Fletnen Seitentdldien der Rued, das
dort nadh Siidojten abjzweigt, erhob fidh eine Vurg, Odie urfpriinglidh
ein Sreies oder Herrengefdhledht von Ruda bewohnte, aus dem aber
nur um das Jabr 1150 ein Chino befannt ift.  Seit ungefdbr 1227
fagen dort Fyburgifdye Dienftmanuen gleidhen Llamens, deren vermandt-
{haftliche Bezichungen 3u den Sreien nidht nadhgewiefen werden
Eommen.  Als erfte werden BHeinridy (1227—1248), Hefjo (1235 - 1269)
und Egelolf (1237 —1209), famtlide Ritter, genannt, dody wei man
audy bet thnen nidht, tn weldyem Derwandtidhaftsverhdltnis fie 3ju
etnander ftanden.®

Uit Unredht hat man dagegen nady dem nod)y weiter oben im
Subrentale [iegenden Rettnau ecine Burg als Sig eines gleidnamigen
BGejdhledhtes verlegen wollen. Denn das Dorf gehdrte um Eigengute
der Brafen von Lenzburg, die dort etmen Hof und den Hirdyenjab

' Gen. BHYb. jur Schweiz. Gejdh. Bo. IlI, S. 17 {f. 0. Nler;, Ara. Burgen,
S. 449 ff.

0. Miers, Ara. Burgen, S. 512.

31D, Ner;, Ara. Burgen, S. 500 ff.

* Geneal. Handb. 3. Shweiz. Gejdy. Bo. 1lI, S. 243,

5 Gen. Hdb. 5. Schw. Gefdy. Bd. 1II, S. 265; ID. Merz, Arg. Buraen, S. 456 ff.
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ihrem Bausitifte Scdhdannis vergabt hatten, das auf erfteren einen 2eter
fetste, deffenn Amt in der Familie erblidh wurde. Sie nannte fidy UTeter
pon XReitnau oder aud) Furjweg von Reitnau und fihrte Stegel und
Mappen.! _

Audy in dem ftillen, wejtlich Oder Subr gelegenen Seitentale der
Nrfe blictte von der &itlidhen Talfeite herab ein fefter IDohnturm,
Bottenftein genannt, den 1255 Ritter Ulridy, ein Fyburgifcdher Dienit-
mann, bewobnte und jwet Jabre {pdter vermutlidy audy fein Bruder
Otto.  Dody ftarb das Befdhledht {dhon 3u Beginn des folgenden
Jabrbunderts aus.?  Selbjt das fleine Dorf BVottenwil am Suge
dtefer Burg foll ein fPyburgifdyes Dienftmannengeidhledht bebherbergt
haben, obgleid) micdht etnmal Spuren etnes feften IWohnhaufes erhalten
blicben. Dagegen bewadhte wieder eine Burg den alten, widhtigen
Derfehrsweg, weldjer von Bern iiber dte Hreusjtrape bei Dftringen
mit Nberwindung eines 3iemlidy hohen Bergfattels, Striegel genanmt,
nady Cenzburg und Siridy fiihrt. Ste bieg Scherenberg. hre
dlteften Befiger waren vermutlidy dte Sreten von Belp aus dem Haufe
Ulontenady, die fdhon itm 12. Jabrhundert genmannt werden und 3u
den hervorragendern BGejdhlechtern des Landes 3dblten. Da fie 1190
an dem grofen ufjtande gegen Berdhtold V. von Rdhringen teil-
nahmen, wurden jie von dem fiegreichen Derjoge vertrieben, bhielten
jidy eine 3eitlang im Argau auf und febrten nady dem Ausjterben
der Hdhringer nady Burgund juriicf, wo ihre Ungehdrigen gegen
®Braf Peter von Savoyen die Reidysredhte wabrien und dabet ver-
armten.  Das unweit davon liegende Dorf Safenwil erhielt Heinridh 1.
von fenthal (ca. 1218 —1280). Die BHerren von Jfenthal waren
Dienftmannen der Grafen von froburg, von Odemen ein Sweig auf
Oer Stammvejte, ein anderer in der jweiten Hdlfte des 13. Jahrhunderts
auf der alten IDartburg und ein Oritter feit unbeftimmbarer Feit auf
Sderenberg bhaufte. Das Dorf Safenwil gab audy einem Dienijt-
mannengefchlechte den LTamen, aus dem 1283 ein Jacobus d¢
Havenuile als Seuge in Burgdorf urfundet. @b es je auf Sderen-
berg wobnte, weif man nidht.  Int Jabre 1518 fritt uns ein Heinridy
von Sderenuberg als Eigenmann des XRitterhaufes Ifenthal entgegen

11D, Mers, Arg Buraen, S. 417 ff.
210, Nler;. Arg. Burgen, S. 131.
1D, Nler;, Ara. Burgen, S. 133,
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und feit dem Beginne odes 14. Jahrhunderts nannte fih audy Oder
Jweig diefes Gefdhlechtes, der auf der Burg wobhnte nady ihr. So
heifit es in einer Urfunde vom Jahre 1347: Johans von Dfental,
demt man fpridyt Scherrenberg, Edelbnedyt. Derfelbe empfing, Ritter
geworden, diefe Burg 1361 ju Hofingen von Herjog Rudolf [V. von
GOjterreid) mit dem Twing Safenwil 3u Lehen. Er jtarb 1582, Spdter
wird die Burg nidht mehr genannt.! Im  Jahre 1760 und fogar
nod) 1844 follen Ruinen derfelben vorhanden gewefen fein, die heute
gdanslid) verfdywunden find bis auf einen in die lolafje getriebenen
Sdyadht, tn dem man den fritheren Schlobrunnen erblicten will.

dm Tale der Biing, die fid) ju Fifgen Oder Iildegg tn die AUre
ergiefit, wohnte itm Dorfe Dottifon ecine gleihnamige Familie, als
deren dltefte Blieder Rudolf (1257—1273) und Ulridy (1257—1270)
erfdheinen.  Da ibre JInterefjen aber nady den Urfautonen tendierten,
fpielten fie fiir denm unteren Urgau feine XNolle. Eine Burg diefes
Llamens gab es nie.?

Den BHerren von Wolen begegneten wir {hon auf der Habsburg.
Sie erfdheinen feit dem usaange des 12. Jahrhunderts mit Chuno
und Walther als ein habsburgiidies Dienftmannenge{dhlecdht, aus dem
Werner [. 1277 ,procurator et amminiftrator” der Grafen pon Habs-
burg genamnt wird und 1281 —1294 als Landvogt ju Baden amtete.
Sein Sohn gleidhen Llamens, Ritter, war erfter Derr auf Habsburg,
Sdyulthei 3u Brugg und endlidy 1351 ebenfalls Dogt ju Baden. Im
Jabre 1425 ftarb das Gefdhlecht als Herren ju Habsburg mit Henman
aus, Eine Burg ldpt fid) weder tm Dorfe nody in der Umgebung von
Wohlen nadyweifen.? Wobhl aber befap Dillmergen cine foldbe als
Sits eines EPyburgifdien Dienftmamnengefdhledtes, das fidh nady ibr
von Dilmaringen nannte.* m die ATitte des 13. Jabrbunderts lebten
als Séhne des erften befannten Familiengliedes dte Vrider Ulridy und
Chuno, beide Ritter, und ein jingerer namens alter. Das Be-
{dledht ftarb nody tm gleichen Jabrhunderte aus.

Jn der benadhbarten Burg ju Hilfifon fafen in der jweiten
Dalfte des 15. Jahrhunderts dagegen die habsburgifdyen Dienftmanmnen
Miarfward und AUrnold. Nber ihre Lladhfolger ijt febhr wenig befannt
geworden.?

1 ID. Merz, Arg. Burgen, S. 473 ff.
21D, Ners, Arg. Burgen, S. 178.
1D, Nler;, Arg. Burgen, S. 586.

* Gen. Hob. 3. Shw. Gejdy., Bo. IIl, S. 302 ff.
5 D, Mlerz, Arg. VBurgen, S. 238 f.
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Biittifon, das einem angefehenen Gefdhlechte den Llamen gab,
foll ebenfalls eine Burg befeffen haben, dody it fie langjt fpurlos
verfdywunden.t  Sie gehdrte lenzburgifdhen und darauf Fyburgifdien
Dienftmannen, von denen Johannes II. (1235—1256) und Ulridy I.
(1235—12606), beide XRitter, als Sohne Hartmanns [. nadyweisbar jind,
wdbrend fid)y die dlteren Familienglicder nicht mehr in genealogifdyen
Sufammenbang bringen laffen.  Ein Sweig des angefehenen BGe-
{hlechtes faf fchon 1280 auf der Burg Wiggen bet Hofingen. Wakhe:
{dheinlich verliep dte ganie Familie fdhon vor Otefer Heit thren alten,
vermutlidy unbewohnbar gewordenen Stammiis.

Audy einige andere Herren fafen in diefem Tale, deren wir hier
nicdht wetter gedenfen wollen mit usnahme der Sreien von Riigegg,
deren Stammburg auf etnem niedrigen, von einem XReuffarme um-
jpiilten Hiigel jwifdhen dem Dérfern Utihlaw und Sins lag, beute
aber fafjt véllig verfhwunden ift.  Aus diefem BGefdhlechte war Ulridh I.
(1205— T Ende 1263) Dicartus Herjog Berdhtolds V. von Hdhringen
in Riirich, feit 1238 Ritter und feit 1257 Landridhter im Argau. Diefes
Amt ging auf feinen Sobhn Ulridy II. (1270—1298) iiber, der die
gleidhe IDiirde aud)y tm Niirihgau inne bhatte und dazu die Reidhs-
vogtel in der Stadt (1287—1290). Sein dlterer Bruder, Ritter 2lart-
wart 1., fag 1290 ju Uletenberg, wdhrend der jlingere, Hermann,
i den geiftlichen Stand trat.®

Audy in Nieifteridwang (Aleifteridymwanden) lebte ein Pybur-
sifches Dienftmannengeidhledht, aus dem Beinridhy als der erfte tm
Jabre 1232 erfdyeint, feine Séhne Honrad und Heinridy dagegen 1247.
Rebn Jabre fpdter wird audy ein Ulrich genannt.  Ein Rudolf, Ritter,
foll 1509 von den Bersogen von @fterreidh Oder Stadt Riirid) als
Biirge gegeben worden fein.?  Seine Gemablin Elifabeth von Biittifon
vermdblte fid)y nady feinem Tode (vor [323) mit Peter II. Trudfep
von DHabsburg und Wildegg. Eine Burg befaf aud) Odiefes Be-
{dhlecht nicht.

Shlieglidh fei audy nody des fejten BHaufes Jberg unmittelbar
vor den Stadtmauern ju Ulellingen gedadht, mady dem fidh ebenfalls
ein Byburgifches Dienftmannengefdledht nannte, aus dem um dte Titte

' Gen. BYb. 3. Shw. Gejd., Bd. III, S. 360 ff. W. Nier;, Arg. Buragen,
5. 175 ff.

* Gen. Hob. 3. Sdyw. BGefdy., Bo. I, S. 268 fi.

3 ID. NMer;, AUrg. Burgen, S. 401 ff.
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des 15, Jabrbunderts von fedys Briidern zwei, beide Walter genannt,
als Ritter lebten.?

Diefe Furse Wanderung jeigt, daff der untere AUregau im 13. Jahr-
hunderte von verhdltnismdpig jablreidhen edlen Familien bewolhnt
wurde, die faft ausfdlieplid) bis sum Uusfterben der Hyburger deren
Dienftmannen waren.  Diele derfelben faen weder auf eigenen
Burgen, nod) hatten fie foldye ju Lehen; nidyt einmal fefte Bdufer
fonnten fie thr &igen nennen. Die aber, welde damals fdyon vor-
handen waren, Fénnen wir uns mit wenig Uusnabhmen nidht einfady
genug vorftellen, Unter ihnen gehorte die Wildegg jweifellos ju den
groperen und beft eingerichteten. Dody modhten jich ihre Bewobner
als habsburgifdhe Dienftmannen mit denen auf Brunegg und Habs-
burg felbjt in dem Fleinen Befistum ihrer BHerven inmerbalb des
Dretectes swifchen Are und Reuf, das der Hejtenberg nady Siiden
abfdhlofs, den jablretdy tiber das Land verjtreuten Eyburgifdien Standes-
genoffen gegeniiber redht eingeengt gefiihlt haben.

AUnders lagen die Derbdltnifje jenfeits der AUre im Frick- und
Budysgau.

Der IWildegg gegenitiber erhob fid) auf einem §elsfopfe Wilden-
jftein, das aber, wie wir vernahmen, erjt 1300 als Befistum eines
Aweiges Oer BHerren von XRinad) genannt wird.  Etnen Burgjtall
gleichen Llamens, der in der Lidhe diefer Defte geftanden haben mus,
verfaufte 1301 XRifter Bercdhtold der Schenf von Kaftelen mit feinen
Kindern an Albredht von lilinen und einen Egbredht von IDinter-
thur. €s ift darum die Uidglichfeit nidyt ausgefdhloffen, dap nad
Herftdrung  dtefer erften Burg Wildenftein dte Herren von XRinady
in ihrer neuerworbenen BHerrfdyaft Auenftein die nody jtehende erbauen
lteen.  Ein BGefdhledht, das fidh nady ibr nannte, [t fidy dagegen
nicdht nadyweifen.?

Weiter {tromabwadrts lagen am usgange Oes engen Schenfen-
bergertales, durdy das ein Deg gegen den Paplibergang der Staffel-
egg fibrt, die Burgen Haftelen und Rudyeniftein als alt-Fyburgijdher
Bejis, wie audy das Ddrfdhen Deltheim, wdbhrend das gegeniiber-
ltegende Schingnady und das weiter juriickliegende Thalleim mit der
Burg Schenfenberg jum angeftammten Hausgute der Habsburger ge-
hérten.  Bet der Teilung des Erbes BHartmanns d. A, von Kyburg

' ID. Ners, Ara. Burgen, S. 264 ff.
1D, Mier;, Arg. Burgen, S. 571 ff.
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Famen die betden Burgen an feinen jiingeren gleidhnamigen Xieffen
famt Sug, Arth, Surfee und Ulellingen, fowie allem jwifdhen AWre
und Reufp und in Burgund gelegenen fyburgifdiem Bejise. Infolge-
deffen. wohnte BHartmann d. 3. wiederholt auf der Burg Haitelen,
fo 1257, 1259 und 1262. Don ihm bhatten jic die Schenfen von
Hajtelen ju Sehen. Um die 2litte des 13. Jabhrhunderts treffen
wir dort etnen Berdhtold, gegen Ende des Jahrhunderts und nody
su Anfang des folgenden einen glethnamigen YladhFommen, der
Ritter war, aber nidyt jficher als Sobn des erftgenannten angefprodyen
werden darf. Er binterlie Orei Sdhne, mit denen das Befdyledht
vermutlich fdyon in der erften Bdlfte des 14. Jabrhunderts erlofd.
Die bintere Burg auf demfelben BHiigel war dagegen ein Befis-
tum der Herren von Rudyenijtein, von denen 1259 Egelolf ge-
nannt wird. ®Ob Rudolf, der 1309 tot war, und Ulrid), defjen 1502
gedacht wird, Egelolfs Séhue oder Grof{dhne waren, [apt fid nidht
mit Beftimmtheit fagen, wobhl aber, dap das BGefdhledht ju AUnfang
des 14. Jabhrhunderts ausftarb. Llady dem Tode der Sdhenfen von
Kafjtelen und der Herren von Rudjenftein bradyten ju Beginn des
14. JSabrbunderts die habsburgifden Dienftmannen von liilinen
betde Burgen an fid). AUls erfter Herr ju Hajtelen aus diefem Haufe
wird Berdhtold [. (15304—1345), Ritter, genannt, der 1333 audy das
Sdultheipenamt ju Brugg befletdete.  2AUls dann ju AUnfang Odes
17. Jabrhunderts @Oberft Hans Ludwig von Erladh beide Burgen
fiir fid)y erworben hatte, liep er feit 1642 Hajtelen mneu aufbauen,
wo3u die Stetne der alten Burg Rudyenjtein verwendet wurden.
Sdenfenberg, weiter ricdwdrts im Tale gelegen, bhatten die
®Brafen von Habsburg ju unbefannter Heit fiir ihre Sdenfen erbaut.
Hum erften Tale wird 1245 Herr 5. von Sdyenfenberg ju Brem-
garten genannt, dod)y weifp man nichts Ldheres iiber die Familte.!
Audy Dillnadyern jwifden Sdhingnad) und Brugg war Oder
Stammyjits eines habsburgifden Sdyenfengejdhledhtes, Fam dann aber
als Lehen an das habsburgifdhe Dienftmannengeidhledht von Oftrady
im Firftentum Hohenjollern-Sigmaringen.  Seit 1254 begeguen wir
etnem , Beinricus miles dictus d¢ Oftrun”, der [26][ ,intimus secre-
tarius” ®raf Rudolfs [V. von BHabsburg heipt und audy nody des
fpdteren Honigs getreuer Diener blieb. Er ftarb nady 1281 aber vor

1ID. Nlerz, Arg. Burgen, S. 481 ff.
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1290. Xiod) gegen die litte des 14. Jabrhunderts war fein Llady-
fomme AUnthony BHerr ju Dillnadyern, mit dem das Befdhledht ver-
{chwindet.!

Unterhalb Brugg gab das Dérfdien Lauffohr einem Dienft-
mannenge{chledhte ohne Burg den Llanmen, aus dem Rudolf de Cumwar
1280 in einer Urfunde vorfommt. 2Tit feinen Groffindern ftarb audy
diefes Befdhlecht im lannesftamme aus.

Eine Stunde weftlih davon ragen auf dem ndrdlidien Wus-
ldufer des Bozberges nody fpdrlidhe Refte einer Ruine Jberg aus
dem Tannendunfel hervor, dodh weif man nidt, wem diefer Burg-
ftall einft gehdrte.? Ihrer Unlage nady diirfte die Burg dhnlich be-
{dhaffen gewefen fein, wie die auf dem Befferftein oberhalb des
Dorfes Dilligen, weldie um die Nlitte des 13. Jabhrhunderts als Lehen
des Hlojters Turbady an die Habsburger Fam, die fid) dort gerne
aufbielten, fo 1244 BHeilwig, 1259 Rudolf und Gottfried. Im Jahre
1291 ging die Burg mit dem Hofe ju Lujern, der Stadt und den
anderen Befisungen von dem verfdhuldeten Klofter durd) Hauf in das
Eigentum Rudolfs von Habsburg itiber.®? Aud) im Dorfe Dilligen
fap ein Dienftmannengefdlecdht, aus dem um die Titte des 3. Jahr-
hunderts mehrere Blieder in den Urfunden erfdyeinen, die fidh nadh
thm benannten, ohne daf es mdglid) wdre, fie in beftimmte verwandt-
{daftliche Besichungen ju einander ju bringen. Dielleidht fafp es ur-
fpriinglid) auf dem Befferftein, denn irgendweldye fichere Unhaltspuntte
fiir das ehemalige Dorhandenfein einer jweiten Burg oder eines fejten
Baufes in oder bet dem Dorfe gibt es jur Heit nidyt,* dody diirften ge-
rade hier genauere Unterfudyungen bemerfenswerte Refultate bringen.

Eine balbe Stunde ndrdlidy davon liegt in einem einfamen Tals
Fefjel das Dorf UTandad), das ebenfalls einem BGefdhlechte den Llamen
gab, defjen Ubhnherr 1218 als ,miles dictus villicus de UTandadyo” vor-
Fommt. @b er der Dater Ulridys, ,miles de Ulandady” war, der von
1244 — 1273 als froburgifcher Dienftmann erfdyeint, laft fid) niht mit
Sidherheit fagen. Seine S8hne Ulridh II. und Honrad bewobhnten viel-
leicht einft audy nody die Burg, derem Ruine auf dem nordwejtlidy des

U ID. Nler;, Ara. Burgen, S. 537 ff.
21D, NMer;, Arg. Burgen, S. 267.
3 ID. Nlerz, Arg. Burgen, S. 116.
4 1D, Nlers, Arg. Burgen, S. 533 ff.
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Dorfes gelegenen Sdhlopberge tm topographifdien 2tlas (Blatt XXII)
eingeseidynet ift, wurden dann aber Dienftmannen der Herren von
Regensberg, die ihnen einen feften Turm neben dem @ittore ihres
Stadtdyens als Wohnung anwiefen, den man nad) thnen benannte.
Das Befdylecht bliht heute nody.!

Weftlich des Dorfes Ulandady erhebt jidh der Weffenberg als
Stammii der gleidnamigen Freien. Der Stammvater AUrnold wird
1207 genannt. Setie drei Séhne und der ®Brogfohn BHartmann ge-
horten wdhrend des 13. Jabrhunderts nody dem freien Stande an,
dagegen erfchetnen des lesteren Hinder als Dienftmannen, Hugo, XHitter,
1329 als foldjer Johanns von Habsburg-faufenburg. Spdter ver-
Fauften fie thre Burg. Scdon Johannes Stumpf nennt fie in feiner
Chronif ein ,alt jerbrodyen Shlof.” Heute ift der ganze Oberbau
verfdhwunden.?

Eine Stunde flupaufwdrts pon ildenftein lag, ebenfalls an der
Are, dte Burg Auenftein (Bauenftein). Hum erften Ulale wird ihr
Lame (307 in einem APtenftiice genannt, in dem die BHerjoge von
Ofterreich jie den Herren von Rinad) ,wie von altersher” als Eigen-
gut verbrieften. Sie fdeint demnady damals {dhon feit ldngerer Seit
beftanden ju haben. Im Jabre 1389 wurde fie von den Bernern
tm Sempadyerfriege jerftdrt und erhob fid) nicht mehr aus der Afdye.
Auf den Reften des Turmes fteht heute etn StocdFwert aus modernem
jad)werfbau,'fobafg er wieder bewobhnbar ift.?

Der Dejte und Stadt Biberftein wird {pdter gedadt werden.

Auch die beiden Wege, weldye von §ricd aus iiber die Staffeleag
etiterfeits und tiber IDSlflinswil und das BVenferjod) anderfeits am
Adyenberg vorbet nady dem Aretal fiihren, waren durd) Burgen ge-
fperrt, der erftere durdhy die Urgiy, weldye auf pfadlofer, faft unnah-
barver Hshe iiber dem Dorfe Densbiiven fidy erhob. Sie war der
Stammyis eines Dienftmannengefdhledytes, aus dem aber nur Lena,
dte IDitwe eines BHeinridhy von Uriols, 1315 genannt wird. Die Burg
ging wabr{deinlidy tm Erdbeben von 1356 jugrunde. Auf die Ve-
siehungen der Samilie Effinger ju dtefem Burgftall werden wir fpdter
surtictfommen.*

I, Nler;, Arg Burgen. S. 369 ff. Hlitteilungen der antiq. Gefellfdy. Fiirich,
Bo. 23, S. 343. ' '

2 I0. Mer;, Ara. Burgen, S. 561.

1D, Nlerz, Arg. Burgen, S. 76.

1 ID. Nier3, Ara. Burgen, S. 529.
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Den andern Weg fperrte am Oftabhange des Brunnenberges die
Burg Honigftein, welde 1277 erbaut und von einem Sweige Oder
BHerren von Kienberg bewobhnt wurde, der fid)y nady ihr benannte,
Am Unfange des 15. Jahrhunderts Fam fie an die Stadt Aarau und
serfiel in der Folge nadhy und nad.?

Weiter talauswdrts blieb in der Gemeinde Kiittigen am Rofen-
berge, einem nad) Siiden vorfpringenden usldufer des Homberges,
etn Burgftall erhalten, der Horen genannt wird, deffen Befiser man
aber nidt einmal dem Llamen nady fennt.?

Jm JSiividhgaun lag am Oftufer der 2Ure unweit des Einflufes
der Limmat ein fefter Turm, freudenau genannt, um Schuse einer
Sdbre iber den Slup. Er wird juerit (251 erwdbnt, als KHonig
Honrad [V. den Soll Rudolf von Habsburg fiir erwiefene Treue als
Sehen erteilte.  IDer darauf fa, weif man nidht.?

Schlieplidh fet aud) nody eines Sreihervengefdhlechtes gedadht, das
einen feften Turm weftlidy des Dorfes Tegerfelden bewobnte und
jidy darnady bemannte. Es tritt mit Cuitold 1113 in die Befchidhte ein,
dody lafjen fidy Ote vermandtichaftlihen Besichungen 3wifdyen feinen
wenigen befannten ®Bliedern nidht feftjtellen und fdhon im 13. Jabr-
hundert erlofd) es wieder. ta, die Todhter Walthers I1I. (1215—1254),
bradte dte Tegerfeld'fhe Erbidhaft an ihren Gemabl Ulridy II. von
Ultenflingen. Diefe madhte ithm die Erbauung der Stadt und Defte
Klingnau an der Are mdglidy (vgl. unten). Lleben Otefen Sreien
und nady ihnen erfdyeint aber audy ein Dienftmannengefdhledht gleichen
Llamens, das ihnen angehdrt haben mag, nady dem Uusfterben der
BHerren aber wabrideinlid) an die BGrafen von Habsburg fam. Sein
dltefter befannter Ungehdriger Hugo [. wird 1228 Cliens des Grafen
Rudolf II., des alten, von Habsburg genannt. Seine Lladhfolge Fann
nicdht mit Sidyerheit feftaeftellt werden. Berdhtold, erft habsburgijdyer
Dienjtmann, jo0g fur; nady der Erbauung von Klingnau in diefes
Stadtdyen, wurde Biirger und Elingen'{dher Dienftmann. Sein Bruder
Honrad II. (1265 —1309), Ritter, war einer der AUTdrder Hénig Ulbredhts
und wurde darum 1309 geddytet, worauf feine Gemahlin Ulargaretha
Ulanes, die Todhter Riidigers, nady Rheinfelden 303, wo wir aud
nody andere ®lieder des Haufes treffen, wdhrend Odefjen Erbe an

U ID. Nerz, Ara. Burgen, S. 301 ff.

? 1D, NMerz, Ara. Buraen, S. 262.
T ID. NMers, Arg. Burgen, S. 189.
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Ruman von Haiferftuhl und feine Shwejter Sophie, die BGemablin Hein:
ridhs von Kienberg-Hdnigftein fiel, da Honrads erfte Gattin Hatharina
eine Todhter des Sreten Arnold von Kaiferjtuhl war. 2Tit Berdhtolds
Sohn Diebold jtarb diefe Linie fhon nady 1320 aus, das ganje Be-
fhlecht gegen Ende de¢s 4. Jahrhunderts.'

Wir fehen daraus, dag wdhrend tm Untern Aregau eine fozu-
fagen feft gefdhloffene Gruppe Fyburgifdyer Dienftmannen jap, die an-
grengenden  Bebiete  Bejigverhdltnifle von ardter Ulannigfaltigleit
aufweifen.

c. Der LUiedergang des AUdels.

Dou den Brafengefdhledhtern waren mit Qusnabme der Habs-
burger, wie wir vernahmen, gerade dte madhtigjten tnt Derlaufe des
12. und 13. Jabhrhunderts erlofdhen, verarmt oder weggejogen. Ein
dbulidhes Sdyicfal teilten audy eine Unzahl Samilienw freter Berren.
Andere liepen fid)y entfreten, fodaf beute Fein Blied des alten hoben
2dels mehr in Otefen @BGegenden lebt.  Reidhe freie Herven, von denen
fidy mandye in DHofdienjt begeben hatten, wie die Regensberger u. a.,
verpraften entweder in der Gefellidhaft l[oferer §reunde ihr Gut oder
ltepen fidh 3u 1iber ibre Krdfte binausgehenden Dergabungen an
Kirdhen und Klsfter verleiten und mugten tnfolgedeffen {dhlieglidh jur
Bejtreitung eines ftandesgemdpen Lebens audy fiir nur cinen Stamme:
halter die anderen mdannliden Angehdrigen in geiftlichen Stiften unter-
bringen. Damit fessten fie den Ieiterbeftand ihrer Familie auf eine
Karte, was oft sum rafden Erléfden Oderfelben filihrte, Befonders
aber waren e¢s audy die Derpflichtungen 0des Xitterftandes und des
damit verbundenen bhéfijden Wufwandes, weldye die Ewnkiinfte feiner
Angehdrigen diber Dermdgen tn Anfprudy nabnen.  IDer obne die
notwendigen 2Tittel dazu jidh etnem foldhen Leben nidht ju entjichen
wugte, befap darum bald nidht nur fFein Burglehen mebr, fondern wie
u. a. der legte der Berven auf €dagern nidht einmal ein eigenes Bett.?

au den Gefdylechtern in unferen Landen, v deren Mohnjisen
das hofildhe Leben mit feinen Lidht= und Schattenfeiten, wie wir es

LD, Mers, Arg. Burgen, S. 513 f.; Genw. Hob. 3. Shweiz. Gejdy.,, B0. I,
S. 01 ff.

? §r. Beat, Burg und Herren von Ldagern. Unjetger fiir Schwet;. AUltertums-
Punde, 2T. §., 8. X1, S. 141 Genealog. Handdbudy jur Sdyweizergeicdhichte, Bd. 111
S 57
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namentlidy an einigen deut{chen Fiirftenhdfen treffen, einen IDider-
{dhein fand, 3dblten die Ulaneffe in Jiirich. Dem Kretfe lebensfrober
Mianner und edler Srauen, der fidh um fie fdyarte, gehdrte aus dem
Argan audy der Ritter Rudolf von Troftberg an. IDdhrend aber
dte Llamen mandjer Blicder diefer fangesfreudigen Bejell{dhaft langit
in Dergeffenbeit gerteten, blieb der der Ulaneffe verfniipft mit einer
Siederfammlung, weldye uns als uniddsbares Literaturdenfmal eine
grofe Hahl jener poetifden Erieugniffe aufbewalrt, die einjt sur Ehre
der Srauen, jum Preife des Friihlings und der Baben des Herbites
tn vornehmen Kreifen erflangen oder von einer fibermiitigen Jugend
bei Tangy und Reigen gefungen wurden.’

Audy die engere und weitere Umgebung der Wildegg beherbergte
einft etne muntere Sdngerfdhar, die, wenn audy flein an Sahl, dody
diefe literartfdye Seitftrdmung nad) verfdyiedenen Ridhtungen vedht gut
verfritt. Swar waren die Herren im ,alten untern Argau”, foviel
fid) aus den erbalten gebliebenen Uufzeidhnungen {dliepen lapt, nicht
jo fangesfreudig, wie ihre Standesgenoffen im Siirid)- und Thurgau,
und felbjt in diefer Eleinen Bruppe werden nody einige litglieder als
nidyt jugehorig angefochten.

Hatten Dynajtengefchlechter friiher dte Kidjter aus ihrem ber-
fluffe bejdyenft und foldye jur Ulehrung der Derdienjte auf Erden und
i Himmel oder dodhy jur Einldfung von Geliibden gegriindet, fo
wurden fie fpdter felbjt pon folden Wdeligen ju 2literben eingefest,
Ote allen Brund gehabt hdtten, thre Hinterlaffenidaft den AUngehorigen
ungejdymalert ju tibermitteln. 2Underfeits traten mande Gotteshdufer
mit der Seit als ftets bereite Hdufer von Liegenfdhaften auf, die aus
Geldnot und darum fiir den Befiser unvorteilhaften Umijtanden ver-
dugert werden mugpten; audy lichen fie Wdeligen @Beld, das diefe nidht
mebr juriidjablen fonnten, was jie {dhlieplid) jur Derduperurg des
Bejiges jwang.  Waren fie in ihren Darlehen aud) nadhfidhtiger als
dte _Juden, weldhe auf foldye Urt audy fdhon friihe i den Befis von
Burgen gelangten, fo wurden dody nur ju oft diefe {dheinbaren Wohl-
taten fiir dte Schuldner jum Verhdngnis.  Jmmerbin ruinierten die
vermebrten gefelifdaftiihen Unfpriiche und dite damit verbundenen

' Badytold, Gefchichte der deutfchen Stteratur in der Schweiz, S. 143 fF. und
Anmerfungen S. 40 und 3u S. 143.
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Derpfliditungen nur foldye, die es nidyt verftanden, nebenbei die Sidyer-
ftellung ibres Bejites in den AUugen 3u bebalten, felbft auf die BGefahr
bin, dafiir von hodynuitigen Standesgenoffen gefdhymabt ju werden.
Denn wdhrend wir fehen, wie auf der ecinen Seite angefehene
und reidge Familien um BHab und BGut Fommen und in diirftigen
febensverhdltniffen fpurlos verfdywinden, tretem andere mehr und
nehr aus der AUbgefdhiedenheit threr Eleinen Wohntiirme ins Sffentlidye
feben, das aufer an den Hoflagern der Dynaften fidy immer rveicher
und mannigfadyer in den gréferen Stadten entwictelte, wo ein neuer
Beamtenadel ju wadyfendem Einfluge gelangte.

d. Stadtegriindungen,

Aus militdrifdyen Erwdgungen waren Orte, wie wir vernahmen
(S. 16), von den Hdhringern jum Sdue des Befies ihrer Dynaftie
gegen dte von IDejten drohende Befahr angelegt, andere {don be-
ftehende Defeftigt und betde ju Stadten erhoben worden, wdahrend die
Hyburger, §roburger, Regensberger u. a. thre Dorburgen ju foldyen
erweiterten, um dort das ju einem grogen Hofhalte notwendige Per-
fonal unterjubringen. Sobald aber foldye Vediirfniffe an den be-
treffenden Orten nidht mebhr vorhanden waren, hatten fie thre Wuf-
gabe erfiillt. Sie fteilten deshalb im allgemeinen das Sdyick{al der
®riinderfamilien felbft und erwiefen jid), namentlidh wo jie auf Berges-
hohen abfeits der Derfehrswege lagen, auf die Dauer nicdht mebr als
entwicdlungsfdhig, audy wenn man jie nidht wie Aymo von Faucigny
bet feiner 917 m iiber 2Teer im einfamen Bergtale des Urly gelegenen
Stammburg §lumet nady dem Dorbilde Holns und beider SFretburg
als Bandelsftadt griinden wollte.’  Ebenfowenig hatten aber aud
Drte, die ju militdrifdpen Sweden befeftigt und mit Stadtredyten be-
fchenft worden waren, eine Hufunft, wenn jufolge politijdyer Derdn-
derungen diefer urfpringlidge Swed bhinfdallig wurde. Dafiir bietet
uns Hircdhberg bet Burgdorf ein trefflidhes Beifpiel.?

Ein foldyer militdrifdher Stispunft der Habsburger war Uteten-
berg (leigenberd), Uleginberc) auf einer fleinen Unhdhe iiber dem
Reuptale tm §reiamte, der 1247 als Kaftrum erfdyeint.  Swar nannte
ihn Honig Rudolf {dhon 1278, wie Brugg und Bremgarten, , oppidum”,

' P. Sdyweizer, Habsburgifhe Stadtredyte und Stddtepolitif.  Seftaabe fiir
Niar Bidinger, S. 231.
7 5. € Welti, Fur Gejchidhyte von Hirdhberg, S. 20 ff.
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d. h. Stadt, ohne daf er aber Stadtredhte bejaf.! Wahrfdeinlid) brannte
Uletenberg jufolge einer Eintragung im habsburgifden Urbar fdyon
in den Sehden jwifdhen Bijdyof Rudolf L. von Honjtanz, BGraf von
l?absburg:‘ﬁaufenburg (1274— T 1293), und DBHersog Ulbrecht von
Oftereidy teilweife ab, wurde aber erft 1385 tm Sempadyerfriege pon
den Eidgenoffen ganslich jerftdrt, als fie den @Ort gegen den Sfter-
reichifdhen €andvogt der Herrfdhaft, Johann Truchfe von Waldburg,
nidt ju halten vermodyten.  Seither erholte jich 2Tetenberg nidht mehr,
und von all’ der ftadtifdyen Herrlichfeit blieben nur das 2Mlarftredyt,
fowie die Sundamente einiger Gebdude und Teile des Stadtgrabens
an dem malerifdy gelegenen Hiigel 1ibrig,* obgleid) der 2Ularft bheute
f. 3. f. an offener Strage abgebhalten werdenn mus.

Cenzburg founte nady Ubgang der Dynajtenge{dhlecdhter als
Burgherren feinen Fortbejtand nur friften, weil es tn etier frudytbaren
Ebene ju Fiipen des Grafenfdylofjes lag. Uls Fletne AUnjiedelung der
mdadtigen Burgfapen erbielt es {don unter dem Hyburgern, d. .
um dte 2litte des 13. Jabrhunderts, ein larftredht und wurde ge-
legentlich tn den Urfunden audy ,oppidum” genannt. Dody blieb der
Ort ein offener 2larft, bis Herjog Sriedrich von Ojterreidh ithm 1306
ein Stadtredht nady dem Dorbilde von Bremgarten verlieh, dem dte
Befeftigung des Ortes wabridyeinlidh fdhon vorangegangen war.

Audhy Aarburg entftand am Fupe der jur Beherr{hung des
Engpaifes und der Schiffabrt auf der AUre von den Froburgern {dhon
tm 11, Jabrhundert auf einent Felsviicken tiber dem Fluffe erbauten
Dejte als AUnjiedelung fiir dte jum grdflidhen BHaushalte notwendigen
Handwerfer und Dienjtleute.  Dody erhielt der Ort, obgleidh er in der
erften Bdljte des 14. Jahrhunderts oft Stadt genannt wird, nie die
Redhte einer foldyenm tm etgentlidhen Sinne, ebenfo wenig wie eine
ftadtifhe Drganifation und felbjtandige Stellung gegeniiber der Tand-
jdhaft.  Aus rein verfehrsfdrdernden Griinden befeftigte das  gleiche
Baus an diefer alten IDafferftrafe und den Iegen, die ihr entlang

' 2Aus den AusdriicFen ,oppidum” oder ,urbs” in allen Fallen auf etnen mit
Stadtrechten ausgeseidhneten ®Ort {hliegen 3u wollen, wdre durdhaus unridytia. So
wird 3. B. im Leben des Wijchofs Benno 1. von Osnabriick in der jweiten Halfte
des 11. Jabrhunderts (Gefdhichtsichreiber der deutjchen Dorzeit, Bd. 91, S. 29), die
Jburg ,urbs” gemannt, was ju irrefithrenden Deuntungen 2Anlaf gab. Fiir die Ge-
jhichte der Stddteariimdungen in Deutichland und dte dltejten Veszeidynungen verweifen
wir auf die erfdydpfende Arbeit von V. Gerlad), Die Entftehungsseit der Stadtbe-
feftigungen tn Deut{dland, Leipjia 1913.

210, Nier; 2Arg. Burgen, S. 399 ff.
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fiithrten, IDietlisbady, Jriedau und Olten, fowie jur Sidjerung Oer
Surapdffe Cieftal am untern und Waldenburg am obern Hauenjtein.

Am  hdufigften bildete die Derleihung eines larftrechtes den
Ausgangspunft fir dte Entwidlung jur Stadt. Dody waren die
Utldrfte nidht immer an Hofhaltungen gefefjelt.  Dielmehr wurden fie
auch da abgebhalten, wo ju beftimmten Heiten und 3u gewiffen Hweden
das Dolf in gréferer HNabl jufammenfam, demnady befonders bet
geiftlichen Stiften.  Die Pleine Unjiedlung Sofingen hatte die Todhter
des Brafen Rudolf . von Lemzburg, Sopbie, threm Gemahl Wdal:
bert [. pon $roburg (T 1146) in die Ehe gebradht (vgl. S. 22). Defjen
Lladhfommen riefen dort, wo fdon cine Eigenfirche der Brafen von
fenzburg ftand, etn dem bl Ulauritius geweibtes, weltlidhes Chor-
herrenfjtift ins Leben, das 1201 jum erften 2tale gemannt wird, und
dem mnodh wdabhrend des gleihen Jahrhundert Orei Angehdrige des
Stifterbaujes als Prépite vorjtanden. Sudem verliehen fie dem Mrte
su Anfang des 13. Jahrhunderts Stadtredhte und als Herren desfelben
und Dégte des Stiftes um 1235 fogar ein Uliingredht, das fiir ihn
von ganj befonderer Bedeutung wurde. Seine Biirger{dyaft fiiblte
jidp darum audy {dhon am Ausgange Oes gleidhen Jahrhunderts
fo fjtart, daf jie nidyt gewillt war, den Lliedergang ibhrer Herren j3u
teilen, fondern Unidhlup an das aufjtrebende Haus Habsburg-Oiter-
reidh fuchte und thn bald audy fand, wenn aud)y auf KHoften einiger
Redhte und Freibeiten, dic jie unter den SJroburgern befeffen hatte.

Dou gang befonderer IDidhtigleit nidht nur fiir den Warenverfehr
und damit fir den Handel, fondern audy fiir die Derteidigung des
fandes waren die flupilibergdnge. Es ift darum fein Hufall, wenn
dte Ulebrsahl der argauifdhen Stadtdyen aus befeftigten BriickenFdpfen
hervorging. Dap dies fir Rbeinfelden (S.17) und Laufenburg
(S. 24) der Fall war, haben wir {don erwdhnt. IDeniger Bedeutung
Fam Hatferftubl ju.  IDann diefes Stadtdhen entftand, [dft jid
settlich nidht mebr genmau bejtimmren.  Dermutlidh verdanft es feine
Grindung dem gleidhnamigen freien Befdhlechte, demt vielleicht der
alte Turnt amt obern Eingange als Beftandteil feiner Burg gehorte.
AUls erftes Blied diefer Familie wird 1256 Rudolf genannt, vermdhlt
mit Udelhetd von Tengen. Seine Todhter delburg bradhte den Ort
wabr{dyeinlid) infolge ihrer Heirat mit Liithold VI. von Regensberg an
diefes DHaus, das damals bereits im Xliedergange begriffen war, wes=
halb fdyon deffen gleichnamiger Gropfohn (Sohn Diethelms) gendtigt
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war, am 1. Tai 1294 Stadt und Burg Haiferftuhl famt dem Hofe Tengen
an den Bifdyof BHeinridy von Komnftany um 800 tarf Silber ju ver-
Faufen, wobet es allerdings nody zu Ausetnanderfesungen mit feinen
Derwandten fam.! Aud) Brugg verdanft feine Bedeutung der alten
bewelhrten Briice tiber die Are als Fluiibergang und Sollftdtte.*
Ste war bis gegen die 2Titte des 13. Jabrhunderts die einzige auf
weite Strecen des Sluffes gewefen. Die Fleine AUnjiedelung daneben
gebdrte fdhon im 11. Jabrhundert jum Bejise des Hlofters luri.
Ein dort ftehender Turm wurde dagegen in den Jabren 1238/39
dem ®Brafen Ulbredht von Habsburg jugewiefen, und 1254 tritt uns
dte Sicdelung daneben i den UrFunden jum erften 2lale als Stadt
(oppidum) entgegen, obfdhon ihr Honig Rudolf von Habsburg erjt im
Jahre 1284 eine DHandvejte verlieh. Die Burg Wildegg ift demuady
dlter als das ,Stadtden” Brugg. VBaden entjtand weder an der
Stelle nody in Derbindung mit dem védmifdhen Wquae, fondern als
offener 2ltarft. Er lag am Fupe der feften Burg auf dem linken
Simmatufer. Befondere Bedeutung Fam diefer Stedelung dadurd) 3u,
dag hier die Stragen, welde Rdtien und die Ojtfdhweiz mit den Ave-
und Rheingegenden verbanden, wie wir {don vernahmen, in einem
Engpafle sufammenliefen, wo eine §dbre den Sluf tiberquerte. Erit
1242 wird einer Briidte gedadht und 1265 des , Caftrum de ponte
de Baden” d. h. der fog. ,Liiederen Dejte”, des fpdteren Landvogtei-
fdhlofjes. Wabrideinlidy wurde diefes ,Caftrum?” in Verbindung mit
der Briicke und dem alten, {dhon im (1. Jahrhunderte jtehenden Turme
der ®Brafen von Lemzburg (vgl. S. 10) 3ur Beherrfdung diefes widy-
tigen §lugiiberganges erbaut. T einer Urfunde vom 10. Upril 1298
erfdheint dann audy die Siedelung am Fupe des Steins jum erften
tale als ,opptdum novum” in einer Dettinger Urfunde. Su dtefer
Heit diirfte demnady der Drt fein Stadtredht erbalten haben, das dem
von IWDinterthur nadygebildet war. Bet Ulellingen f{denften 1045
dte BGrafen von Lenzburg eine AUnfiedlung an der Reupfdhre famt
der Hirdye ihrem geliebten Klojter Schannis. Ste lag wabrfdeinlid
am redhten Flugufer im Sirichgau. Diefer gegentiber wird juerit im
Jabre 1242 einer ftadtifcdhen Unfiedlung und im Jabhre 1248 der Briicke
bet der Tiihle gedadyt. Die beiden erften Briicken 3ju Baden und

PID. Ners, Ara. Burgen, S. 269/70; A. LTabholz, Gejchichte der Freiherrn
von XRegensbera, S. 55.
* S. Beuberger, Gefd). d. Stadt Bruag bis 3um Jahre 1415, Bruag 1900, S. 22.
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Uellingen entftanden demnady vermutlidy ungefahr ju gleidher Seit,
wie denn audy beide Drte wabrfdeinlidhy um (298 mit Stadtredhten
nady gemeinfamem Dorbilde begabt wurden. Lidyt fo Flar lafjen fid
die @riindungsurfadyen bei etnigen anderen Orten erfennen, Odody
mdgen fie dhnlicdher Urt gewefen fein. JIn Bremgarten befag das
BHaus Habsburg um das Jahr 1200 einen Turm. Diefer Turm
wurde jum Ausgangspunfte fiir dte fpdtere Stadt, weldye erftmals 1242
mit einem Sdultheifen in den Urfunden auftaudt. Sie befand jid
auf etner Fleinen Anhshe tiber dem Fluffe, dody entjtand wahrideinlid
nody tm (3. Jabrhundert die jweite AUnjiedlung in der LlTiederung
mit der Kirdye, worauf betde fdyon tm 14. Jahrhundert in etne
gemeinfame Befeftigung einbejogen wurden. Da Rudolf von Habs-
burg den @Drt befonders bevorjugte als feften Stiigpunft gegen Oden
um fidy greifenden Pyburgijdien Befi, vielleicht fogar fdyon als foldyen
gegen dte XRegensberger,! und in den Jahren 1246, 1253 und (254
in dem BHaufe, das er dort befap, aud) voriibergehend gewohnt hatte,
verlich er ihm wabridieinlidy {don 1258 ein Stadtredht, wie es fo
vorteilhaft Feine habsburgifdie Stadt in diefen BGegenden vor- und
nachher befap. Denn es war eine LWad)bildung des 3dbhringi|dyen
von $reiburg im Breisgau.

Uarau wird uns erft 1256 als eine 3u einer Ularfgenoffenidyaft
Subr gehdrige AUnjiedelung mit einer Ulible in Pyburgifdem Befitze
genannt und nod)y 1270 als ,villa arowa”, d. h. als Dorf beseidhnet.
Dody beftand damals {don eine ,communitas’ und ein ,caftellum?,
wabr{dyeinlidy das bheutige Schlsgli, deffen megalitifdher Turm viel-
leidht 3u Beginn des 11. Jabrhunderts erbaut wurde, d. h. ungefdbhr
su gletdyer 5eit wie dte Habsburg und vermutlidh ju gleichen Sweden.
In der jweiten Halfte des 13. Jabrhunderts wird aud) der Stadt-
mauern und eines Tores gedadhyt. Trotzdem erfdeinen die Bewolner
der Stedelung 1271 nody als ,burgenfes”, d.h. Burgleute. 2ITit anderem
Bejige 3wifdyen Ure und Reuff Fam der Ort als Erbe der AUnna von
Kyburg, Gemablin Eberhards von Habsburg-Laufenburg, durd) Hauf
an ihren fritheren Dormund Rudolf von Habsburg. Sdhon im Jahre
1274 wird von einem ,oppidum in Urowa” gefproden, dody erhob
thn Rudolf erft als Hoénig 1283 infoweit jur Staodt, als er ihm ein
Ularftredht erteilte und den Friedfreis und Redhtssug feftieste.

' P. Sdweizer, a. a. ®., S. 238,
Argovia XXX VIIL. 4
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Daf felbjt fleine Dynaftengefdlechter fidh an die Griindung von
Stadten wagten, beweift neben Kaiferjtubl audy das von den Berren
von Alten-Klingen erbaute Hlingnau an der AUre. Infolge {eimer
Dermdhlung mit Jta von Tegerfelden traf Ulridy von Klingen am
26. Dezember 1239 mit dem AUbte Urnold von St. Blafien ein 2b-
Fommen Detreffend einen @Biitertaufd), um einer jufiinftigen Stadt
und einem Sdhloffe, die er auf Tegerfeld'{dhem Eigen 3u erbauen ge-
dachte, einen grdperen Umidywung ju geben. Erftere nannte er nady
feinem Befdyledhte Clingenowe und verlieh ihr ftadtifdhe Redhte und
Satungen, foweit dies in feiner AUlacht lag. Scdhon im Jahre 1257
wiefen darin feine dret Sdhne den Johannitern 3ju Leuggern eine
Hofftatt sur Erbauung eines Haufes an. Damals treten audy in den
Urfunden jum erjten UTale Biirger auf (cives predicti opidi), und 1258
wird fogar einer unteren Stadt gedadht, in der Walther ron Klingen,
der Tinnefdnger, an den bet der Erbtetlung der Ort iibergegangen
war und der fid) infolgedeffen audy Walther von Clingenowe nannte,
den dem Klofter St. Blajien auf dem Scdhywarjwald gehdrenden BHof
von allen Steuern und Ubgaben befrette. Sdhon friiher war audy die
Burg fiir den Stadtherrn entftanden. Sie wird uns jum erften Ulale
tn einer Urfunde vom Jahre 1249 genannt. Da alle dret Sdhne
Walthers ftarben, von feinen fiinf T3dhtern Oie vier [ebenden aber
gut verheiratet waren, verfaufte er 1269 mit ihrer und feiner Gemabhlin
Sophie Suftimmung die Stadt Hlingnau, den Burgftall Tegerfelden
und die Dogtet in Ddttingen um 100 Ularf Silber an den Bifdyof
Eberhard von Honftany ju Hauden des Bistums. Dody behielt er
fiir fid), feine Battin und feine Tddhter das Wohnungsredht im Haufe
hinter dem Turme (Bergfrid) oberhalb des (unteren) Tores auf Lebens-
seit vor.  Sweifellos bildete diefes etnen Teil der Burg. Sdyon 1265
war aud)y Suriady durd)y Kauf an das Bistum Honjtan; tibergegangen
und 1294 folgte, wie wir {dyon vernahmen, Haiferftuhl. Dadurdy
entftand am XRheine cine Berrfdyaft, die unter dem Llamen der ,bifd)df-
lidgen Amter” von den Ddgten in Hlingnau und Haifterftuhl verwaltet
wurde. Im Jabre 1255 wird aud) einer Briicke iiber bdie AUre ge-
dadyt, Ote dem jungen Stddtdyen eine befondere Bedeutung verliehen
haben mag.

ie unfidjer der Begriff ,Stadt” nody ju Unfang des 14. Jahr-
hunderts war, j3eigt uns Biberjtein. IDann dort eine Defte und
fogar eine Stadt erbaut wurde, weif man nicht. Beide gehdrten den
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®Brafen von Habsburg-faufenburg, aus deren Gefdledht Rudolf III.
(1270— 7 1315) Burg und Stadt feiner jweiten Gemahlin 2Taria von
Qettingen ju Pfand ausfesste.  WUls diefe nady feinem Tode tm Jabre
1515 ihren Stieffohn, den Grafen Werner von Homberg heiratete, ver-
glidh fidh Braf Jobanmes I. (1310— T 1337), der Sohn Rubdolfs III.
aus erfter Ehe mit Elifabeth von Rapperswil, am 7. Juni gleidhen
Jahres mit feiner Stiefmutter iliber ihre Dbeidfeitigen AUnfpriihe auf
das Erbe, bet weldhem AUnlajfe Ularia die Pfander jugewiefen wurden,
dte fie von threm verftorbenen Gemahl inne hatte: ,die veftt 3¢ Biber-
ftain mit [it und wmit gut, mit getwing, mit banne, mit gericht.”
Aud) nad) Eingehung ihrer jweiten Ehe mit dem Homberger blieben
,Burg und ftat Biberftain” in threr Piandfdyaft, gingen aber nad
thremt Tode auf ihren Stieffobn Johammes iiber. Diefer verfaufte
,burg und ftat” und alles was dazu gehdrte mit anderen Biitern
1355 um 450 2lilarf Silber Htirdher Gewicht an Rudolf pon Biittifon,
Homtur des Johanniterhaufes KHlingnau, worauf fidh der Orden darin
einridhtete.  Audy 1369 wird nody anldplid) ecines Taufdvoridlages,
der allerdings nidht juftande fam, von ,purg und ftat 3¢ Piberjtain”
gefprochen, und am 14. Dejember (416 mufte fid) ein Rudi Ulagen-
dorf verantworten, weil er durdy feine Sorglojigheit den Vrand ver-
anlapt haben follte, ,der vor einiger Heit das Stadtdyen Biberftein
versehrte”. Tro Otefen Dbeftimmten Bejeidhnungen Biberfteins als
Stadt in den Urfunden befap der Ort weder ein Stadt= nody ein
Alarftrecht, nody eine ftddtifdre Mrganifation tiberhaupt, und ebenfo-
wenig gab es BGrafen, Sreiherrn oder aud) nur ein Dienftmannen:
gefdhlecht, weldye diefen Ylamen fiihrten, obgleidh die dlteren Chroniften
foldje beftimmt nennen und die Heraldifer nod)y im 17. Jahrhundert
ithre Xappen abbilden.!?

Diefer furje Nberblick iiber die Entftehung Oder Stddte auf dem
Bebiete des heutigen Hantons Argau beweift uns, daf mit Ausnahme
von Rheinfelden, das feine Handvejte um die litte des 12. Jabr-
hunderts von den Sdhringern nad)y dem Dorbilde Oderjenigen der
Stadt Sreiburg im Breisgau erhalten und infolge deffen audy eine
Sonderftellung hatte, alle anderen im Derlaufe des 13. Jahrhunderts
entftanden und jwar Baden, Ulellingen, Aarau und Lenzburg als
®Briindungen der Hyburger, wobet [esteres bis [306 nur ein offener
Alarft war, Bremgarten, Brugg und CLaufenburg als folde Odes

! Dgl. ID. Mer3, Arganijde VBurgen, S. 119 ff.
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Haufes Habsburg, das audy Uletenberg und Biberftein bis ju etnem
gewiffen BGrade 3u ftadtdhnlihen Ortidhaften ausgeftaltete, Jofingen
als eine ®riindung der Sroburger, weldye die Liiederlafiung am Supe
der Defte Urburg ebenfalls mit LTauern umjogen, ohne fjie jur Stadt
ju madyen, Klingnau als @riindung des Freten Ulridy von Alten-
Klingen und Haiferftuhl vermutlid)y als eine Shopfung des gleid)-
namigen §reiberrengefdyledites. Don allen diefen Orten ijt nur die
Erbauung von KHlingnau tm Jabhre 1239 urfundlidy feftgelegt, wahrend
wir bet den andern nidht genau dariber unterridhtet find, tn weldjem
Seitpunfte fie thr bduerifdies Hletd gegen ein ftadtifdhes vertaufdten.
Tlur foviel ift fidher, daf mit Ausnahme von Rheinfelden Ffeine der
anderen GBriindungen vor XRudolf IV. von KHabsburg als Graf und
Honig eine eigentlidhe Handvejte befap.

Im allgemeinen leitete die Derlethung eines Ularftredhtes die
Erhebung eines Ortes ur Stadt ein, ohne daf diefes aber in
allen §dllen ausfd)laggebend gewefen wdare. Da der Ularft- refp.
der Stadtherr Eigentiimer von Brund und Boden blieb, die Haus-
ftatten gegen HSins verlieh und von den Derfaufsitatten auf Oden
Uldrften fowie von den Brot- und Sleifdhbdnken beftimmte Ab-
gaben, das Standgeld, bejog, lag es im eigenften Iuterefje der
Dynaften, fiir fid) foldye Ularftorte 3u {dhaffen. Solange diefe aber
Fetne fefte Ummauerung erhielten, blieben jie offene lldarfte, wie
Sengburg bis 1306, Jurjad), trots feiner ftadtijchen Unlage und feiner
grofen beriihmten leffen, bis auf den heutigen Tag. Wo das
Ularftredht verliehen worden war, haftete es fo feft an dem @rte,
daf es felbft dann fortbeftand, wenn er, wie Uleienberg nady dem
Sempadyerfriege, wieder jum Fletnen Dorfe herabfanf und der Ularft
fojufagen auf offener Strae abgehalten werden mufite.  AUnderfeits
aber galten, wenigftens bet uns 1m Ulittelalter, befeftigte Orte nidyt
als Stddte tm eigentlidhen Sinne, wenn ihnen FPein Ularftredht ver-
[tehen worden war, wie Arburg, das diefes Redht erft pon Bern er-
hielt. Daf foldre Suftdnde aber fiir das friihere ATittelalter nidht iberall
mafgebend waren, {dyeint etne Stelle bet fredegar anjudeuten, worin jum
Jabre 631/32 erjdblt wird, da Chrotar, nacdhdem er jahlreiche Stadte
ercbert und Oeren Ulauern bis auf den Brund jzeritdrt hatte, befabl,
daf fie fortan nur nody Dérfer genannt werden diirfen.! Dabei ift aber

' M. @. B. SS. rer. Nleroving. Sredeagar IV, c. 71. ,Murus civitatebus fup-

feriptis usque ad fundamentum diftruens, vicus has civitates nomenare praecepit.”
Giitige Nlittetlung von Dr. ID. Nler;.
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nicdht ju tlberfehen, daf es fidy um oberitalienifdhe Orte handelt und
dag fidh dte Hujtdnde in jemen @Bebieten nidht ohne weiteres auf die
in unferem €ande in viel fpdterer Heit libertragen laffen.

Wie {dhlimm es um Stadtgriindungen Fleiner Dynaften ftehen
Fonnte, jeigen Klingnau und Kaiferjtubl, deren Stadtherren nidyt ein-
mal die hohe Berichtsbarfeit befagen. Don Feiner Bedeutung fiir die
Stadt im Redytsjinne war das Dorhandenfein einer Hirde. So war
Bern lange Heit nad) Héniz, Aarau nady Subr, Lenzburg nady Stauf-
berg, Brugg nady Windifd) Firdypflichtig, und felbft als die Biirger-
{dyaften einiger Otefer Mrte Hirdhen erbauten, blieben diefe Todhter-
Pirdhen den UTutterfirdhen auf dem Lande unterftellt. o getftliche
Stifte beftanden, wie in Hofingen, ilibernabmen dtefe audy die Be-
forgung des Bottesdienfjtes fir die Laien foweit es die Mrdensvor-
fdhriften geftatteten.

Die Urfadye fir die rafdie Befiedelung der gegriindeten Stadte
glaubte man frither allgenmetn in dem Umftande erblicen ju diirfen,
daf ,Stadtluft fret madhe.” 2Allein das trifft wenigftens fiir unfere
Derhadltniffe {dhon aus dem Brunde nidht ju, weil nidht nur die Hand-
veften, auf denen die Unfpriiche der etnzelnen Prte iiber ein ftadtifdyes
Wefen fupten, was die redhtliche Stellung der Biirgerfchaft anbetrifft,
gani ver{dyieden waren, fondern weil einigen in den Urfunden als
Stidte beseidhneten @rten tiberhaupt nie foldie verliehen wurden. Uber
felbjt fiir die von derfelben Dynaftenfamilie, ja fogar von derfelben
Perfon verliehenen Handvejten fonnte fid) feine einheitliche, fefte Llorm
entwideln.!  Darum jielte eine Hauptbeftrebung der ftadtifdyen Biirger-
fdaften ftets auf die UTehrung der {dyon vorhandenen Privilegien hin.
Ant beften ftellten fich in Odtefer Bejiehung die Biirger 3dbringifder
Stddte, da fie die grofte Selbjtandigleit befafen. Sdhlimmer war es
mit ihnen in den habsburgifden Griindungen beftellt, fofern deren Hand-
veften nidht, wie bei Bremgarten, ausnabmsweife einer zdahringijdhen
nadygebildet waren. Die Orte erhielten jwar aftives und paffives Lehens-
redht ebenfo wie das Lladhfolgeredht in Lehen von ehemals Eyburgif{dyen
Alintftertalen. Dadurd) wurden fie den unfreien Dienftmannen gleidy-
geftellt, muften aber audy die Steuern auf fidh nehmen, weldhe diefe
Standeserhdhung mit fidhy bradyte, und die damit verfniipften militd-
rifdyen Pflidhten erfiillen. Trot alledem blieben die Biirger Eigenleute des
Stadtherrn, fei es ritterlidye oder bauerifdie, und nur die Hdrigen anderer

' P. Sdwetzer, a. a. ®., S. 230 ff.
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Berren, die in die Stadt jogen, wurden mit der Jeit fret. Dody be-
rubte die Freiheit weniger auf einem allgemein jugegebenen Redhts:
grundfase als auf einfeitiger Behauptung der Stdadte und war judem
nidht einmal ein {pesiell ftadtifdyes Privilegium, da es fidy audy in den
Offnungen {dweizeri{der Landgemeinden findet.! Die fo febr er-
wiinfdyte volle Freiheit erwudys demnad) Oen habsburgijden Eigen-
leuten durdy Ote fiberfiedelung in die Stadt nicht, und fie waren im
Grunde {hHlimmer geftellt als die anderer Dynaften im gleidhen Drte,
Auf diefe MWeife Fonute in einer und derfelben Stadt fidy audy Feine
rechtlidy gleidhgeftellte Einwobhnerfdaft heranbilden. Dagegen wurde
es der Derrfdyaft als Eigentiimerin der Siadt mdglid), fidy aus ihr
etne wehrhafte Ulannfdaft heranjubilden, welde etnerfeits den Ort
jum wertvollen militdrifden Stigpunfte tim Lande madhte, anderfeits
infolge der Entriditung von Steuern und Ubgaben eine willfommene
Einnahmsquelle fiir fie bildete, Selbft Twing und Bann, fowie das
Geridht iiber Diebftahl und Srevel behielt fid) der habsburgifche Stadt-
herr vor ebenfo wie die Befepung des Schultheifenamtes, an einigen
Qrten, wie Jofingen, aud) die des Rates und das Patronat iiber die
Eigenfirdyen.

Weit giinftiger als bet diefen Fleinen Orten lagen die Verhdltniffe
fliv etn rafderes Wadystum bei foldyen, die, wie Hiiridy und Bafel,
in etner foniglichen oder bijdhéflihen Pfals, reichen getjtlidhen Stiften
und einem widytigen §lugiibergange mehrere Entwidlungsmaoglidfeiten
in fid) vereinigten, oder wie Freiburg ein reidies Hinterland fiir Ote
fieferung von Urproduften jur Speifung der Bewerbetdtigfeit ihrer
Bewohner befagen, oder die wie Bern eine Biirgerfdaft vereinigten,
weldye urfpriinglidy von ithrem ®riinder nur fiir feine eigenen Ffriege-
rifdyen Unternehmungen beftimmt war, jedody fehr bald verftand, diefe
Aufgaben in threm Intereffe zu [5fen.

Dap der hohe Udel fidh in der Biirger{dyaft der von ithm gegriin=
deten webhrhaften Stdadte mit der Seit die erfolgreichiten BGegner {duf,
dlirfte er wohl Faum geahnt haben. Dies wurde ihm nody verhdng-
nisvoller, als fidh diefer audy eine frete Bauernidyaft, auf deren Be=
ftand dte franfijdye Derfafjung einfjt gefuft batte, — obgleid) fie nur
nody in jerftreuten Reften beftand — anfdhlof, wofiir die Entjtehungs-
gefdhidhte unjeres heutigen Bundesjtaates das |predhendite Beifpiel liefert.

' P. Shweizer, a. a. O., S. 227.
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Die Burg Wildegg bis jum AnPaufe durdy Johann Kafpar Effinaer.

Abb. 5 2Anfidht der Bruneag von LTorden.

III. Die Burg ildega bis jum WUnbaufe durcy Johann
Kajpar Effinger, 1242—1484.

Seit dem erften Erfdheinen der Burg IDildegg in dem Haufbriefe
Arnolds vom Jahre 1242" folgten wdbrend der Regierungsieit Hénig
Rudolfs von Habsburg die dret Briider Erdhenfrid [ (T 1297), Hart-
mann [, Ritter, der nod) 1304 lebte, und Peter 1., von denen fidh
DHartmann Sdyenf, Peter Trudifef ju Habsburg und ildegg nannte,
ohne daf wir wiiften, wann fie auf der letsteren Burg fafen. Audy
diefe Tatfadhe beweift, daf ihr fdhon im letsten Diertel des 13. Jabhr-
hunderts fiir den Befi der Lladhfommen des Erbauers nur eine unter-
geordnete Bedeutung jufam. Ein vierter Bruder, Johannes ., der
1266 in Bologna ftudierte, war feit 1269 Chorherr ju Bafel und
1276 Propjt 3u Jiirid). Er ftarb am 12. Jan. 1501, Eine Schwefjter
Adelheid hetratete etrien BHerrn von Kienberg.®? JJn der nddyften @Be-
neration, Ote von Erdyenfried abjtammte, nennen fidy abermals dret

'S, v, Erlady {dreibt in der Fletnen Buradyronif (S. 141) dariiber: Sie (die
Burg) ward anwo 1111 von den BGrafen von Babsburg erbaut, hier ift alfo Deutjd-
lands garofier Hayfer Rudolf von Habsburg vor f{einer Erhebung anf den Hayfer
@hron oft gewandelt. Dies {deint Familientradition gewefen ju fein.

21D, Mer3, Ara. Burgen, Stammtafel ju S. 204.
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Briider: Erfenfried 1., Hartmann I und Peter II. Trudyfefien auf
beiden Burgen. 2Alle drei waren Ritter. Ob Hartman II. das Be-
{dhlecht fortpflanste, ift nidht fidher, dody wabhridyeinlidy, da ein dritter
diefes Llamens nod) in der erften DHdlfte des 14. Jahrhunderts als
Truchfep su Habsburg und Wildegg fiegelte und 1351 als Schultheifs
su Brugg genannt wird. Er ftarb 1358 und bhinterlief als IDitwe
Elifabeth pon Mohlen mit drei minderjdhrigen Sdhnen und einer
Todhter.!  Sein Bruder Werner, Edelfned)t, befleidete ebenfalls diefe
Amter. Lleben ihmen mnennt fidh aber audy ein Sohn Peters II.
Beinrid), Trudhfes 3u Wildegg, deffen Schwefter Elifabeth als Llonne im
Klofter Eberfefen, fein Bruder Johanmes als Ulénd) in 1Dettingen
untergebrad)t wurde, wodurd) diefer Jweig vermutlid) ausjtarb. Don
den Sohnen BHartmanns [, Beinridy, Ulridy und 2AUlbredht, die alle
dret als Trudyfeffen ju Wildegg vorfommen, ftarb Heinridy) vor 1368,
vont den Deiden anderven verliert jidh jede Spur nad)y dem Jahre
1371.  Jbre Schwejter Agnes war Klofterfrau in Shdannis. Werner
hinterlieg etnen Sobn BHartmawn [V., der nur [358 genannt wird.
3hm, fettem Dater Werner fowie Hartmanns 1. IDitwe Elifabeth
und ihren Séhnen Ulridhy und Ulbredht begeanen wir in einer Urfunde
vom 21. Augujt 1359 als Derfdaufern eines Teiles der Eidhhalde
unterhalb der BHabsburg, die Hersog Rudolf IV. von Giterreidh dem
Klojter Kénigsfelden fdyentte. 1Wahrideinlich verarmte das BGefchledht,
vielletdht infolge ju grofer Freigebigfeit gegen
dte Hirche, in deren Dienft wdbrend jeder Oder
pier Generationen feit Arnold 2litglieder der
Samilie eingetreten waren.®*  JIn Holderbant
befap das Hlojter UTurbadh und darauf die
Stift St. €eodegar in Luzern einen Twinghof.
Ylady feitnem Rotel, deffen erfte Hadlfte ca. 1350
niederge{dhricben wurde, befagen dte Trud)-
feffen pon IDildegg dort etmen Keller. Audy
JJol in demfelben twing und bann nieman

! Dal. Argovia, Bd. V, S. 151/152.

* Argovia, Bd. V, S. 155.

* Die Offnung von Riifenady nennt audy nodp
Jher Diethelm wmnd junfer Berdtold Trudpfefien von
Wilbeaa (Argovia IV, S. 251), odie fidh in den Stamme 2Abb. 6. Wappen der Trudy-
tafeln von V. Nler; nicht vorfinden. fejfen von Habsburg.
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AbL. 8. Erjtes Siegel
Merners, [339.

Sicael Hartmanns I,
1322.

ihe

v 1 f

T o ‘.'j-:"”’ Wappen-Siegel der Trudyieffen
5 von 1Dildegg.

-7 21 R L
ALb. 9. Fweites Stegel ADBD. 11. Stegel Albrechts,

IDerners, 1353. 1371.

Fetn horn er{dhellen nody gewild fellen (jagen) Peinswegs, nody ein
wightis (feftes Haus, Burg) buwen, denn als verr, als fy es génnent.”?

Obgleid) die Briider Ulridhy und Ulbredyt nody bis 1571 als
Trudyfeffen auf ildegg vorfommen, f{deint die Burg dodhy {dhon
piel friiher in anderen Bejig iibergegangen ju fein und jwar an
Johannes . von Ballwil,? Ritter, Sjterreichijdher Ularfdhalk, feit 1328
Pileger im Sundgau, feit 1337 Hauptmann in Sdywaben und Eljaf,
Hofmetfter der Herjoge von Ofterreid).®  Denn diefer hohe Beamte,
der {chon 1348 ftarb, nennt fid) u. a. audy Herr ju Wildegg. Walbr-
{dheinlid) befaps er dte Burg von Oiterreidy su Tehen. Denn von
feinen jablreichen Hindern wurde Thiiring [, aus der jweiten Ehe
des Daters mit Hunigunde von Brandis, von Ofterreidh am
10. Juni 1372 mit der Dejte IDildegg, fowie dem Beridht, Twing,
Bann und Wildbann belehnt, wie jie ihm von feinem Dater fel. ju-
gefallen waren.t Audy die Erneuerungsurfunde, weldie Hersog Leo-
pold am Sreitag nad) Pfingften 1380 nady einem Brande des Schloffes
Ballwil, dem alle dlteren Dofumente und Briefe jum Opfer gefallen

! Argovia, Bo. IV., S. 308.

? Dal, Argovia, Bd. VI, S. 152.

* Uber ihn vgl. Argovia, Bd. VI. S. 146 ff.
* Urgovta, Bd. VI, S. 158.
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waren, ausitellte, nennt gleidh eingangs als Sfterreichifche Lehen die
Defte IDildegg, das Dorf Holderbant und den Dinghof dafelbit, UTdrifen
und AUltenburg, dte Ddérfer mit Leuten und Giitern und allem, was
dazu gehdrt.! Thiiring fiel 1386 bei Sempad). Darauf treffen wir
1405 deflen Sohn Thiiring II. als BHerrn ju WDildegg und gleidhseitig
deffen Detter Rudolf II1. Letsterer erfdyeint fdhon 1380 als BHerr su Ober-
Bisgen, 1393 als Ritter und 1398 als Rat der Herrfdhaft. Seine
Gemablin war Unna von Stoffeln. Vet der Eroberung des Argates
durcdh dte Bermer werden uns nidht nur diefe betden als Burgherren
genannt, fondern audy Walther VII., der Urgroffohn des Ular{dalfes
Johannes [., in deffen Befis fie tnywifdyen iibergangen war.? Ein-
gedent der von Oiterreid)y empfangenen ohltaten, perweigerten fie
den fiegreich nady dem Rheine vordringenden bernifdhen Hriegsharften
die Nbergabe, und als aus ﬁrger dariiber etnige Hrieger, welde dem
Suzuge von Herjogenbudhfee angehdrien, die am Fufe des Sdhlop-
berges liegende 21Mible ausrauben wollten, madten die Burgherren
mit thren Hnedyten einen usfall und erftadgen finf von den Pliin-
derern.® Die Berner-Chronif von B. Tidhadytlan (ATanuffript in der
Central-Bibliothef tn Niiridy) hdlt diefes Ereignis in einem phantaiti-
fdhen Bilde fejt, weldyes beweift, daf dem Jlluftrator diefe BGegend
vdllig unbefannt war (ADbb. 12). Bet diefem Unlaffe wurde Thiiring
von Ballwil* mit etlichen feiner Leute ftarf vermwundet.® Gerne hdtten
dte Berner Truppen, als fie am 25. Upril 1415 von Brugg wieder
nady Haufe siehen wollten, dafiiv Rade genommen. Allein der Eid-
genoffen Boten riefen fie und ihre Biidhjen ju BHiilfe nady Baden.®
Und als dann Stadt und Defte erobert waren und gegen Ende lai
dte Berner-Truppen vom XRate der Stadt {dyleunigit heimbefohlen

Argovia, Bd. VI, S. 159/60.
Argovia, Bd. VI, S. 170.
€. Juftinger, Berner-Chronif, ed. &. Studer, S. 228: 1415. ,Aber wildeag
hat thiiring von bhalwil und walther, fin vetter, inn, und wolten fih an nieman
ergeben. 2ljo Inffen etlidh Fnedhyt von hertogenbudhfi hinzu und wolten die miili
berouben. Do Pamen die von halwil mit den iren an fi, und erftachen fiinf tnedyt.”

4 Mber diefen hervorragemden Mann vgl. Araovia, Bd. VI., S. 180 ff.

® Ardh. d. hijt. Dereins des Kt. Bern, IV. Bd., 4. BHeft, S. 21: ,mwann jie
wundeten den voraenannten Tiiring gar iibel und etwe-vil finer gefellen.”

€ Jujtinger, a. a. M., S. 229: ,Als nu die von berne jugent von brugge
heinwert, do wolt man zeftunt fiir wildeg aezogen fin. Do Fameu der eydanofjen
botten und manoden die von bern fiir baden jze siehen und tr hilf und biidyfen dahin
3¢ fenden, darumb der jog fiir wildeag underwegen bleip.”

w L= ] -
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wurden, erbiclten fie den ausdriictlichen Befehl, fidh) vor Wildegg nidht
ju fdumen.!  Spdter fam durdy Dermittlung der Eidgenoffen eine
Nbereinfunft juftande, wonad) die Herren von Hallwil Bern huldigten

Abb. 12. Uberfall pliindernder Eidaenoffenn bei der Nlithle u Iildeag.
Aus B. Tidadptlans Berner-Chronif, Fol. g54.

und der Stadt Biirger werden follten.? Da diefe wobl einfehen modhten,
dap auf einen Sdyus der BHerjoge von Oiterreidy nidht mehr ju hoffen

U Juftinger, a.a. M. S. 232: ,Als nu die reifer von berne von baden wiber
heim j3ugen, do wolten {i filr wildeg fin, denne daz die von berne inen nadydyriben,
oajz fi fiirderlid)y harheim jzugin und fich fitr wildeq nit {lugen von fdyribens und
gebottes weaen fo der Fiing getan hat.”

? Jujtinger a.a. ®. S. 232/35: ,Darnad) fanten die eydgnoffen ir bot{dhaft zu
der fach von wildeg wegen, und wart durcy dte vertegdinget, daz Ote von halwil
den von bern mit ir veftt wildeg huldoten und ir burger wiirden; und die jwerne
wegen, fo durd) ir Fnecht den von thuno gemomen wurden, dafiir gabent fi anvert-
halb hundert guloti.”
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fei, und dte Bernmer anderfeits, um diefes angefehene Gefdhledht fiir
flir fidhy 3u gewinnen, giinjtige Bedingungen ftellten, Famen XRidtung
und Burgredht mit der Stadt am 1. Uuguft 1415 juftande, worauf
jeder junge von Hallwil in feinem 14. AUltersjahre, als dem feiner
Uiindigfeit, diefes UbFommen befdywdren mufte. Fortan war Wildegg
der Berner offenes Haus.!

Um diefe Heit faf auf der Habsburg Henmann von Iohlen.
Bei der Eroberung des Urgaus war audy Odtefe Burg mit einer
Anzahl anderer unter dhnlidhen Bedingungen, mwie die IDildegg, an
die Derrfdyaft Berns iibergegangen. Henmann war Finderlos und der
etngige mdannlidie Sprojje feines Gefdhledhtes. PDon feinen Sdyweftern
hatte fidy 2nuna mit Ulridy® (?) von Gryffenfee, Elifabeth mit Hart-
mann L. Trudyfes von Wildegg und Habsburg (vgl. S. 56), per-
mahlt.  JInfolge deffen verfaufte Henmann von Wohlen die Habsburg
tm Jabre 1420 feinem Lieffen Peter von Gryffenfee, dem Sohne Ulridys,
walyrte fidy aber fiir fich und feine Srau auf Lebjeiten das Wohnungs-
recdht gegen ein Hubn jdbrlidien Sins. Bald darauf ftarb Henmann
am 25. Lov. 1425. Die Bryffenfee ftammten aus dem Sarganfers
lande, wo Peter feit 1415 die Stelle eines Dogtes 3u Sargans be-
Pletdet und 1424 aud) die Herrfdhaft Haldenftein erworben hatte.® 2Tan
ftand damals vor unrubigen Heiten. Denn in den Hrieg jwifdhen der
Stadt Siirid) und den Sdywyjsern wurden audy die andern Eidgenoffen
hineingezogen. Ste ftellten fidy mit Bern auf die Seite der lefsteren.
Dicfes forderte 1440 alle feine mit Beridhtsherrlidhfeiten belehnten
Dafallen auf, dem Rate und den Biirgern von Hiiridhy Fehdebriefe 3u
fenden.  In Dorausfidht der Fommenden Ereignifle batte der XRat
von Bern {dhon im vorangegangenen _Jabre befoblen, die Biidhfen-
fteine (jtetnerne Hanonenfugeln) im Sdhloffe ju Midau wegzunehmen
und nady Wildegg ju {daffen, denn die Burg war, wie wir {don
vernahmen, fiir Kriegsfdlle der Berner offenes Haus.t @licdlidyer-
weife wurde fie nicht in den Strudel der Ereigniffe bhineingejogen,

! AUrgovia, Bd. VI, S. 171/172.

2 Ulrichs betde Briider Beinrich und Peter waren Geiftlidhe. Don erfterem
ift fein Wappen im Dome 3u Chur gemalt mit der Unteridyrift: Heinricus de Gretffen-
jee Cantor Cur-is 1309. Es jeigt drei {hwarze Lldael in weiffem Seld.

® Dal. daritber audy Anton Nliiller, Gefdyichte der Herrfhaft und Gemeinde
Slums, S. 56 ff.

* & Welti, Stadtrechnungen von Bern, Bo. I, S. 161, 14430
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obfdhon die flammen des bremmenden Brugg feinen Bewohnern die
Ylahe der @efahr nur ju deutlidh meldeten.

Don Walther VII. von BHallwil, der ohne Ladhfommenidaft vor
1432 ftarb, {deint IDildegg durd) Erbidyaft an Thiiring III. den
glethnamigen Sohn feines ftreitbaren Daters iibergegangen 3u fein.
Da bdeffen Juterefien nady dem Elfape jielten, wo er fpdter Landvogt
su Enfisheimt und Ularfdalf der Herjoge von Ofterreid) wurde, ver-
Faufte er 1437 fein Stammgut und ebenfo vor dem 7. Juni gleichen Jahres
die Burg IDildegg, lestere an den gleichen Peter (0d. Petermann) von
®Bryffenfee, der {don die Habsburg befag,
wobet die Nedhte BVerns wie bisher gewabrt
wurden.'  Durdy diefe grofen Biiterantiufe
fdheint Peter fetne Tittel tiber feine Krdfte in
Anfprudh genommen 3u haben. Infolge deffen
mufite er BHabsburg und Wildegg bald nady
dem Jabre 1457 Oder Stadt Berm, dte ihm
beim Haufe Biirgidaft geletjtet hatte, tiberlaffen. . [
Hury darauf, jedenfalls vor 1462, ftarb er, Abb-15. Wappeniiege
Sein Sobn Rudolf war ithm f{don im Jahre besPeterl?;:)_&Yﬁemee'
1453 tm Tode vorangegangen, bhatte aber
dret Sdhne binterlaffen, BHans, BHans Ulridy und Hans Rudolf,
dte fidhy alle Berren ju Habsburg, IDildega und Haldenjtein nannten,
aber nur bis ca. 1458. DHans lebte fpdter ju Baldenftein und
Slums und wurde 1493 als Betriiger landfliihtig.  Hans Ulridy
und Hans Rudolf diirften jid) ebenfalls in jene Gegend juriicgezogen
haben, dod) erfabren wir nady 1463 iiber BHans Ulrid)y nidts mehr.
Hans Rudolf ftarb fury nady 1494. Damit erlofd) diefes verfdyuldete
Befdhledht pollftdndig.? Bern, als Biirge, dadyte nicht daran, die beiden
Burgen fiir fidy ju behalten. Dielmehr verfaufte es 1462 die Habs-
burg an Bans Arnold Segeffer und vermutlidh bald darauf aud
Iildeggg an drei Briider pon Banmoos oder Balmoos, Hans, Hans
Beinridy und Hans Thiiring.®? Die Balmoos waren ein Fyburgifdes
Dienftmannengeidhledyt, deren feftes Haus in dem gleihnamigen Weiler

' Argovia, Bd. VI, S. 176/177; fiber Thiiring IIl. vgl. Argovia, Bd. VI,
S. 191 ff. Uber die Anftdnde mit Solothurn val. Sol. Wodenbl. 1846, S. 32.

2 ber ihre Beldrot vrgl. die Urfunde vom 8. Juli 1462 betreffend den Der-
Fauf von GBiitern und Emnbiinften in Tdgerig, Nler;, AUrg. Bura. S. 565.

3 S. v. Erlady, Kleine Burgdromt, S. 141, fiihrt das Jahr 1451 am, ohne
die Quelle 3u nennen, und als Kaufer Hans von Banmoos, gen. Hans v. Balmis.
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in der Hirdygemeinde Jegenftorf und dem ehemaligen Amte Budhfee
lag.! ingebiirgert in den Stddten Burgdorf, Solothurn, Bern und Thun,
wo einige das BGerberhandwerf ausiibten, fpielten feine AUngehdrigen
bis jum 16. Jabrhundert wenn audy Feine hervorragende, fo dodh
eine angefehene Rolle. Don den drei Briidern war BHans Thiiring
der wohlhabendite, denn feine §rau Johanna ftammte aus dem reidyen
Befdhlechte der Sigerli von XRingoltingen, das Bern im 5. Jabr-
hunderte jwet Schultheigen gab. Der jlingere von diefen, vermdhlt
mit Derenta von Hundwil aus dem luzerni{dhen Befdylechte, war Jo-
hbanna’s Dater.  JIm Chore des liinfters 3u Bern hat fidh die §amilie
in dem prddytigen Fenjter mit der Darjtellung der Legende von den
hl. dret Honigen ein bleibendes Denfmal gefest.? Ein grofes Scheiben-
paar mit betder Wappen gelangte letder nady Umerifa.® Thiiring
nannte fidy Herr ju Wildeag, Dthmarjingen, Ammerswil und Dietifon,
demnady audy nady dret Ddrfern, die in der Ldhe Wildeags refp.
Censburgs liegen, und ju Hallnad)y bet Arberg. IJm Jahre 1474
wird er als Ulitglied des Brofen Rates ju Bern und 1476 als Dogt
su Erlady genannt.  Sett 1480 gehdrte er audy dem Hleinen Rate an,
doch rief ithn der Tod f{dhon nady drei Jahren von diefem Ehrenamte
ab.  Seine Srau bhetratete {dyon wenige Ulonate fpdater denn Edel-
Fnedit Hans Rudolf Segeffer ju lellingen. Don fetnen Hindern war
Alargaretha feit 1496 Hlofterfrau und feit 1509 * Ibtiffin des Cijter=
stenferinnentlofters fraubrunuen. Dody legte fie {dyon 1526 ihre
IDiirde nieder und heiratete den Bartholomdus Dogt, den lesten Prior
der Dominifanermdndie in Vern.  Sie teftierte Finderlos 1543. Eine
Wappenfdeibe von ihr siert heute nody ein Senfter der Hirdhe j3u
Jegenftorf.>  Jbre Schwefter Uppollonia war mit dem angefehenen
Ritter Werner von Teggen verheiratet, der verfdhiedene hohe Amter
befleidete und [551 sum Sdhultheifen von Luzern vorriictte. Sur Er=
tnmierung an fein Amt als Landvogt 3u Baden von [507— 1509
{dhenfte er 1521 feine und feiner BGemablin YDappenfdheibe in den
neu renovierten Hreuzgang des Klofters IDettingen.® Eine Oritte
Sdywefter hatte Srany von Stvry als Gemahlin heimgefiihrt.  Der
V€. § von Niiilinen, Beitrdae sur Heimatfunode d. Ht. Hern, 2. Heft, S. 9 f.
2 NMitteilungen der antiquar. Gefellichaft in Fiiridy. Bd. XX VI, S. 244, Taf. XII.
3 Anseiger fiir {dywety. Altertumsfunde, 2. §., Bd. X1V, S. 204.
* Yady V. Nters, Urg. Burgen, S. 566 feit 1506.

B. £ehmann, Die Kirdye von Jegenftorf und ihre Glasgemdlde, S. 27 u. Abb. 2.
¢ B. Sehmann, Das Klofter Wettingen und feine BGlasgemdlde, S. 74, Abb. (0.
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eingige Sohn Thiirings, Kafpar, jtarb fdyon friih, fodaf diefe Linte
mit ithm erlofd). Don den beiden anderen Briidern Thiirings war
der dltere, Hans, Berr ju Wartenftein, Lauperswil und Riiderswil und
1475 Dogt ju Arburg. Seine Benmablin Hiingold von Wattenwil
foll ihm mehrere Todyter gefdhenft haben, von denen fidhy Odie eine
mit IDilhelm Hugo von Suly vermdhlte, jwei andere in die Kldjter
su fraubrummen und Riigsau eintraten.  Er ftarb 1493 und mit ihm
erlofd) Otefer Pweig bis auf einen unehelidhen Sobn, von demt wabhr-
jdyeinlidy das jest nody lebende angefehene Bauerngefdhlecht Ballmoos
im Emmenthal abftammt.  Hans Heinvidy hatte fidhy mit Wdelkeid

)
1I|I |
1

-

Abb. 14. Die Wappen von Balmoos, von Budfee und vom Holz am Tanf-
fteine der Kirche 3u BHolderbanf.

von Bud)fee vermdhlt. Diefes Paar hinterlies die SShne Hans und
Thiiring und eine Todhter Hiingold, die jich mit einem Herrn v. Erlady
vermdblte. 21Tit thren Kindern ftarb audy diefer Sweig des Befdhledhtes?
ab.  Das 2Andenfen an die Brofeltern aber bhdlt heute nod) der
Caufftein feft, den fie in das Kirdhlein von Holderbanf ftifteten. Denn
thn fdymiidt mit den Wappen des Hans BHeinrtd) und feiner @Be-
mahlin Udelheid ein Odrittes, das der bernifdien §amilie vom BHols,
genannt von Sdywarienburg, angehdrte (AUbb. 14). Diefe ftellte in Kuno
Bern von [352—54 den Sdultheifen. Ste [dft fidh bis um 1470
nadyweifen,® dagegen verfagen dte Forfdungen nad) verwandtfdaft-

' Adelhetd von Budyfee tejtierte am 6. Jannar 1489 (Tejt. Budy) 1, 244). Sie
war damals Witwe. JIhr Sohn Hans wurde Haupterbe; der andere Sohn Thiiring
hatte Kinder nadyaelaffen, die ebenfalls bedacht wurden. Die Todyter welde mit
einem von &rlad) verheiratet war, hinterlie§ einen Sohn £udwig, der gleichfalls etn
Erbteil beFam. Aud) der Bruder der Erblafferin, AUnton von Budfee, murde bedadt.
Giitige Nlitteilung von Staatsardyivar &. Hurz in Bern.

? 1461, 3uli 13 fiibrten die Vriider Hans, Dincen3 und Stephan von Sdhwarzen-
burg mit den von Budy einen Lehenjtreit vor dem Rat (6 Spr. €. 252, Staatsardyiv
Bern). Im Twingherrenjtreit erjdeint die Familie nidt, weil fie offenbar am
Erlofden war. Giitige Nlitteilung von Staatsarchivar &. Kurz in Bern.
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lidgen Bejiehungen jwifdhen ibr und dem von Balmooes. Hans Hein-
rih und fein Sohn Bans lebten mit dem Pfarver von Holderbant,
Hans Aleyer, auf fehr gefpanntem Fufe und verfiirsten thn an feiner
Piriinde. Dody verglidh der Rat von Bern die beiden Parteien und
beauftragte den alt Stadtfdyreiber iiflaus Sricer, einige Streitpunfte
su unterfuchen. Dielleidht ift der Taufjtein Heuge einer friedlichen
Slidtung diefer Handel.! Wuger diefen drei Wappen jieren ihn die
Brujtbilder des dornenbefronten Heilandes, der AUlaria und etner jugend-
lihen Beiligen, vielleidht der Patronin der Hirde.”

Audy die Herren von Balmoos® vermodyten die Burg nidyt lange
ju bebalten.  Der Umftand, dap es ihnen an mdannlidhen Lladhyfommen
fehlte, mag 3ju dem Derfaufe mit Unla geboten haben. IWann er
erfolgte weif man nidht, dodhy wird es fury vor dem Jahre 1480
gewefen fein. Hdaufer war Ritter Albin von Silenen. Er erwarb die
Burg mit der Beridhtsbarfeit tiber die {dhon genannten Ddérfer um
dte Summe von 3600 Gulden.t Diefer Derfauf Fonnte nun aber VBern
nidht gleidhgiiltig fein, demn Silenen gehdrte einem in Uri, Schwys,
Luzern, im Wallis und tm argauifdyen freien AUmte begiiterten, fehr
jtreitbaren ®Befdyledhte an, das oft auf eigene Fauft Politif trieb.
Sudem war im Jahre 1465 audy die Wildegg gegeniiberliegende Burg
Wildenftein, bis dabin ebenfalls der Berner offenes Haus, mit einer
Anzahl der umliegenden Ddrfer von AUlbredht von Rinady durd
Kauf an den Sdultheifen Heinridy Hasfurter in Cuzern gefommen,
Diefer unliebfamen Einwanderung aus der Innerfdywet; in den
unteren Argau galt es, fobald wie mdglidh Schranfen ju fesen. Des-
halb fudyte der Rat von Bern den Derfauf an den von Silenen riick-
gdangig ju madyen, mupte aber ju dtefem Swecke felbft als Haufer ein=
treten. Das gefdhah feit dem Jabre 1480, aber, wie die Verhandlungen
beweifen, nur widerwillig.* UTan begriifte es darum jweifellos freudig,

YO, Spr. . 190/91. Giitige litteilung von Staatsardyivar &. Kurj in
Bern.

? Ubgebildet bei J. v. Effinger, Chronif der Vurg Wildeaa, S. 161.

P @ §. v. Nilinen, BeimatBde. des Kt. Bern, II. Heft, 5. 10, nennt eben-
falls 3wet Sohue, die Junfer Hans und Thiiring. Dgl. S. 63, Anmta. 1.

* Die Berner Chronif des Diebold Sdhilling (heransgegeben von . Tobler,
Bo. II, S. 247) berichtet dariiber jzum Jahre (481: ,3In dem vorgenanten iare
Fouften die vom Bern das {los und die heridyaft IildecE von Hanfen und Thiiringen
von Balmos, tren burgern, umb driitufend und und fedhyshundert guldin. Diefelben
von Balmos hatten das vorhin einem von Luzern, namlicdhen herr Albin von Sillinen,
ritter, umb ein femlid) fum oudy verfouft, da nament die von Bern den Fouf umb
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als fidy unerwartet ein Liebhaber einftellte, 3u dent man in jeder Be-
siehung volles Dertrauen haben fonnte, Das war Johann Hafpar
Effinger in Brugg. Der Hauf erging im Llovember 1484 um (730
rheinifde Gulden. Er umfapte Schlo und Dejte Wildegg, Twing
und Bann, fowie die niederen Geridyte 3u Holderbant mit dem Patronat
des Hirdhleins,! fodann ein Biitdyen, die Tihle unter dem Sdhloffe,
dte Sifdheny in den Bdadien Aa und Biing, Twing und Bann ju
Aisrifen, Holy und Iald am Heftenberg, famt allen Redbtfamen, be-
fonders dem IDildbann.?  JIm Bejige der Lladhfommen des Hafpar
Effinger ift dte Wildegg durd) Jahrhunderte geblieben, bis jie jufolge
des Teftanmentes der lessten Ungehdrigen, Julie, nady ihrem Tode in das
Eigentum der Eidgenoffenfdyaft u Handen des Sdyweizerifdhen Landes-
mufeums 1iberging. |

IV. Die Wildeag im Befige der Samilie Effinger.

a) Die Dorfahren der §amilie Effinger auf Wildeag.

Wie andere Udelsgefdhledhter, fo waren aud) die Effinger beftrebt,
den Stammbaum ihrer AUbnen in etnie maglidyft ferne Dorjeit yuriic-
suflihren, da dies als eim befonderer Dorjug des Blutes galt.  IDenn
wir aber bedenfen, wie {dwierig und unfider fich felbjt bei den an-
gefehenfjten Dynaftengefdhlechtern ihre Spuren iiber das 12. Jabr-
hundert hinaus verfolgen lajfen, dann Odlirfen wir uns umijo mehr
mit der feftftehenden Tatfadye Legniigen, daf die AUbhnen des Hajpar

friden und riwen willen 34 iren handen und wolten den nieman laffen, nady dem
dann diefelb herjchaft vorhin tn thren hochen und nidern gerichten gelegen was.”
Dajzu bemerft der BHerausgeber der Chronif: Das Datum ift ungenaun. Aus den
Manualen [aft fich folaendes entnehmen. 1. Dezbr. 1a80: ,Nlan fol ingedenf fin
oes flos IDildeafs halb von den von Bamnmos jze Foufen, desalidh von IDildenjtein
oudy von Rasfurter ze Foufen.” — 20. Dejember: ,Ulan foll uf fant Stephanis taa
an min hern die burger bringen von der f{loffen IDildenjtein wid Iildeaf wegen,
ob man bdie well Foufen oder amdern liiten 3 handen laffen.” Rats-NT. 30, 98,
134 — 21. Januar 1482;: ,1Dard befloffen, der Fouf Wildeal 30 miner hern hand
30 nemen.”  Ebd. 35, 41, 50. Dajzu gehdrten die Dorfer Ummerswil, Otiwiffingen
(Othmarfingen) und Dintifon. Der Haufbrief {dheint nidyt vorhanden ju fein. Dody
war der Handel damit nod) nidht ju Ende. Am 28. Juni befdhlof der Rat: ,Nian
fol verjiichen nody fiiaelich an min hern burger je bringen, den Ffouf IDilded hin-
sulaffen, anaefechen, das er minen hern fo unnuglid) ijt.” Rats-UT. 37, 36. Und
am (1. Auauft: ,Des hus halb WildecE fol man der tag eins mit vernunft anbringen,
wie fid)y gebiirt.” Ebd. S. 73, 86.

! 11ber die Kirdye 3u Bolderbanf val. A. Liifdyeler in Araovia Bd. XX VI, S. 67.

? Der Kaufbrief bet Liebenau, a. a. ®., S. 168—172. Kop. Stammb. S. 57.

Urgovia XXXVII 5
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Abb. 15. Sdlofy Wildeag mit dem Aretal um (820.

Effinger Dbis etwa in die litte des 4. Jahrhunderts ficher feftgeftellt
werden Eonnen.'

' 3Im Sdylofje finden fidh eine Anzahl Stammbdume und AUhnenproben, jumteil
von IHiitgliedern der §amilie felbjt anaefertiat. Das Sdhlofardhiv bewabrt aufer
dent wihrend der Jahrhunderte vor Ferftdrung geretteten AFtenftiicfen vier ardfere
Mannjfriptbinde, die {ich mit Genealogie und Gefdyicdhte der Familie Effinger
befaifen.

Nanujfript I. Ein Pappband obne Titel enthdlt jahlreidhe genealogifche AUns-
slige aus dem befannten Werfe des Benediftiners BGabriel Viizelin, die zujammen
etnert Stammbaum, refp. eine AUhnenprobe der Familie Effinger darftellen follen.
Diefem beigefiigt {ind allerhand Ausjiige, die fidh namentlich) anf die dltejte Befdyichte
der Familie besieher, und diejen angereiht biographifche Aufzeichnungen iiber einzelne
Mitglieder von , Friedrich von Efingen” ((323) bis auf ,Hans Jafob Effinger, den
lefstenn Sproffen des Fiirder Fweiges, T 1590.”

Manuffript 1I. Pappband, betitelt ,Benealogie”, aibt in dhnlidher Deife, wie
L., eine einleitende litteilung iiber den lUrfprung der Familie und reiht daran bio-
graphifde LTotizen von Hans Sricorid) Effinger bis auf Ludwig Albredht Effinger,
geb. 17273.

Manujfript lll., Pappband mit Pergamentriicfen, worauf der Titel ,Effinger
von IDildega”, enthdlt AUbjdhriften von Urfunden von 1540— (813, denen aIIerhanb
aencalogifdye 2Totizen eingeftrent find.

Manujfript IV. Das ,Stammbudy der Edlen Effinger von Wildega”, ein Soliant,
aefchrieben jumtetl auf Grund der {dhon vorhandenen Arbeiten von Ludwig AUlbredht
( 1853), verjudht sundadft eine Gejdidyte von der Herfunft der Familie zu geben
und reiht daran in dyronologifher Rethenfolae, was dem Derfafjer an einfdldaigen
Atten befannt war, vom Jahre (287— 1851, wobet fid) die fpdtern Eintragungen
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Als Stammberrn  nennt die neuere Forfdung einen Hans
Sriedridy von Evingen, der angeblid) mit der Sreifrau Urfula von
Bonftetten verheiratet war.? PDon feinen beiden nadyweisbaren Séhnen
war Johannesl. (1361—1382), Biirger 3u Brugg,® vermdhlt mit Unna
von Liedhtenau; Sriedridy wird nur im Jahre 1351 genannt. ®b
Ulricus de Euingen, Odeffen die UrPunden von 1329—(350 gedenken,
und den audy das Fragment des Jahrieitbudres von Brugg auffiihrt,
ein Bruder Hans Friedridhs oder feiner beiden genannten Séhne war,
bletbt unjicher.? Xlady dem Fragmente des Jahrjeitbudpes von Honigs-
felden liegt er dort begraben.* Sein einjiges nadyweisbares Hind, eine
Todhter, wird 1355 genannt als verheiratet mit einem Albredht Biilli.
Jobannes [.° binterlie mehrere Kinder, von denen fein gleichnamiger
Sohn Johannes II. vermutlidy der Stifter der Hlirdher Linte ift, mit
der wir uns weiter unten fury befajfen wollen.

fajt ausidylieflich anf genealogifhe Lotizen iiber Geburten, Heiraten und Hinfdhied
der Samilienglieder beidhranfen. Eine jwette Hand, wabhrideinlidh) die des Ludmwig
Rudolf (f 1872), fiihrte das VBudy in diefer Deife weiter bis 18705 den Schluf bilden
oie eingeflebten @oodesanjeigen der Frau AUdelheid, Sophie, Julie von Effinger geb.
vort Nlay vom 12. Juli 1870 und ihres BGattenr, des Ludwig Rudolf von Effinger,
vom 29. Nlat 1872. Den biographifdhen 2Motizen find zahlreiche gemalte IDappen
betgefiiat. (Dgl. Kleine Burgdyronif, S. 89.)

Der von Sophie von Erlady, aeb. von Effinger vorfagten , Hletnen Burgdyronif”
haben wir jchon in der Einlettung gedadht.

Uber weitere em\d){agtge AUrbeiten val. Liebenan, Burg Wilded, S. 10 ff,,
der in dem Derfuche, eine dltefte Gejdhichte der Familie ju Fonjtruieren, den Be-
miithunaen feiner Dorginger folate (a. a. ®. S. 13 ff.). Den letten Bliedern Oer
Familie felbjt galten namentlich drei APtenftiicfe als befonders wertvoll: die fagen-
hafte llberlteferung, ntach der die Effinger das Recdht befeffenn hatten, den BHerjogen
von Dfterreidy um 20 Unzen Goldes das Sd;Iad)troﬁ it liefern und infolae oOeffen
ihre Nlarfdhille feit Herjog Leopold, der bet Sempady fiel, gewefen feien (S. v. Erlad,
KI. Burgdyronif, S. 89; Liebenau, a. a. M. S. 38); eine legalifierte Hopie eines
Sehde- und Ubfagebriefes gegen die Stadt Fiiridh weagen ju Regensberg erlittener
Befdyddigungen, dat. Dienftag nady Martinstag 1440 und ausgeftellt im WTamen von
fudwig und Balthafar Effinger (Cop. Stammbudy S. 355, Liebenan a. a. ®., S. 65);
et Wappenbrief des Haifer Friedrih vom Jahre 1471 an Petermann Effinger mit
einem befonderen Iappen fiir den Fiirdyer Fweig der Familie (roter Sparren im weifen
Seld, offener Helm und roter Get mit Sparren auf der Brujt, Original feit 1893
im Eandesmufeum; vgl. Liebenan, a. a. M. S. 27/28), abgebildet S. 71 Abb. 19.

! €tebenan, a. a. O, S. 32.

? ®lasgemdlde mit feinem Dappen follen nody im (7. Jahrhundert in den
Kirchen von Umifen und Konigsfelden 3u fehen gewefen fein. £iebenan a. a. ®., S. 46.

3 fiebenau, a. a. ., S. 43.

i Giitige NMitteilung von Dr. ID. Mer;.

5 fiebenan a. a. ®., S. 44 ff.
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Don den andern Hindern Johannes . trat Agnes wabhridheinlidy in
das Klofter Konigsfelden ein.  Den Stanmum in Brugg fiihrte §riedridy
(im Siegel, Abb. 16, ,Fridlin”?) weiter, der von 1[383—1413 ur:
Fundlidy nadygewiefen werden Fann und der 1391 jowie von 1397 bis
1409 als Sdultheif 3u Brugg genamnt wird. Er war vermdhlt mit
Auna Stihlinger. Sie bradyte ihm etnen Teil der Herr{dyaft Regens-
berg in die Ehe. 2Uls folden mennt der 1430 pom XRate in Bern
neu ausgeftellte €ehensbrief Haus und Hof ju Regensberg, den Bof
in der Defte, den Barten vor derfelben und daju weitere Grunditiicte
an verfdyiedenen Orten im heutigen Hanton Hiiridy.
bBerjog Leopold von d')fterreicb verfaufte thm um
dte. Suntme von 300 Gulden das fefte DHaus in
Brugg, das fpdter den Ltamen Effingerhof erbhielt.?
Don feinen beiden Séhnen war Heinrid), aud
, Hletn-Henni” genaunt® (1407 bis 1446), ver-
heiratet mit Gret Daelin, ,

AbD. 16. Siegel des fudwig (ca. [408—1452, tot 1456) folgte
5“"2;:{?!(59'?"9" dem Dater im Schultheifenamte ju Brugg wdahrend

' drei Pertoden tn den Jahren 1428 bis 1435, (457
bis 1440 und 1448.* Seine Gemahlin war Urfula (Agnes) Hauf-
mann (1408—1429), Todhter des wohlhabenden Heinrich Haufmann
sum ,Qurm” in Baden. Seit 1418 befa er audy eine Hypothef
auf dem Haufe jum ,Rappen” in den grofen Bddern und als
Erbe von feinem Dater jablreidhe Brunditiicte und Redhte tn den
Berr{dyaften Urgiz und Regensberg. Sein Leben fiel in die erregten
Heiten der Eroberung des Argaues. Dod) wufte er fich mit den neuen
Derhdltniffen abjufinden, fodaf fein Dermdgen nady Einfehr rubiger
Heiten wetter wudys, Sdon im  Jabre 1419 war er der hidite
Steuerjahler in Brugg. Dody) blieben nidht alle feine Befisungen un-
angefodyten, fo namentlid) nicht die in der Herr{dhaft Urgi; gelegenen.
Wir werden nod) darauf juriickfommen. Ieit {hlimmere Seiten aber
bradyen fiir ihn an, als Brugg, wenn gleidy nur indiveft, fo dody nidyt
weniger unheilvoll in die friegerifdhen Ereignifie 3wifhen Sdhwy;
und  Hiirid) bhineingesogen wurde, von denen gleidh 3u  fpredhen
fein wird.

! fiebenan, a. a. ®., S. 51 ff.; Stammbudy, S. 38.
? fiebenan, a. a. ®, S. s2.

3 fiebenau, a. a. ®., S. 58/59.

* fiebenan, a. a. ®, S. 60 f.
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Sriedridys einjige Todhter Hatharina begegnet uns ebenfalls als
Klofterfrau in Hdniasfelden (1404—1450). lady der Samilientradition
foll fie den grofzen, fchonen Teppid) gefticft haben, der 1893 durd)
Kauf an das Sdweijerifdhe Candesmufeum fam (Taf. V). Da diefer

Abb. 17. Wappenidyeibe Effinger.
Sdywetz. Landesmufeum.

aber erft um das Jabr 1600 eutftanden fein Fanu, trifft Otefe fber=
lieferung nicht su.  Aud wurde im Schlogardyive 3u Wildegg ein Stegel
mit der Jabressahl 1404 (P) aufbewalhrt, das ihr angehdrt haben foll,
dagegen war fie nie Abtifjin, wie Odie Derfafjerin der Fleinen Burg-
dyronif (S. 89) fdreibt. Don Ludwigs beiden Shnen wurde Balt-
hafar jum ecigentlidgen Stammpater der Effinger auf IDildegg. Sein

! Stebenan, a. a. ®, S. 57.
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Bruder Thiiring (1448 —1465, tot 1474) hatte fid) in erfter Ehe ver-
madhlt mit Elifabeth (AUlir) von Biiren, in jweiter mit 2Ulargaretha,
Trudhfeffin von Diefenhofen (tot 1474). Eine Schwefter Urfula reidhte
thre Hand Rudolf V. von Luternau, Herr ju Liebegg. 2Als fie 1444
nod) in jungen Jahren ftarb, fiel ihre Uusfteuer im Vetrage von
1200 @Bulden an den alten Dater Ludwig juriic.
Balthafar!fiilhrte um das Jahr 1440 die Jungfrau KHiingold aus
dem vornehmen Haufe der Sdharnadytal heim.? Dody wurde die junge Ehe
bald getriibt, als Thomas von falfenftein ihn mit feinem Dater Ludwig
und anderen angefehenen Biir-
gernbet demhinterliftigen Nber-
falle des Stadtdhens im Jabhre
1444 in die @Befangen{daft
weafdleppte.? Diefes Ereig-
nis {deint fo nadyteilig auf
dte  Befundheit des jungen
lannes gewirft 3zu bhaben,
dag er Dbald darauf, fider
vor 1449 und demjufolge vor
fetnem Dater Ludwig, jtarb.
Da feine IDitwe Kiingold,
deren Undenfen eine fdHdne
runde Wappen{dyeibe aus dem

Jahre 1540 im Sdhlofje feijt-
Abb. 18. M appenidieibe der Hiingold von [;a[t (ZIb‘b. KS)'. il Ibrenj
Sdarnachtal, dat. 1540 Sdylof Wildeag. Sdywager Rudolf V. von Luter-
nau, deffen Gemaplin Urfula
Effinger, wie wir vernahmen, {don im Jahre 1444 geftorben war, fiinf
Jahre fpdter eine jweite Ehe einging, wudyfen die beiden Kinder, Kafpar
und fein Bruder Rudolf, unter der Dormundidyaft ihres Ohetms Thiiring*
auf. Rudolf {dheint frith und unverheiratet geftorben 3u fein. Infolge
Oeffent rubte nun die ganjze Lladifommenfdyaft des Haufes auf dem 1442
geborenen Hafpar als dem einzigen Dertreter feines Befdylechtes.

! Siebenan, a. a. ®., S. 79 ff.

* Beider Wappen jah man nody tm 17. Jahrh. am Effingerhof 3u Brugg und
an einem Senfter der Hirche 3u Umifen.

¥ giir dte ausfiihrlidye Darftellung verweifen wir auf £iebenau, a. a. ®., S.
64 f. und 68 ff; 3. Vibler, Der berfall von Bruaa, wo fid) weitere Literatur ver-
seidynet findet.

* {iber ihn vgl. €iebenay, a. a. ®., S. 81/83.
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b) Die Siirdyer Linie der Effinger.

Johannes 1. Effinger (val. S. 67} foll 1402 das Biirgerredht von FHiivich
ermorbenn und 1404 fein IDappen abgedndert haben. Leider find dte Familiens
verhiltiifje diefes Fweiges fiir die dltefte Feit recht unflare. Lady Liebenau (a. a. O.
S. 23) foll Johannes dret Kinder, Heinrid), Derena und Ridenza hinterlaffen und
Derena dent Biirgermetjter Schwend in Fiivich geheiratet haben.  Lejtere Vehauptung
fiebenaus ift jedenfalls unridptig.
Als Biirgermeifter aus diefer Familie
Fonnten nur Johannes 111, der Junae
(1410 -1477) und Heinridy 1. (1421
minderjihria, T 1470) in Frage
Fommen. 2Ullein beide hatten be-
ftimmt nadyweisbar Frauen ans
andern  Familien. Dagegen mwird
unterm 15. Nidr; 1445 einer Derena
Effinger als itwe des DHans
Scwend am Hof gedadyt, der zwar
wahrideinlid) odiefem angefehenen
Gefdlechte jugcehdrt, bis jeht fich
aber nidht unter deffen Glieder ein-
reiben [dft.' Ridenza foll 1430
dem Rudolf Rouft auns einer der
erften Hiircher Familten angetraut
worden fetn, der ihr 300 Pfd. Jum
feibgeding und 46 Gl fiir die
Norgengabe ver{dyrieb.” lnfidjer
find andy die Uberlieferungen iiber
BHetnridy Effinger, der Adelheid Fum-
dtenft als ®attin heimfiihrte. Dies
it umjomehr 3u bedauern, als er
sweifellos ein bedeutender Nlann
war. & foll von 1432 bis 1442  Abb. 19. Wappen des Peter Effinger ju Fiirid)
Ratsherr und von (443 bis 1472 aus dem Dappenbriefe von 1471.
dunftmetfter sum Hambel gewefen
fetrt und nidyt nur im alten FiiridyFfriege, fondern aud {piter als Sriedensvermittler eine
bedeutende Rolle gefpielt haben.® Don feinen Sohnen wurde Heinridy 1476 vor Grandjon
sum Ritter gefdylagen; Peter war Befiser des Strohhofes und ein Freund Waldmanns.
Er erhielt 12471 vom Kaifer Sriedridy [II. einen YDappenbrief (AUbb. 19, val. S. 67).
Des lefteren Gemahlin war Anna Nleyer von Knonau.* Die nady der Nlutter getaufte

1 €. Diener, Die Jiarcher Samilie Schwend. eujahrsblatt der Stadtbibliothef Jirich 1901, S. 53,
Anmig. 195. 3In dem Dentfchen Haus an der Romergafie in Jirich, weldes in den Jahren 1450—1469
Johannes (IV.) der Jiingjte oder der £ange mit feiner jweiten Gemahlin Nlartha von Landenberg von
®reifenfee bewohnte, befand fich unter den {dhonen gefdnitjten Wappendarftellungen in der ,grofien
Stube” audy das der Familie Effinger, doch [affen fidy jwifchen ihnen und der Familie Schwend feine
direften Bejiehungen nadymweifen. E. Diener, a. a. O, S. 3537.

2 Srag. genealog. Schingii, Act. fam, Tom,, IIL., p. 121. Stammbudy der Effinger, S. 38.

? Die Daten werden verfdiieden angegeben; vgl. Liebenau, a. a. ®., S. 24/25 ; Stammbudy der
Effinger, 5. 42; feu ferifon, Bd. IV, S, 210/211.

4 giebenau, a. a. @., S, 27/28.
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Todyter heiratete ebenfalls in diefe Familte. Peters Sohn Johannes III. befehliate
1494 ein Fahnlein von 1000 MTann vor Cremona, mit dem er in die Stadt einjog. Uud
fpdter seidynete er fid) namentlid) durdy feine Redytidhaifenheit in den italtenijdyen Seld-
stigen aus.  FIm Jahre 1504 wurde er von der Abtiffin sum Sraumiinfter sum Schult-
heifen am Stadtaericht ernmannt. Er war der letjte, der diefes Amt aus den Handen
oer hohen Srau empfing.
Denn als fie thr Redpt zur
Befeung Odesfelben an odie
Stadt abtrat, wdhlte der Rat
eintent andern. Vet der Re-
formation trat er auf die Seite
dwinglis, mit dem thn auch
verwandtidaftliche  Bande
verfniipften.' &r ftarb am
6, April 1529, naddem er
nody mehrere Amter befleidet
hatte, fo1528 das cines Reidys-
voates. Don feiner erften
Gemabhlin Anna von Edli-
bad hinterlief erzmwei Sdhne:
Beat und Jafob, fowie jwei
Todhter: Anna und Ulagda-
lena. eat, auf dem man
gany bejondere Hoffnungen
fetste, fett 1518 vermdhlt mit
Anna von Greuth, war feit
otefem  Jahre Dertreter der
Konjtaffel im Grofen Rat,
feit 1525 Niitalied des Kleinen
Rats uud 1526 AUmtmann
jum Sraumiinfter. Er ftarb
fhon 1529 Finderlos, nur
18 Tage nach feinem Dater;
Jafob verleitete fein Reidy~
tum 3u einem leidyten und

, . verjdywenderifchen Leben. Er
AbL. 20. Wayppenfcheibe des Jafob Effinacr und befaf den Roten Turm und

der Barbara IDdltin von Blydeaa, 1530. verheiratete fidy 1529 mit

Sd?wels fanbesmnfeum. Bar_baraHDﬁItinvonB[ybegg,
einer ehemaligen YTonne von Nliinfterlingen, die fpdter 2btiffin su Tdnifon ae-
worden war. Don diefem Ehepaar ftammt eine pridytige, 1530 datierte Iappen-
fdheibe, weldie aus Sdlof Wildeag 1906 durd) Kauf an das Sdyweizerifde Landes-
mufeum fam (Abb. 20). Beider Todpter AUnna reidhyte 1547 dem Junfer BHans
Jafob Efjdher thre Hand. Sie bradite ihm 5000 Kronen famt BHaus und Barten
sum ,Kropf”, ein Befigtum, das jdon ihren Eltern gehdrt hatte, in die Ehe. Uls
fite am 2. Uldr; 1564, nur 32 Jahre alt, ftarb, erlofdh mit ihr die siircherifche Linie
der Effinger

Don den beiden Tochtern Johannes IIl. ans erfter Ehe war Anna vermdhlt
mit Bans Jafob Rouft, Nlagdalena Klofterfran ju Koniasfelden. LTad) threm Austritte

1 ilber feine Bejiehungen ju U, Jwingli und feine Redhtichaffenheit vgl. Nenjahrsblatt der Stadts
bibliothet Jfirich, 1865, S. 4 ff.
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heiratete fie tn erjter &he Jafob Berger, in jweiter den Junfer BHeinridy Foller,
BHanptmann in der franzofifjden Barde. JIhre Tochter Elifabeth war mit dem
Biirgermeijter Haab vermdhlt.

Aus Johannes III. jweiter Ehe mit Elijabeth Bibin (L£ybin) entiproffen eben-
falls zwet Sohne: Johannes, beriichtigt als IDiedertiufer, und Peter 11[., der Chor-
herr wurde.

Sdyliefilidy hinterlief; Johannes III. aud) nod jwet unehelidhe Knaben : BHeinridy
und Georg. Da er fie aber anerfannte, fiihrten fie feinen Lamen. 2Anldglid) der
Reformation wanderten fte aus und griindeten die beiden Fatholijhen ELinien odes
Effinger’jdhen Gejdhlechtes in Fug und Einfiedeln, von denen die letytere bis auf
den hentigen @ag fortbefteht.’

dur FHiirdyerlinte fteht nocdhy eine sweite fchone MWappenfdeibe in Bestehung,
dote auf Sdylof Wildeag erhalten blieb. IDie wir vernahmen, heiratete Johannes I11.
Effinger in erfter Ehe AUnna von Edlibad). Diefe war eine Scdywefjter Haus 1., ver-
mahlt feit 1528 1 jweiter Ehe mit Deronifa Stucki.® Don diefem Ehepaar ftammt
das ®Blasgemilde mit Dbeider !Dappen und einer Jagd dariiber, weldes die Lnter-
{dyrift ,Hans E&libadh) 1546" trdat.

c) Kafpar Efiinger, erfter Herr auf Wildegg (1442—1513).
Als BGattin holte fidh) der 23jdhrige Uafpar Effinger (vgl. S. 70)

itm  Jabre 1465 Ulargarita tiller, die Todhter des Sdyultheifen
Bans ,zum Turm” und der Unna Biiler in Baden.® Sie bradte
feinen pormehmen Llamen, wie folde fhon die vorangegangene e-
neration der familie aufweift, wohl aber das anfehnlidie Dermdgen
pon 1400 rheinifdhen Bulden mit in den jungen BHausftand, wo-
gegen Oder Bemabhl ihr 3000 Gulden und eine 2iorgengabe von
300 BGulden verfdyriecb. Das hinderte aber nidht, daf die Derwandten
und namentlidy dte adelsftolzen von Sdharnadytal dent jungen Effinger
deswegen jlirnten. Uudy mit dem Rate der Stadt Brugg tiberwarf
fidy Kafpar und fiedelte infolge deffen nady Baden tliber. Dod) wurde
fpdter der Streit wieder giitlidh beigelegt, worauf er 1474 nad) Brugg
suriicBfehrie. Lady demt Tode feines Oheims Tiiring fiel ithm der
Effingerhof, der alte Sis der Familie, ju. 2Ulan ftand damals vor
ftirmifdyen Seiten, denn es drohte der Hrieg mit Harl demt Kiihnen
von Burgund. 2Als er jum Ausbrudye fam, mufiten audy die argaui-
{dhen Hontingente im Jujzuge Berns ins Feld rvidfen. Hafpar wird
mit den Bruggern ausgejogen fein, wabhrideinlidy als ihr AUnfiihrer.
Am Tage von Ulurten empfing er fiir bewiefene Tapferfeit den
Ritterfdhlag. Eine Wappenfdieibe von ihm aus dem Jahre 1492

! Siebenan, a. a. ®., S. 32/33.
? Mittlg. d. 2Untiquar. Gefellfhaft in Fiirichy, Bd. 1V, S. XIV.
3 Ilber ihn val. Siebenau, a. a. ®., S. 84 f.
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auf Sdlof IDildegg ! hdlt in einer jwar viel {pdteren, {dledht ge-
malten Jnfdrift dte Erinnerung an diefe Uuseidhnung feft (Taf. L),
wogegen ein filbervergoldeter Bedher in Sorm eines , alten Shweizers,”
der bei frdhlidhen Unldffen die Lladhfommen an ibhren tapferen AUhn-
herrn crinnern follte, erft aus viel fpdterer Seit ftammt (ADbb. 45 und
@af. VII). IDir werden nod darauf juriicformmen. Sum Tafel-
gefdhirr Hafpars gehérte dagegen wabhrfdeinlidh ein in Silber ge-
fapter, grofer Ulaferfopf, von dem die Derfafferin der Eleinen Burg-
dronif (S. 89) ridytig bemerft, es fet cin gleidhartiges Befdf pon den
Schenfen von MWildegg (refp. Habsburg)
tm Dappen gefiihrt worden. Im Jahre
1895 gelangte er in den Befis des Schwets
serifdhen Landesmufeums (AbD. 21). Lody
dlter ift ein Kreuz{dywert, das nady der
Nberlieferung bet Vauarbeiten ausge-
graben worden fein foll, dod) weif dar-
tiber heute mniemand mehr beftimmten
Befdhetd. Daf es lange im Boden ge-
[egen haben mup, beweift fein gegen:-
wdrtiger Juftand, Der Form nad) ge-
hort es dem dritten Diertel des 15. Jabr-
2bb. 20, Mafertopf. hunderts an (Abb. 22).
Sd?wci.g. ﬁat;bcsmuieum. Das Bliid bder Eheleute triibte 3u
unbefannter Heit 3wifdien den Jahren
1478—1484 der Tod der Gemablin. Sie hatte ibrem Batten jwet
Séhne Hans und Andreas gefdienft. Su Anfang Auguft 1484 ver-
mad blte jidy der Dater mit Hyburga von Hinwil, Todyter des Heerdegen,
~ Berr ju Werdegg, Breifenberg und Elgg, und der Dorothea von
Peyer. Daf nod) 3u €nde des 15. Jahrhunderts die Erinnerung an das
langit erlofdhene Gefdyledht der Brafen von Hyburg beim oftfdyweizerifden
Adel in dem Srauennamen KHyburga feftgehalten wurde, ift ein ehren-
volles Heugnis fiir die Unhdnglidhfeit an dasfelbe.

Liody im Llovember des gleidhen Jahres Faufte Hafpar, wie wir
vernahmen (S, 65), Sdlop und Herr{daft Wildega. Der damalige
Bernerdyronift Dalerius Anshelm fand dies widitig genug, um davon
in feiner grofen Chronif mit folgenden IDorten Ylotiy 3ju mnehmen

U Anzeiger f. jhweis. Altertumskande, . §., Bd. XV, S, 209 und Taf. X VIIIa.
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(Bd. 1, 5. 243): ,So hat ein ftat]Bern Cafpar Efingern
Wildect, die ofnung vorbehalten, mit aller jugehdrd um
1500 gulden verfouft und ingeben.” Da er nun aud
das Patronat iiber das Hirdhlein ju Holderbant befaf,
fchentte er in dejfen Senfter fein und feiner Gemahlin
Wappen,! wo fie nod) ju Beginn des 19. Jahr-
hunderts das erfte Fenfter auf der Llordfeite des Lhor-
leins zierten. eide blieben, wenn audy fehr ftart mit
Slidijtiicen durdhfetst, erhalten und gehorten fpdter jun
Sdymudcte der Eingangshalle auf dem Sdloffe (2Abb. 23,
ohne bdie Flickjtiicte). 2Tit der Erwerbung der Burg
fiigte Hafpar deren Llamen dem fetmen bet und es
entftand damit als befondere Linie des alten BGefdhledhtes
der JSweig der Effinger von IWDildegg. Duas neue
Heim {dyeint damals nidyt in gutem HSujtande ge-
wefen 3u fein, fodaf es jahlreicher Rejtaurationen be-
durfte. &ine Tafel mit den Wappen Effinger und
von BHinwil, dattert 1484, hdlt am Portale, durdy
das man jenfeits der BVriide tiber den jweiten Hals-
graben den engen Swinger vor dem Euigange jur
Burg betritt, das Undenfen an die erften Effinger’-
{den Sdlopbefiger und das Jabhr threr Trauung
in Ehren, obgleid) fie erft dem {7, Jahrhundert an-
gehort.

NTit der BHerrfdyaft Dildegg erhielt Cafpar audy
die niedere Berichtsbarfeit, wdbrend der Blutbann
vom bernifdyen £andvogte auf Lenzburg als Dertreter
des Landesherren ausgelibt wurde. An diefen Fonnten AbS. 22.
auf dem Appellationswege die Urteile des Herrfdjafts- _ Hreusidwert.
herrn weitergesogen werden. Die Brugger hatten Sdhlof Iildegg.
feinen Degzug aus Oder Stadt fo ungern gefehen, daf fie anldplidy
des Hirdjenbaues eine Tafel mit dem Wappen der Familie an
threm 2dltare entfernen ltegen. Erft ein Befehl des Rates pon Bern
bewirfte 1487 Oderen IDiederanbringung.

Eingedent feinter in der Schladht vou lurten betviefenen Tapfer-
feit und der grofen Dienjte, die er Odamit Bern geleiftet bhatte,
[ud thn der Rat auf die grofe Faftnadht vom 15. Januar [486, die

' AUns. f. {dyweiz. Altertumsfunde, 2. ., Bd. XV, S. 209/210.
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er den Scdywyszern ju Ehren veranftaltete, mit Hans von Hallwil, Hen-
mann von 2tilinen, Rudolf von Luternau und Hans Arnold Segeffer
als Ehrengaft e, AOb und in weldjer Weife Hafpar fidh) aud)y am
Sdywabenfriege beteiligte, wiffen wir nidht, dod) [5fte er 1499 gentein-
fant mit denen von Bertenftein,
von XRiunad) und den Segeffern
den Haus von Rogfenbady, den
lesten  feines Befdhledhtes, der
1499 in Thengen von den Eid-
genoffen  gefangen  genommen
worden war, wmn [00 rheinifdye
Bulden aus.?

Beim Erdbeben vom Jahre
1356 (5. 41), war aud) die Burg
Urgis bet Densbiiven in Triitmmer
gefunfen und nidht wieder auf-
gebaut worden. Au ihr gehdrte
audy eine fleine Herr{dyaft. Beide
waren Lehen des Hodyitiftes Straf-
burg gewefen, wabhr{dyeinlidy als
eine  friithere Dergabung der
®Brafen von Thierftein.  Spdter
Abb. 23. Wappen der Kyburga von Hinwil. war diefes Lehen an Ludwig
Effinger (pgl. S. 68), den Brofvater Hafpars, gefommen. Diefen hatte,
wie wir vernahmen, Thomas von Falfenftein beim Nberfalle Oes
Stadtdens Brugg im Jabre [444 gefangen genonmen und damnu
wahrfdyeinlid)y an einen Honrad Rds von Sddingen abgetreten, was
damals nod) mit Gefangenen gefdyehen fonnte. Lessterer lief thn jwar
fret, dody nur gegen die Erricdhtung einer BHypothet von 300 BGulden
auf Ote Herrfdyaft Urgiy als €fegeld. Da aber Ludwig die HSinfen
diefes erywungenen Unleihens fpdater dem Rds nidyt ausbezablt hatte,
war er vom bifd)sflid) ftraburgifden BGeridyte in Tolsheint diefes
Sehens verluftig erfldrt und dasfelbe namentlidy auf Betrieb falfen-
fteins dem XRds felbft libertragen worden. Dabei wirfte erfdhwerend
mit, daf Ludwig unbefugterweife einen Shuldbrief darauf hatte aus-
ftellen laffen. DOber Oiefem Ilangen Projeffe war Ludwigs Sobn

! Dgl. Dalerins AUnshelm, Berner Chronif, Bd. I, S. 289.
® Dal. Anshelm, Verner Chronif, Bo. 1I, S. (88.
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Balthafar vor fetnem Dater geftorben. Dafiir liefen die betden nody
unmiindigen Grof{dhne Rudolf und Hafpar durd) ihren Onkel Thiiring
den mneuen SLehensvertrax anfediten, worauf etn Schiedsgeridt aus
AUngehdrigen des Staates Bern {dhliehlidh entichied, dap die Herrfdhaft
Urgiy swar dem Rds als Lehen verbleiben folle, derfelbe aber fiir
dte dazu gehdrigen @Biiter und Leute an die Effinger 300 Bulden ju
bejahlen habe oder cinen jdbhrlidien Sins von [5 Gulden. JIm Jabre
1475 geftattete dann der Bifdyof von Strafburg dem Heinvidy Has-
furter, den Burgjtall von Ras oder demjemigen, dem er verpfdandet
fei, 3u [&fen als fein eigen But. Da Ra inzwifdyen die 300 Gulden
nicht hatte aufbringen Fénnen, hatten die Effinger wieder von der Herr-
fdhaft Befis ergriffen. Infolge deffen dauerte der Streit weiter, Erit im
Jabre 1493 versidhtete dann Thomas Rds, Honrads Sohn, dem
Beinridy Hasfurter gegeniiber vollends auf die iedereinldfung der
Piandfumme. Llad) dem Tode Heinridhs ging Odie Herrfdhaft Urgi;
an feinen gleidnamigen Sohn iiber. Diefer verfaufte fie im Jahre
1502 an ,den von Rinfelden”. Ullein das pafite Bern nidyt, wes-
halb es dem BHasfurter 25 Gulden gab und die Shuld von 300 Gulden
gegentiber Hafpar Effinger auf fidh nahm. Das gefhah in einem
neuen Pfandbriefe pom Jahre 1503, worin die Stadt fid) das Wieder-
[8fungsrecht vorbebhielt. Ste madyte dies audy bald Odarauf geltend,
indem fie dte BHerr{dhaft Urgiz an fid) bradyte und mit der Herrfdaft
Sdyenfenberg pereinigte. !

21Tt den Bruggern, Oie feinen Degjug, wie wir vernahmen,
nicht gerne gefehen hatten, und den neuen, unlenffamen Untertanen,
namentlidy den Dorfbewohnern ju Uldrifen, fudhte jid)y Hafpar durd
freigebige Hand auf guten Fup ju ftellen. @Begen die Nbergriffe
der Landvdgte auf der Lenzburg, die aud) nidyt ausblieben, {dyiisten
ihn fogar deren Derren in Bern, nidyt aber gegen bdie Hlagen des
Klojters Hdnigsfelden wegen bertretung feiner Jagdredte. Im
librigen war er vor allem beftrebt, feinen Befis abjurunden und ju
feftigen. Infolge defjen Paufte er 1510 audy den UTiihlenhof mit der
TCaverne ju Uidriken. Hafpar ftarb im Jahre 1513. Don feinen
sablreihen Hindern aus beiden €hen folgte ihm als Sdylofherr ju
WDildegg Chriftoph 1., geb. 1487.

! NMer3, Argauifdhe Burgen, S. 529 ff, Liebenau, a. a. O., S. 62, 63, 76 f.
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d) Die Brugger Linie der Effinger.

Johannes und Undreas, die Stiefbriider Chriftophs [. Effinger aus erfter
Ehe, wurden Biirger ju Brugg. Johannes' heiratete 1493 AUpollonta von Roteniteirn.
Jhre Mappenideibe, welde fie einft in das Kirchlein 3u Holderbant gejtiftet hatte,

AbL. 24. Dappenjdieibe der Apollonta von Rothenjtein.
Sdhwei;. Landesmufeun.

Fam mit eitnem Effinger’{dhen Srauemwappen aus gleidher Feit und gleidher Aus-
fithrung im Jahre 1906 an das Sdyweizerijche Landesmufeum? (Abb. 24). Der eine
Sohn beider, Balthajar, wird nur 1504 unter den Teilnehmern am arofien Schiitzen -
fefte in Fiiridy ermdhnt, die fih an der bet diefem 2Unlaffe veranijtalteten ELotterte,
dem fog. GliicEshafen, beteiligten. Der andere Hans Kajpar® rahm 1527 als Haupt-
manit der Berner an dem Fuge nad)y Pavia teil.  Die {dhlimmen Erfahrungen, welde
fein Onfel Chriftoph I im Soldnerdienjte jdon einige Jahre vorher gemadyt hatte,

1 ilber ibn val. €iebenan, a.a. @, S, 106 —110,
? Unzeiger f. {dhweiz. Altertumsfunde, 1. §., Bd. XV, S. 49 uud Taf. VIII a und b.
3 Uocr ihn val. Liebenau, =. 111—118.
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und von denen wir nod) Fury su fpredhen haben werden, diirfte ihn zwar Faum ver-
anlagt haben, in deffen Sufjtapfen ju treten. Das Hommando fithrten Jafob von
Roverea, Derr ju Crée. als Oberft und Sranz AUrmbrufjter als Oberjtlentenant;
letsterer fiel vor Uleffandria.® JIm Sriihling des folgenden Jahres beteiliate fidy
HBans Hafpar bet der Eroberung der Stddte Teapel und Gaéta, Fam dann aber in
dtefem Seldzuge nm. Er war ferit 1524 mit Elijabetha Sany von SLiebenfels ver-
mahlt geweferr.  3Im Jahre 1531 lief die IWitwe etne nod) erhaltene Wappenjdyeibe
mit threm und des verftorbernen
Gemahls Wappen malen, wahr-
fdheinlidhy audy fiir dte Hirdye 3u
Bolderbanf (Abb. jiehe Abjcdhnitt
®Glasgemdlde). Sie lebte nod
1538. Jhr Sohn Hans Heinridy, *
geboren 3wifdyen 1525 und 1526,
wohnte von 1558 bis 1561 3u
fuzern. Er war feit 1555 mit
Barbara von Breitenlandenberg
vermahlt uno jicdelte fpater wieder
nady Bruag iiber, wo er als
Gologrdaber beriidhtigt  wuroe.
Aud)y von odtefem Ehepaar be-
wahrt  IDildeag eine  {done
Wappenfdyetbe (AUbb. fiehe 22b-
{dnitt BGlasgemdlde). Donihren
vier Kinoern, jwet Knaben und
swel Niddden, gedenfen wir hier
nur des mnady dem Dater ge-
tauften  BHans BHeinrich,®  geb.
1564, vom dem er andy den un-
rubigen  ®eift aeerbt hatte.
(ADbLb.25.) Trofk all feiner Fehler
war er ein gern gefebener BGaijt
bet Derwandtenn und Sreunden.
Aus feinen beftandiaen Geldver-
leagentheitenn befreite ihn der Tod
su faufenbura, wo er WWohnung AbD. 25. Portrdt des Hans Hetnridy Effinger,
aenomunen hatte, tm Jahre (61 (, 1564—1611.
nachdem er {dyon 1598 den Der-
Fauf des Effingerhofes 3u Bruga und 1602 den der Herberge (Bafthof) in Baden
(vgl. 5. 68) 3um feidwefen der ganzen Familie durdygefezt hatte.*  Seine Gemahlin
Bildegard von Schinen, mit der er feit 1593 vermdhlt war, ftammte aus einem an-
aefebenten fhwabifchen Gefdyledhte. AUnd) an fie erinnert nody etn Wappenjcheiben-
fragment auf ildeaa.  Nlit ihren Hindern 2Unmna, vermiblt mit JToh. Konrad
Micgenser von Delldorf, und Rofina, die JaFob Eberhard von Reifdady hetmaefiibrt
hatte, jtarb bdiefer Fwetq der Familie aus.

Johannes’ jiingerer Bruder hief Undreas.® Er lebte als Biirger ju Brugg
mtb war mit Anna Barbara £anj von Liebenfels verheiratet. Schon mit ibren

1 DaIenus Unshelnm, Berner Chronif, Bd. V, S. 211 und 323.
: J.Iber ihn vgl. €iebenau, S. [18—124,

¢ 1lber ihn vgl. tiebenau, a a. O, 5 124/125.

4 1 v. Effinger, Chroni?, a. a. @,, 34 35.

5 1lber ibn val. giebenau, a. a. @, S 125,
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AbDb. 26. Wappenfdyeibe von BViittifon-Effinger.
Aus der Kirdye vonn Rued im Scdhyweij. Landesmufeum.

Kindern BHans Kafpar, dcr wieder 3um Katholizismus iibertrat und 1573 ohne
QtadhFommen in Miellingen {tarb, und liargareta, welde den dortigen Sdhultheifen
Bans Beinridy Sry geheiratet hatte, erlofd) aud) diefe Linie.

Der Sohn Kafpars aus der Ehe mit Kyburga von Hynwil, Eeupold (1510 bis
T 1542"), war Biirger ju Lengbura, wohnte aber ebenfalls su Bruaa. Er hatte als
erfte Gemablin Anna Scacffer heimaefithrt, die {don vor 1528 ftarb, worauf er eine

1 ilber ihn val. €iebenau, a. a. ®., 5. 126—128,
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jweite €he mit Elifabeth Petronella von Rogawil (7 1564) {dhlof. Ibr Stammbaus
lag unterhalb des Stddtchens Arbon. Don thren dret Kindern ftarben Unna und
Johann £udwig jung. Balthajar, der jich mit Urinla von Sdhwarzbady vermdblte,
hinterlief dagegen eine fehr jahlreihe Ladfommenjdyaft, deren wir fpater nody 3u
gedenfen haben werden. Diefe dret Familien ujammen bildeten den Bruager-Fweig
oer Effinger.

e) Die Todhter Hafpars.

Don den Todhtern Kafpars wurden AUanes, Helena und Brida in Kldfter ein-
gefanft, vielleicht weniger darum, weil thnen der Eintritt in den geiftlichen Stand
ein befonderes Bediirfnis war, als um das elterliche Dermoégen nicht ourdy Aus-
ftenern allzufehr su jerfplittern. Soldhe Derforgungen Famen damals in den adeligen
Haufern oft vor. Dody gliicfte diefes Unternehmen nidht ganz, denn als die Refor-
mation an die Pforten des Srauenflofters im (tenbacdh) su Fiiridy Flopfte, hinter
denenn man jwet von den Jungfrauen, Helema und Brida, fiir ihr ganzes Leben
wohl geboraen hoffte, traten fie f{dhon 1523 aus. Erftere heiratete den Thomas
Stockar von Sdaffhanjen, lestere einen Jafob 2Tufbanmer von Fiirich. Der dritten
Sdywefter wollte es iiberhaupt tn den verfchiedenen Kldjtern, in die fie verbradyt worden
war, nicht gefallen. Sie hatte darum {dyon vier Jahre nad) dem Tode ihres Daters,
0. h. 1517, ohne IDijfen threr Unverwandten einen Rudolf Ulridy ans Lenzburg ge-
heiratet und verlanate nun von thren Briidern eine Ausftener von 1000 Pfund
Berner Nliinge. Diefe wurde ithr aud)y vom Rate von BVern jugefprochen. So nahm
dtefes fromme Sinanjzagefchdft ein fiir die Familie Fldglidhes Eude.

Awet Schweftern waren weltlidy geblieben, dod) lddyelte der jiingeren pon ihnen,
Elijabeth, nfofern wenig das Gliick, als thre drei BGatten rafd) nadyeinander ftarben. Der
erfte, mit dem fie fich 1523 verheiratet hatte, war der Ratsherr Chriftoph von Sonnenberg
in fuzern,’ der 1534 L£andvogt tm Thurgan wurde und den Hoénig Franz I. von
Jranfreid) feinen Sreund genannt haben joll. Am Freihofe in Luzern, den fic be-
wohnten, ift nody beider Mappen eingemauert, und bis ins 17. Jahrhundert foll in
der Samilie von Sonnenberg ecine jdywere {ilberne Schale mit den Alliance-Vappen
beider Familien aufbewahrt worden fein. 2ady feinem BHinjhiede reidhte fie im
Jahre 1540 ihre Hand einem unbefannten Herrn von IDil und {dlielidy 1550
dem JaPob Philipp Blaver von Martenfee. Fraamente einer Mappenjdieibe des
lesteren blieben als FlicFftiicke tn einem andern ®Blasgemdlde auf IDildeag erhalten.
Kiingold endlidh ging eine Ehe mit Jdrg von Biittifon, wohnhaft ju Fofingen, ein,?
wo er im Chorhervenitifte feftlicge Jahrjeiten auf fein Ubleben ftiftete. Er war im
nahen Dorfe Brittnau begiitert, 30a aber {pdter nad)y Vafel. Ein Glasgemdlde mit
beider Mappen und einer neuen Unteridrift, welde trrtiimlidyerweife die Jahrzahl
1516 trdagt, blieb auf Sdylof IDildeag erhalten, ein jweites fam aus der Kirdye von
Rued an das fdyweiz. Landesmufeum * (Abb. 26.). Nlit ihrem Sohne Porphirius
ftarb oiefes angefehene Gejdlecht aus.

1 fiebenan, S. 103/105.
2 fiebenau, S. 101/102.
3 Anj. fir {dhweis. Altertumsfunde, 2T, 5., Bd. VII, S, 130 w. XVII, 143,

Urgovia, XXXVII ©
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f) Chriftoph [. Effinger (1487—1551).

Hehren wir su Chrijtoph [, unferem jungen Sdhlofherrn auf
Dildegg, juriid.! Sein Leben fiel in eine bewegte HSeit. BGeboren
tm Jabre 1487, war er ju jung, um fdon im Sdhwabenfriege fiir
dte Unabhdngigleit der Eidgenoffenichaft su Eampfen. Audy an den
maildndifdyen Seldziigen mahm er nidht teil. Erft ju Unfang der
1520¢r Jahre erwadhte feine Friegerifche Tatenluft, von der er, mwie
mandye feiner Standesgenofjen, finanjiellen Gewinn erhoffte. Denn
um feine jabhlreichen BGefdhwifjter ausjufaufen, bedurfte er vermehrter
Einnahmsquellen.  JInfolge deffen [ief er fidy 1521 in pdpjtlihem
Dienfte fiir den Sug nad) Parma und Piacenza anwerben. Die Er-
oberung Oiefer Stddte verfchaffte dem bl Stubl einen rvajdhen und
jtegreicdhen 2Abfhlup des Untermehmens. Trodem verweigerte aber
der Papft die Auszahlung des verfprodenen Soldes, fodaf die ent-
taufdyten Séldner fidy mit etnem Schuldidyeine von 50,000 Dufaten
auf Odte beiden Stdadte begniigen mufiten, der mit Ausnabme einer
Ab{dhlagszahlung von 4000 rheinifdien Gulden nie eingeldjt wurde.
Dielleidht veranlagte diefe Enttdufdhung unferen Chriftoph, nody im
gleichen Jahre in dte Dienfte Honig Srany [ von Sranfreid) ju
trefen. E&s gefdhalh dies gemeinfam mit Hans von Diesbady, Jafob
von Roverea, Herr ju Crée, Burfhard von Erlad)y und franz Arm-
brujter, die alle den Rang von DHauptleuten erhielten und deren Be-
Fanntfdaft wir um Teil {dhon gemadyt haben als Hriegsgenoffen des
Bans KHafpar Effinger (S. 79).  Allein dem guten Anfange Odiefes
Unternehmens folgten bald militdrifdhe ATiferfolge aller 2Art, denen
fidy Llot und Entbehrung beigefellten. Dajzu raffte die Peft hunderte
von Huedyten Bimweg, und Sahnenflud)t Odezimierte den Reft des
Beeres. So waren die am glicklidhjten, weldye nady einem verlujt-
reichen Nbergange tiber die Sejia das Uoftatal erreichten und von da
vom Feinde unbehelligt in die Heimat juriidtfehren fonnten.  Hu thnen
gehorte audy unfer Chriftoph Effinger, der gegen Ende des Jahres
1524 3war unverlest, aber ohne den erhofften materiellen Gewinn
und mit einer durd) die erlittenen Strapazen gefdywddyten Gefundheit
wieder in feiner Burg jur Freude der Ungehdrigen eintraf.

Sdion im Jahre (507 hatte fich Chriftoph mit 2largaretha
Uluntprat von KHonftanz vermdhlt, der Todyter Jafobs und der Llar-

! Ilber ihn val. Sicbenau, S. 189—156.
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garetha von Ulm. Secine Sdhwiegereltern gehdrten demnad) jenem
aus talien ftammenden Gefd)ledhte an, das fid), dhnlidy wie dte
Ulay in Bern, namentlidy durdh den BGeldwedhfel und Geldleihgefdhdfte
ju anfehnligem Reidhtum emporgearbeitet hatte und nady Oder Er-
werbung von Sdlof und Geridhtsbarfeit Spiegelberg zwifden IDil
und Tobel in der Pfarret Commis und der alten Landvogtei Thurgau
den Llamen Otefer neuen Befipung dem feinen beifiigte.

Lady feiner Riicdfehr baute er fidh ein Haus ju Lenzburg. Im
Jabre 1526 liefp er fidhy ju Bern in die Befell{dhaft jum Diftelwang
aufnehmen, wodurd) es ihm mdglid) wurde, auf den drei Jahres-
perfamnilungen derfelben die alten Freundidaftsbande, weldye Cuft und
Feid in der Fremde gefuniipft hatten, audy fernerhin ju pflegen.?’ Su
Baufe warteten fetrner neue Sorgen. In den KHampf Oer @Beifter,
weldyer damals infolge der mneuen Lehre Swinglis und feiner AUn-
hanger entftanden war, griffen jwar die Effinger nidht ein, fondern
liegen den Dingen ihren Lauf. Dody bradyte die Reformation fiir
Chriftoph unangenehme Begleiter{dheinungen, weldye fiir das materielle
Wohl feiner Familie fdywere folgen haben Fonnten. Denn wie wir
{dhon vernabmen, traten feine dret Schweftern, weldje man in geift-
lihen Stiften wobl untergebradhyt und damit ihre Erbanfpriihe ge-
regelt glaubte, wieder aus und verlangten nady Ausiteuern fiir Odte
neu eingegangenen Ehen. Chriftoph fudyte diefe AUnfpriiche ju be-
friedigen, fo gut es feine Derbdltniffe geftatteten. Uudy als der Streit
der Uleinungen in Honfeffionsangelegenheiten fich sur bewaffneten Der-
tetdigung oderfelben mit dem Schwerte ver|{dydrft hatte, befdyrdanfte er
feine Tatigfeit darauf, nady Befehl des Rates ju Bern Madhe an
der Brenge der Braffdhaft Lenzburg ju halten, um allfdllige AUngriffe
der Hatholifen juriicFjuweifen, die man befonders feit der Seit be-
fiirdhtete, da dte Treffen bei Happel und am Bubel den IWaffenerfolg
auf ihre Seite gebradyt hatten. @b Chrijtoph fidh mit den Seinen
aus fberjeugung der neuen Lehre juwandte oder mehr aus Gehorfam
gegen die Obrigleit, wifjen wir nidyt, wobhl aber, daf fid) die Familie
Effinger wdhrend Jahrhunderten ftets durdy einen ausgeprdgt reli-
gidfen Sinn auszeidynete. Jedenfalls verftand er es, fidhy in die Seiten
su fiigen und die Lofe ju nehmen, wie fie fielen. Fiir fein Interefie
an literarifden Beftrebungen fpridyt feine Teilnahme an der Auffiih-

! lber die Gefellichaft sum Diftelswang vgl. die Arbeit von Ed. v. Watten-
wil im Berner Tafdenbud) a. 0. I. 1865 S. 174 ff.
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rung eines Dramas ,Lufretia” in Jahre 1533 durdy gelehrte Jiing=
linge in Aarau. Dor allem aber wollte er fetnen direften ady-
Fommen den unbeftrittenen Befis der Burg fiir alle Jufunft fichern,
denn beim Tode des Daters war Wildegg als eine fog. ,Banerben-
burg” in das gemeinfame Eigentum aller Hinder iibergegangen. Llun
galt es, die BGefdywifter
ausjufaufen, ohne durdy
etne unertrdaglidye Sdul-
denlaft den AUlleinbefis
su gefdhrden. Der dltefte
Bruder, Johannes, Biir-
ger 3u Brugg, lebte nody
im Jabre 1524, {deint
aber bald hernady mit
Hinterlafjung des uns
befannten Sohnes, Hans
Hafpar, geftorben 3u fein
(S. 78).  Infolgedeffen
musgte jidh) Chriftoph nur
nocdhy mit den Briidern
Andreasund Leupold ab-
finden. Das gefdhahin ei-
nent Dertrage von 1536.
Darin bebielten jid) die
Briider das Q")ffnung,sa
0. h. IWohnungsredt in
Kriegs- und Kranfheits-
fallen vor, fowiedas frete
Hugredt bet allfdlligem
Derfauf der Herrfdyaft und jwar fiir fidy und ihre Lladfommen. Nber-
dies wurde Chriftoph verpflichtet, die Burg in ,gestemlihem Bau”
und in Ehren 3u halten. Das Patronat der Hirdhe ju Holderbant
follte dabei mit dem Befige des Schloffes verbunden bleiben.  Fiir
den Fleinen, feit 1528 verwaiften Brofneffen Hans Heinridy (S. 79),
den Sohn BHans Kafpars, iibernahm er die Dogtfdhaft. Don diefer
Heit an  bewirtfdyaftete Chriftoph als Burgherr feine Biiter und
fudhte fie als tiichtiger Landwirt itiberall ertragsfabiger ju madyen.
Llad)y Bern ging er felten mehr ju den Derfammliungen feiner Sunit.

Abb. 27. Wappenideibe des Chriftoffel Effinger und
der NMargaretha Miuntprat. 1543. Sdhlof Wildeaa.
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Bet einem Befudye in Gejdhdften im Jabre 1546 wird er ,ein feltener
@Baft und [ieber getreuer Burger” genannt. In ftiller Suriickgejogen-
heit {chlofp er feine Tage im Jabre 1551 auf feiner Burg. Ein
Glasgemdlde mit fetnem und fetner Gemahlin Wappen, datiert 1543,
das frither die Eingangshalle sierte, halt die Erinmerung an beide
feit.  &s wurde in den [850er Jahren der §amilie pom Brafen von
Pourtales im Sdlop Oberhofen gefdyentt (AbL. 27). Eine jweite,
ungewdhnlidy fein ausgefiibrte runde Wappenidieibe diefes Ehepaares
aus dem Jabre 1540 fanmt mit der Sammlung des Didyters Iob.
Ulart. Uftert an das Sdhweiz. Landesmujeum. Am Sarge Chriftophs
trauerten vier Hinder, jwet Séhne, Chriftoph II. und Ludwig, und
jwet Todhter, von denen die eine Salome hief, die andere, nady ihrer
Gropmutter Kyburga getauft, gewdhulidy Hybold genannt wurde.

g) Chriftoph II. Effinger (153[—1583).

Chriftoph II.,' geboren 15531, war beim Tode feines Daters
jhon verheiratet mit Sigonia von BHallwil, Todyter Hartmanns III,,
BHerr des vorderen Haufes ju Hallwil und ju Sdafisheim, und der
Ularia von Milinen.  2ITit feiner UTutter und dret unverhetrateten BGe-
{dhwiftern wohnte er gemeinfam auf der Burg. Da traf am Palm-
tage des folgenden JJabres (10. AUpril) in der Friihe das blutjunge
Ehepaar ein furdytbares Unglick. Denn der Bligfdhlag eines vor=
jeitigen Bewitters dfdyerte das Schlof faft volljtandig ein. Haum
Fonnten feine Bewobhner das Leben retten. Adudy die junge, nodhy
{dhlafende Burgfrau, weldje mit einem Hinde ging, mugte jid fliichten
und {dyenfte infolge des ausgeftandenen Sdhrectens diefem {dhon am
folgenden Tage das Leben. Es war ein KHndblein, das nad)y dem
Dater feiner Tutter Hartmanun getauft wurde, aber {don nad) wenigen
TCagen ftarb.?  Bejonders {dymerilih war nidyt nur der Verluft des
gejamten DHausrates, der Hleider und Oder Idfde, fondern audy oder
Samilienpapiere und Oder auf Ote Herrfdyaftsredhte besiiglichen Ur-
funden.  Das 2Titleid mit der vom Ungliicke betroffenen §amilie war
weit in der Umgebung fo grofs, daf felbft der Rat von Warau mit
etiter Homdolenzdeputation 5 Sonuenfronen fandte und fpdater 25 Ulann
sur IWegraumung des Sdhuttes.  Der Lleubau, mit dem wir uns an

' [ber ihn val. Liebenau, S. 157—167.
* S. v, Erlad), Buradronif, S. 2.
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anderer Stelle ndher befdydftigen werden, ging langfam vonftatten.
Aud) inbesug auf die Ausftattung der Rdume wird man fidh auf
das lotwendigfte befdyrdantt haben, Daf man dabei aber auf guten
Befdhmadt bielt und es aud) nidyt gan an einem ftandesgemdgen
Aufwande fehlen lief, diirfte das {dhdne, aus diefer Jeit ftammende Biiffet
- andeuten,weldyesim
Jabhre 1896 durdy
Hauf an das {dywet-
serifche Landesmu-
feumfam. s gehort
nicht nur ju den fel-
ten gewordenen 2115-
beln im Stiele der
Friih-Renaiffance,
fondern it audy cin
lebrreicher Dertreter
fiir den Typus Oer
Biiffets, wie er fid)
namentlidy jufolge
der Honftruftion des
Supes als Eigenart,
im unteren Urgau
ausbildete. Su be-
dauern it nur, dap
der unbefanute
Raum, welden es
Abb. 28. Biiffet. Fweite Hilfte 16. Jahrhundert. einft fchmiictte, nicht
in feiner alten Ausftattung erhalten blieb. RSulest ftand es in der
Bibliothef.

Beim iederaufbau der Burg unterlief der Rat von Bern nidyt,
den Junfer Effinger daran ju erinmern, daf er aud) der IDieder-
errichtung der IDehranlagen alle Wufmerffamebeit su fdhenfen habe, da
Wildegg 3u den Deften des Landes gehdre.

Ddbhrend der 33jdhrigen Ehe fdenfte Sigonia ihrem Gemabl
nody 11 weitere Kinder, dody ftarben mandye {dhon ganz Fflein, jum
Ceil an Seudhen, wie der Peft, welde damals das Land ju ver-
{dhiedenen 2Malen fdyrectlih heimfudhte, 3um Teil infolge der mangel=
haften Einrichtung der neuen Wohnrdume. , Denn ungehindert heulte
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der Wind durd) die nur mit einem Laden verfdyliepbaren Fenjter-
Sffnungen, vor weldjen im BHerbft und IWinter die feudhten AUrenebel
treulid) Iadhe hielten. Llur dte SFenfter der befferen Gemddyer hatten
Buenfdyeiben. @ft blief die Hugluft die Kienfpdlhne aus, die dem
Burgherrn oder den Fommenden Bajten durd) Treppen und Horridore
voranleuchten folltenn und in den weit offenen Feuerftdtten vermodyten
dte grofzen Holzfloe nur ungentigend Wdrme ju fpenden.”  So {dyreibt
3. v. Effinger nady den Nberlieferungen ihrer Doreltern. Da Sigonia’s
jebn Gefdywifter in die Familen von Erlad), von lilinen und von
Diesbad) verheiratet worden
waren, fo hdtte man erwarten
diirfen, daf audy die Familie
Effinger durd) die Schweftern
Chriftophs 11. ihre Derwandt-
{dhaftsbandeenger mit dember-
nifdyen Patriziate verfniipfen
wiirde. Allein das war nidht
der Sall. Hyburga (Jta) hei-
rafete 1560 den Hans Georg
Blarer von Wartenfee, deffen
Wappen ebenfalls nod) in ein
®Blasgemdlde auf IDildegg ver-
flidt ift, Salome 1566 oden
Bernhard Haab (Happ) von
BHappberg.! fudwig, der fidy  Abb. 20. Wappenjdeibdyen Chriftophs 1I.
mit Chriftoph in den Befiss Effinger und feiner 12 Hinder.
der Burg geteilt hatte, ftarb {dhon 1558. Im Erbe von je 1000 Bulden
glaubten fid)y die Befdywifter benadteiligt und mupten darum nady:
traglidh ent{dhddigt werden. Infolge deflen erhielt die dltere Sdywejter
Salome 250 Gulden, die jiingere Hybolt 150 Gulden Sulage und die
Halfte der Hleider und Kleinodien der 2lutter.®

Trotz alledem Fonnte Chriftoph [I. am Ende feines Lebens wieder
auf geordnete Derhdltniffe juridbliden. Die Herrfdyaftsgiiter hatte er
1572 durdy den Hauf der Hellmiihle am Fufe des Schlofhiigels um

! lber das angeblich aus Boheneag im heutigen bayrijchen Bes.~Amte Lindau
ftammende Befdlecht val. & Stauber, Schloff Widen, S. 66 ff. Uber BVernhard it
nidyts weiteres befannt.

? Dgl. Stammbudy, S. 9o.
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den Preis von 1800 Bulden vermehrt.!  Ste foftete ihn demnady
mebr, als feinen Ahnherrn Cafpar das Sdylof mit der ganzen Herr-
fdhaft, fo fehr war innerbalb ca. jwethundert Jabrem der Beldwert
gefunfen.  Er ftarb im Auguft des Jahres 1584. Don feinen Kindern

waren nody fedys am Leben, jwet Hnaben und vier Maddyen.
dweifellos  hatte  die
Heivat Chriftophs mit Si-
gonta von Hallwil aus dem
damals {dhon beriihmten und
hodyangefehenen argauifden
AUdelsgefdhledhte feiner §ami-
[te tros allem Ungliick etnen
befonderen @Blan; verlichen.
Davon jeugen nod) heute vier
®Blasgemalde, jwei farben-
pradytige mit beider Wappen
aus dem Jabre 1565 (Taf. 1)
und 1575, eines mit feinem
Wappen allein neben dem
Bilde der ihm nidht itmmer
glinftig  gelaunten fortuna,
Ote unter windgeblahtem Se-
gel auf etner Kugel durdy die
Lande fauft, datiert 567, und
etn  originelles Rundidyeib-
dhen, das feinen Wappen{dild
Abb. 30. Bans Thiiring Efftuger, in einen Xing, gebildet aus
1554 ~1613. denten feiner 3wdlf Hinder?,

einfdylieft (AUbD. 29).

! Der Sertigungsbrief ift abgedruckt bet Liebenan, a. a. ., S. 173/174.
* IDir geben diefe jummariidyen Fufammenitellungen an Stelle von Stammtafeln.
Bartmann n. 1. April 1552, T wenige Tage fpdter; Maria n. 9. April 1553, T 24. Sep-
tember 1611; Hans Thiiring n. (7. Augujt 1554, ¥ 10. Januar 1615; Nlargaretha
n. 2. Jult 1559, cop. 30. Januar 1585 mit Bans Rudolf von Graffenried, T 1587;
Bans Sriedrich n. 25. Auguit 1560, T jung; Elijabeth n. 10. Januar 1562, T juna;
Barbara n. 13. Juli 1563, T jung; Katharina n. 13. Ndr; 1564, T jung; NMagda-
lena n. 24. Mai 1567, cop. Fury nady 1613 mit Bans Wilhelm von fulady, + 8. Sep-
tember 1650; Anna n. 4. Februar 1572, cop. 1600 (1602) mit Eberhard Jm Thurn
ju Biifingen, T 30. Oftober 1625; Hans £ndmwig n. 3(. JIuli 1523, Berr 3u
Dildeag, T 3. Jamn. 1637, cop. 1. 1599 mit Nlagdalena Hicklin von Steineaa, T 19. OFt.
1601; 2. 1602 mit Selizitas von Karpfen, ¥ 4. Juni 1639.
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Wappenfdyeibe des Chriftoffel Effinger und der Sigonia von Hallwil,
dat. 1565.

Sdlofy Wildega.
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h) Hans fudwig Effinger (1573—1637).

Schon ju Lebjeiten des alternden Daters hatte Hans Thiiring L.,
geb. 1554 (AUDbb. 30) die Derwaltung gefiibrt. Ungefdhr drei ATonate
nady Odes Daters Tod iibernahmen laut einem Dertrage vom
19. Llovember 1584 die betden DBriider, ,die edlen und veften
Junfer Bans Thiiring und Hans Ludwig,” Sdhlof, Twing und Bann
su 1Dildegg, alle Brund- und Vodensinfe, dte Hellmiihle, die IDein-
gdrten, Liegendes und Fabrendes, gegen eine Ehefteuer an ihre vier
Shweftern Alaria, Ulargaretha, Ulagdalena und Anna im Betrage
von je 1200 BGulden 15 Basen Urgauer 2Tinz, wobet fie ver:
fpradhen, jede, die fidhy verehelichen follte, mit Kletdern und Kleinodien
ausjuftatten, wie Otes unter dem 2Udel gebrdudylidh fet. Uuferdem
follte das muitterliche BGut der Srau Sigonta im Betrage von [800
Gulden nady ithrem Tode gleihmdpig unter alle BGefdhwifter verteilt
werden.! Da aber Hans Ludwig damals erft elf Jahre 3dblte, lag
in WirflidhFeit die ganze Derwaltung, wie bis dahin, auf feinem dltern
Bruder.

Cetbeigene gab es damals nidt mehr. Sdon 1492 hatte Bern
von Hafpar Effinger die ju feiner BHerrfdyaft gehdrigen gegen eine
Summe von 800 Piund losgefauft und nody friiher die im Umte
Sdyenfenberg um 200 Pfund.

Da feit dem Tode des Daters der Ulutter Sigonia in den Ur-
Funden nidht mebhr gedadht wird, {deint fie bald ihrem Batten tm Tode
nadygefolgt ju fein. Sie fand mit thm eine gemeinfame Rubeftdtte
(ADBL. 31). Don ihren Hindern waren ithr vorausgegangen aufer dem
{don genannten BHartmann, BHans Friedrid), Elifabeth, Barbara und
Hatharina, alle in jungen Jabren.

Die erften Jahre der Butsvermaltung fielen in unrubige Heiten.
Don den durd) die Reformation entjweiten Eidgenoffen fudhten oder
Papft mit Q")fterreid7=5panien dte Fatholifden, SFranfreid) Ote refors
mierten @Orte fiir ihre Politif su gewinnmen. Bern mabhute jur Dorfidt.
Auf einer Tagung der evangelifdien Stande su AUarau vom 6. 21dr;
1587 wurde in BGegenwart der Junfer Burgherren in der BGraffd)aft
Senzburg befdyloffen, tiberall Hodywadyten ju errichtenn und im Dereine
mit den Stidten einen rafdien Alarmbdienft 3u organifieren.®? Audh

' 3. v. Effinger, Chronif, S. 14/15, Stammbudy S. 102.
? Die besiiglihe Derordnung ift abgedruckt bet J. v. Effinger, Chronif, S. 17/18.
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Bans Thiiring legte eine Fleine Befasung in das Shlof und ftellte
etnen Waddyter an. Dody verlief der KHriegsldarm obhne Folgen.

Da jedes beffere Schlof ein Befpenit, fet es eine weiffe Srau
oder fonft einen Spuf, innerhalb feiner UTauern oder dody in der Um:=

{5
h DRELL

Abb. 51. Grabmal Chrijtophs II. Effinger und der Sigonia von Hallwil
in der Hirdye 3u Holderbant.

gebung bat, fo durfte es audy in Wildegg nicht an einem foldyen fehlen.
Jm Wdlddhen hinter der Burg foll das Rebhduslein, von dem man
heute nod)y Spuren fieht, auf dem BGemduer eines alten rédmifdyen
Wadhtturmes errichtet worden fein, der tiber dem Sommerlager einer
rémifdyen Hohorte auf dem UTdriferfeld Ausfdau gehalten habe. Dort
{ehe man juweilen, jo er;dablt die Chronif|dyreiberin, ebenfowohl im
UTond{dhein als in finjterer Ladyt, ein helles Seuer glanzen, das jedody
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feine Spuren juriictlafje. BHie und da siehe fidh das Lidht dem Waldes-
faum entlang, um pléslid von der Hohe ins Tal abjufpringen und
im Biingbad) ju verfdwinden. Das Dorhandenfein diefer feltfanen
Er{dyeinung Ednnen fowohl jie felbft, als audy verfdyiedene Unwobhner
als Uugenzeugen beftdtigen, und audy ndadtlidy Heimbehrende haben
fich ploslidy auf dem Tdriferfelde von einem blendenden Sdyetne um-
geben gefehen.

Als Hollator 3u Holderbant wolnte der Schlopherr ju IDildegg
audy den Derfammlungen des @eneralfapitels Brugg-Lenzburg! an
leterem @Drte bet, wo die familie, wie wir {dhon vernahmen, ein Haus
befag. Da jidy aber damals unter den Beiftlidhen nody redht jweifel-
hafte Elemente befanden, bradhte diefes Umt viel UnannehmlidFeiten.®

Audy die @iiterverwaltung wurde erfdhwert durd) eine Reibe von
ligjabren, in deren Befolge Llot und Teuerung viele Leute an den
Bettelftab bradhten. AUls fidy ju dtefen AUrmen aud)y nod) fremdes
Raubgefindel gefellte, ordnete die Regierung von Bern eine allgemeine
Sabndung an.

Inzwifdhen hatte fidhy der Jiingere, 1573 geborene Bruder Hans
fudwig auf Reifen im Auslande manniagfade Henntnijje angeeignet,
fodag er nun befabigt {chien, den nady bernifdhen Befesen dem jiingften
mdnnlidyen Sproflen sufommenden Bejis des Schloffes anjutreten. Dody
einigte man fid) in @Biite aud) fernmerbin fiir eine gemeinfante Der-
waltung.

Eine angenehme Ubwedyslung in das einférmige Burgleben
bradyten fiir die argaunifden Landedelleute die jahrlidhen Aufgebote der
fdyon genannten Sunft 3um Dijtelswang in Bern, aud) wenn fie thnen
nidyt regelmdfig Solge leifteten. Dody gehdrten fjie nur der dritten
Klaffe der Stinfter an.® JIn Bern waren fie gewdhnlidy Bdfte ihrer
adeligen Standesgenoffen.  Dafiir fanden die Effinger BGelegenbeit,
thren @Bafjtwirten fidy erfenntlid) ju erweifen, wenn diefe auf die Tag-
fagung nady Baden reiften oder fonft in den unteren Argau Famen.
3m iibrigen aber blieben fie als Ausburger von der Regierung ausge-
fdyloffen, was immer eine Fleiné Verftimmung hinterlief und nicht wenig
dasu beigetragen haben diirfte, daf die Effinger ihre §rauen faft regel-
mdgig in der Dftfdhyweiy oder in Schwaben holten.

' 3. Ntiiller, Das Kapitel Brugg-Lenzburg, Lenzbura, 186s.
? 3. v. Effinger, Chronif, 3. 22/23.
5 3. v. Effinger. Chronit, S. 28 ff.



92 Die Wildeaq im Befige der Familie Effinger.

Don den Tddtern blieb Ularia, geb. 1553, ledig. Sie ftarb am
24. Sept. 1611. Ulargaretha, geb. 1559, vermdblte jid) am 30. Jan.
1585 mit Hans Rudolf von BGraffenried, Landvogt ju Romainmotier,
ftarb aber dort fdhon 1587 an der Peft und wurde in der Hirdye be-
graben. Don ihrem BGemabl diirfte nachtrdglidy die Ffletne Wappen-
fcheibe mit der allegorifhen Figur Oder Sapientia nady ildegg ge-
{dhenft worden fein. Don den betden nody ledig gebliebenen Schweftern
verheivatete fidy juerft dte jlingere, Unna, geb. 1572, im Jahre 1602
mit Junfer Eberhard Im Thurn, Herr 3u Biifingen am Rhein. Jhrem
BGemahl bradte fie an vdterlidhem und miitterlidgem Erbe, vereinigt
mit dem von ibrer verftorbenen Sdywejter Ulargaretha, 1700 Bern=
gulden famt jtandesgemdper Hodhjeitsfleidung in die Ehe.! Sie ftarb
{dhon am 30. Oftober 1625. Im folgenden Jabre ftiftete ihr Gemabhl
etn rundes Wappenjdeibdren mit ihrem Wappen nad) Wildegg und
dazu ein jweites mit den beiden des Ehepaares. Sdhlieflidy) vermadblte
fidy aud) ithre dltere Schwejter Ulagdalena, geb. 1567, fur; nad) 1613
mit Hans Dilhelm von Fulad), den fie wabhrideinlid)y an der Hody)-
seit Unna’s Fennen gelernt hatte.  Sie ftarb, 83 Jabre alt, 1650 3u
Winterthur und wurde dort in der Kirdye begraben.  2Uudy von diefem
Ehepaar blieb ein rundes Wappen{deibdien aus dem Jabre 1626
auf Sdlof Wildegg erhalten.

3Im Jabre 1599 fiibrte der 26jdbhrige Hans Cudwig Ularia lag-
dalena Hodlin von Steinegg, Todyter Ulridhs, Landvogts von Héricourt,
als Battin heim. Sie bradyte ihm nidht nur die Giiter 3u St. Daubert
und Sdopfheim und Unfpriidhe auf weitere in die Ehe, fondern audy
das grofe Dermdgen von 5390 Bulden. Dody ftarb fie fdhon im
nddyften Jahre, nadydem fie einem Todhterchen, Hatharina, das Leben
gefdhenft hatte. Sur Jungfrau herangewadhfen, verheiratete fid) Ha-
tharina am 27. Auguft 1617 mit Anton von Erlad), Herr ju Kiefen,
deffen Dater als €andvogt auf Lenzburg gute Beziehungen ju der Familie
Effinger unterhalten hatte. JInfolgedeffen fiel ihr gefamtes von miitter=
lidher Seite geerbtes Dermdgen dem jungen BGemabl ju, weldem der
Dater weitere (000 Gulden als freiwillige Ehefteuer julegte.? Sie ftarb
ju Bern am 31. Ulat [658.

Sdon tm Jahre 1602 ging Hans Ludwig (Taf. [1I) etne jweite
Ebhe mit §elicitas von Karpfen (Taf. 1V) ein. Denn wenn feine Linie

! 3. v. Effinger, Chronif, S 2.

? Dgl. Stammbudy der Edlen Effinger, Mfcr. 1V, S. 114.
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auf Wildegg nidht ausjterben follte, galt es fiir Lladwuds u forgen.
Selicitas ftammte aus einem fdwadbifdien Gefdhledhte und wurde von
threr Zllutter auferjogen, dte fidhy in jweiter Ehe mit Georg von Uhn,
wiirttembergifdyem @Dbervogte ju Tuttlingen, verheiratet hatte. Dort
fand aud)y am 14. Januar 1602 die Hodyseit ftatt. Die Braut erhielt
als usftener 3000 Gulden, wogegen der Brdutigam ihr die gleide
Summe ausfete und als lorgengabe 400 Bulden famt einer Hette
tibergab.! Llod) im gleihen Jabre {dhenfte fie einem Tddyterdhen das
feben, das den Llamen fetner 2lutter, SFelicitas, erhielt. Befonders
freudig aber wurde ju Pfingffen (28. 2Tai) 1604 die Unfunft eines
Stammbalters begriipt. 2Tan taufte ihn 38rg Chrijtoph. Swei Jabre
fpdter erbielt er 15. §ebruar 1606 ein Briiderdhen, DHartmann. Jhm
folgte am 8. Degember 1607 ein Uldddhen, Unna
larta. Eine oritte Todhter, die am 2. September
1610 geboren wurde, erhielt den Llamen 2larga-
retha Anna.

Diefer Ladhwudys brachte wieder jugendfrifdes
feben nady WDildegg, fiillte aber audy die benus-
baren Dohnrdume dermagen, daf die beiden da-
mals nody unverbeivateten Tanten, laria und
Alagdalena, feinen Plas mebr fanden und dar-

: i i 3 Abb. 32.
um ibhre Wohnung nady der Senneret in AT8rifen  ypappen von Karpfen.
verlegen mufiten. Da der Suwadys junger Fa-
milienglieder audy weiterhin feinen Sortgang nahm, wurden trogdem
Erweiterungs-Umbauten notwendia, auf die wir a. a. O. juriidfommen
werden.  Am 24. Herbftmonat (611 ftarb Tante laria. Darauf
fchenfte §elicitas am 7. UTdry des folgenden Jahres ihrem BGemahl
abermals ein Séhndyen, das feinem nfel ju Ehren Hans Thiiring,
getauft wurde, aber fdon am 3. Juli gleihen Jahres wieder ftarb.

Am 20. September (612 madhte der alternde Hans Thiiring fein
Teftament, worin er den Wunfd) ausfprad), bei feinen Doreltern be-
ftattet su werden und den Armen in der Umgebung von Wildegg, 3u
MSrifent und Holderbant je 2 Gulden fpendete. Sum Haupterben feiner
BHabe und feines Butes aber fesste er feinen Bruder Hans Ludwig

! Dal. Stammbudy, S. 108, wo der Ehefontraft vom (2. Januar 1602 abge-
fdrieben ijt. Ein Grabmal der familie von Karpfen befindet fidy in der Kirdpe ju
Baufen in IWiirttemberg. Die Burg Hohen-Karpfen ift abgebildet und be{dyrieben
in den Bldttern des Sdwdabifden Albvereins, 1916, S. 62 ff.
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ein, wdbhrend er jeder feiner beiden Sdywejtern UTagdalena und Unna
1500 Bulden vermadyte famt etniem filbernen hohen Bedher mit den email=
[ierten Wappen der Familien Effinger und von Hallwil, wahrideinlid
ein. Erbjtiid {eines Daters.” Es war nid)t mebhr ju frilh, denn als er
von Sehnfudht nady feiner jiingften Schwefter AUnna getrieben, diefe
nod) vor Eintritt des Winters in BViifingen befudhte, erwartete ihn dort
ftatt des gehofften gemiitlichen Jufammenlebens ein Kranfenlager, auf
dem er trots der forgfamften Pflege fdon am [0. Januar 16153 in
den Tod hintiberfdhlummerte,

Lladhdem Hans Ludwig durdy Eilboten von dem Tode feines
Bruders benadyridhtigt worden war, lief er deffen Leidhe abholen, da-
mit jie teftamentsgemdf bet feinen Angehdrigen im Kirdhlein 3u Holder-
banf beigefest werde. Den Scdhweftern bradyte das Teftament eine Ent-
tdufdyung, da fie fid) darin ju niedrig bedadht fanden, weshalb Hans
Tudmwig jeder von ithnen nadtrdglid)y nod)y 400 Bulden ausridytete.

Ylody im gleidhen Jahre 1615 folgte feinem Onkel der fiebenjdhrige
Bartmann im Tode nady. Dafiir ftellte fidy am 5. Aldry abermals ein
Tsdyterdhen Anna Elifabeth ein. Kurze Seit darauf verheiratete jid), wie
wir vernahmen (5.92), audy Tante 2Tagdalena mit H. ID. von Sulad) und
folgte ihrem Gatten tn feine Hetmat, fodap nun Junfer Hans Ludwig mit
feiner ®attin, dem Tdidhterdhen Hatharina aus erfter Ehe, dreien aus
sweiter Ehe und dem einzigen Sohne Georg Chriftoph als unbeftrittener
Berr die Burg feiner Ddter bewohnte. Da nun die gange Llad)-
Fommenfdaft wieder auf einem eingigen KHnaben rubte, waren die
Eltern umjo ghiclidher, als thnen am 3. §ebruar [615 ein jweiter
geboren wurde, dem man Oden Lianmen des Daters Hans Ludwig, gab.
3hm folgte jur Freude der Eltern am 16. September 1619 abermals
ein Briiderdhen, das man ju Ehren Odes verjtorbenen Onfels wieder
Bans Thiiring taufte.

3Im 3abre 1616 war Hans fudwig vom Rate von Bern der
ehrenvolle Auftrag erteilt worden, an deffen Statt ein Séhndyen des
Junfers Ludwig von DHallwil, fiirftlihen Rates Seiner Durdylaudtig-
feit des Berjogs von IDiirttemberg, aus der Taufe ju heben. Dabet
follte er aber audy die giinjtige BGelegenheit benugen, um den Herjog,
mit dem er jweifellos in Beriihrung Fommen werde, oder dod) feine
AUbgeordneten im Befpradhe ausjuforfdien iliber das an den BGrenjen
l[tegende Hriegsvolf und was jur Sidjerheit der benadybarten Stiande

! Stammbudy S. 112.
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3u tun notwendig fein diirfte. Dafiir wolle man gerne die herjoglidhe
Regterung in Uldmpelgard ' auf dem Laufenden halten, da man einen
Wert darauf lege, die bisherigen freundidyaftlichen Besichungen aud
fernerhin ju pflegen. Der Beridht Hans Ludwigs ijt nidht mehr vor-
handen. In diefen unrubigen Seiten diirfte der Retterbarnifd) nad
Wildegg gefommien fein, der als perfénlides Eigentum des Schlof-
berrn nidht jum Beftande der Maffenfammer gehdrte und infolge
deflen jur Seit der Delvetif audy nidht mit ihrem JInbalte ausgeliefert
werden mugte (Abb. 33). Im Jabre 1679 wird er ausdriictlidy unter
den Waffen genannt, filir deren Inftanditellung der Biidyfenjdymied
in Lenzburg bejahlt wurde,® ELeider erfabhren wir nte, wer ihn trug.

Aber {dhon bharrte der Familie etn neuer Todesfall.  Injwifdhen
war 38rg Chriftoph 3u einmem Frdftigen _Jiinglinge von 16 Jahren
herangewadyfen. Da feither ein jlingerer Stammbalter und &rbe in
der Lurg fetnen &injug gebalten hatte, follte der dltere Bruder nad
damaliger Sitte fein BlicE tm IWaffenhandwert fudien. Denn feit
dem Ubnberrn Chriftoph hatten die Effinger auf Wildegg felten He-
legenbeit gefunden und wobhl audy nidht gefudyt, fid) nad) diefer Ridhtung
auszuseidhnen, was ihr Unfehen im Kreife ihrer Standesgenoffen nidht
hob. Den fosufagen aus{dlieplid) ihre BGiiter nad)y Bauernart bewirt=
{daftenden Edelleuten fonnte man jwar nicht den Dorwurf einer un-
ftandesgemdpen Lebenshaltung madyen, dod) wurden fie gerne von
thren Kameraden, die in heimifdhen und fremden Dienften fid) Ehre
und Rubm und nebenbei oft aud) Flingenden Lohn erworben hatten,
liber dte Udhfel angefehen.

Jm Sommer des Jahres 1620 gelangte nady den reformierten
Standen der Eidgenoffen{dyaft die Kunde von der {dyrectlidhen Llieder-
meselung der Reformierten tm Deltlin.  JInfolgedeffen befdhlofp Bern
auf einer Tagfasung vom 20. Juli in Aarau, den bedrdngten BGlaubens-
genoffen 3u Hiilfe ju etlen. Audy die Untertanen im Argau wurden auf-
gefordert, Pferde und Geldmittel ju liefern, in thre Burgen verftdrfte
Befaungen ju legen und diefe mit ,Doppelhaggen” ju verfehen. Hans
fudwig hatte diefer Tagung beigewobhnt. Don ihr bradhte er der erfdhrect-
ten UTutter die Hunde mit, man habe thren Sohn Georg Chriftoph jum
Adjutanten fiir den 2Teldedienft des Mberfommandierenden Liflaus von

! Die Herjoge von IDiirttemberg waren Grafen ju lémpelgard.
? 3. v. @Effinger, Burgdyronif S. 348.
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Uilinen ernannt, thn dagegen mit der Aufgabe betraut, feine Burg gegen
allfallige Oberfdlle der Hatholifen ju verteidigen. Ende Juli verliefs der
Jujug Berns, dem die Jiirdher fich fpdter anfdyliefen follten, die Stadt.
Er wollte feinen Weg tiber die Reufbriicte ju Tellingen nehmen. Da
aber die fatholifdyen Drte unter Oberft Fleckenitein von Luzern ihn
dort verlegten, mupte man fidy 3um Umwege tiber IDindifdh entidhliefen.
: Dies bot Jorg Chriftoph Be-
legenbett, feine Ungehdrigen
nodymals ju befudyen. Audy
dte Herrfdyaft IDildegg hatte in
foldhen Fallen ibhren Suzug bis
auf 27 Utann ju ftellen und fiiv
Pferde und Ausriiftung ju for-
gen. Hu diefem Swecke bejtand
in Sriedensjeiten, wie aud) auf
den andern Burgen, eine Haffe,
in weldyer die fiir foldye falle
gefammelten fog. Xeisgelder
verwabrt wurden. Auf unferer
Burg war fie tn etner 2lauer-
nifche der Schlafjtube tm erften
Stodwerfe hinter dem Bief-
fap verborgen.’ UTit dem Se-
gen der Eltern {dhied der junge
Krieger von BHaufe. JIn Siiridy
gefellten fich den Berner-Trup-
penihre Derbiindeten bet, Aber
audy dte gemeinfame larfd-
folonne ftief auf oiele Hinder-
niffe, da iiberall, wo man Fatholi{dyes @Bebiet betreten mugpte, der IDeg
verlegt war, StreitigPeiten mit den Eidgenoffen der andern Honfeffion
aber vermieden werden follten. Das verurfadte mande Umwege.
Lady Dber{dreitung der Jollbriice bei Ragaj wurde die Ularfd)-
Folonne von einer Delegation aus Biinden empfangen. Jhr gehorte
audy Dietegen von Hartmann an, der Beorg Chriftoph nidyt unbe-
Fannt war, da er feine jiingere Schwefter Ulargaretha aus der Taufe

Abb. 33. Reiterharnijd, um 1600.
Sdlof Wildeag.

' 3. v. Effinger, S. 7o0.
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gehoben hatte.  JIn Ulaienfeld wurde eine l[dngere Raft gemadht. Es
feblte nantentlidh an lunition und Proviant, fodaf man den Lad-
fchub erft abwarten mufte. Don hier aus follte das Siirdher Regiment
tiber Davos nad) dem Oberengadin, das der Berner tiber den Albula-
pap. Huoj war als IDiedervereinigsort beftimmt. E&s ging nad) Der-
abredung. Am 20. Auguft ;ogen die vereinigten Truppen gegen Bormio.
Der Widerftand des Feindes wurde ohne allju grofe 2liihe gebrodyen.
Am 24. des gleichen lonats riicfte man tn dem gerdumten Stadtdhen
ein. Das nddyijte Htel war Tirano. Ein wohl durdhdadhter Unagriffs-
plan follte jum Hiele fihren. Ulletn im lesten UMomente wurde er
vpon den Bernern vereitelt, da ihre Dorhutfompagnie am 2littwod)
den 20. September an dem vereinbarten Derfammlungsorte nidht an-
hielt. Jnfolgedeffen geriet die Ularfdyfolonmne in einen BHinterhalt, der
wegen des herrfdenden Liebels nidyt erPanut werden fonnte. Eine der
erften Hugeln traf den jungen Effinger jwifdhen 9 und 10 Uhr vor=-
mittags, als er mit feinem Dberften an der Spisze ritt.  Er ftiirste
tot vomm Pferde; audy der Mberjt fiel, tapfer Eampfend, und mit ihm
feine: Bauptleute bis auf einen. Als die Hiirdyer eintrafen, Fonnten
fie den Fetnden nur nodhy das mit den Derwundeten und toten Bundes-
genoflen bedectte Schlachtfeld entreifen und lesstere ehrenvoll begraben.
Darunter aud) den jungen Georg Chriftoph Effinger. Damit war der
fo erfolgreidy begonmnene $eldjug jum tadyteile der Reformierten ent
fdieden. Die gelidhteten Truppen marfdierten junddjt wieder in die
Herrfdyaft Ulaienfeld juriicf. Domn dort wurden die Berner jwet 2lo-
nate fpdter in dte Heimat juriicfgerufen, wo fie anfangs Dezember
eintrafen.!

Das Jabr 1624 bradte anmt 18. Uldry den Eltern wicder: ein
Ataddren, Unna Urfula. Es {dlof die lange Reihe der Hinder{dar,
in weldye {dhon die nddyften Jahre infolge eines herben Schidfals wieder
{dymerslidhe Ciicken reifen follten.

Da dtefer neue Derfudy, der §amilie durdy Waffendienft vermebrten
®lany su verlethen, ein rajdes und tragifdies E€nde gefunden hatte,
wdhlte man fiir den neuen Stammbalter Hans Ludwig wieder die
gefabriofere Eriiehung sum FRinftigen Sdlofherrn vermdge einer tidy-
tigen Sdyulung in den IWifienfdyaften. Lachdem er {dhon 3u BHaufe
durdy einen fLateinlehrer namens Tola und cinen Deutfdfdulmeifter

' 3. v. Effinger, S.67— 69 und S. 119; Hiober, Berner Lleujahrsblatt, 1862,
Dr. €. Ejder, Lleujahrsblatt der Fiirdher Feuerwerferaefellihaft, 1901.
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vorbereitet worden war, vertraute man fie feit dem (5. Juni 1624
dem 2ntiftes Breitinger (Abb. 34) in Siiridy an.  Diefer erfreute fich
eines befonderen Rubhmes, nidht nur wegen feiner Tildtdtigleit gegen-
iber den bedrdngten ®Blaubensgenofjen, die der damals fdyon feit

Abb. 34. AUntijtes Breitinger in Fiirich.

einigen Jabren wiitende, dreiffis Jahre dauernde XReligionsfrieg ins
Ungliict aebradht hatte, und gans befonders gegen die armen ver-
waiften Hinder in Graubiinden, fondern audy als Hanselredner. in
fetnem gaftfreten Haufe, das feine cbenbiirtige @Gattin Regula Thom-
mann [eitete, verfehrten damals die angefehenften Siihrer der Friege-
rifden Unternehmungen jener Tage, wie der Herjog BHeinridy von
Rohan, gemeinfam mit den [eitenden @eiftern des bedrohten Refor-
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matismus.!  Aud)y mit der familie Effinger wurden wdhrend des
pierjdhrigen Uufenthaltes ihres Sohmen die herslihften Besiehungen
gepflogen. Umfo {dmerslider war es darum fiir betde Teile, als
die Hunde eintraf, dap diefer hoffnungsvolle Stammbhalter, wdhrend
er am Sonntag Abend des 20. Juli 1628 auf der Briide ju Siridy
die Feuerwerffiinjte cines fremden BGauflers mit anfehen wollte, von
einem befrunfenen UTiillerfnedhte aus Nbermut in den Flup bhinabge-
ftogen worden und in den Wellen ertrunfen fei. Er fand im Kreus:
gange des Bropmiinfters unter grofer Beteiligung der mittrauernden
Biirgerfdhaft die ewige Ruhe. Eine umfangreide Troftidhrift, die
Breitinger mit einer Lebensbefdyreibung des ungliidlidhen Jiinglings
im tiberfdywdnglidy religids-{hmwuljtigen Stile damaliger Seit im Druct
herausgab,? war ein {dhwadyer Troft fiir die thres dlteften Sohnes be-
raubten Eltern.® Dennody dauerte der freundfdhaftlidhe Derfehr swifdhen
beiden Samilien weiter bis jum Tode Breitingers im Jahres 1645,

' 3. v. Effinger, S. 91 ff.

2 Ubgedruckt bet J. v. Effinger, S. 107 ff.

* Das Unaliic wird befdyrieben mwie folgt: Dolgends feinen den [ejten Sonntag
war Hans £udwiq eines froblichen, lieblidhen wdfens. &r erzelt am morgen der
aehaltenen predig einen fehr grofien theil. IDie nit mweniger auff der Nlittag umnd
AUbendpredig.

@b dem iittagdffen in abwefen eines meiner lieben Tifdgenoffen, fiigte es fid,
daf Hans Ludwig allernedit figen Fondte an mir: weldes jonjten audy andern mahl,
wann es ihme aelungen, eine gewefen von jeinen frewodern.

Mb dem Ladhtdffen fleng er auss etwas anlaaff an ju reden vom lefzten letdigen
Sdiffbrudy (val. S. 106), welder verfdiner 3eit begeanet denen frommen leuten ju
Brugg. Er redte damablen mehr als fonften ob tijdh niemahlen vnd vnangefehen
by vnns eben domahlen gewefen etnn gar ehrlicher wohlaeadter Herr aus Bdheim,
liefen wir es dod) gar gern gefdiehen vnd hoértend difem jungen allejambt ju gar
mit gutem willen, onnd nidht ohne vermunderung. Eben dif aber gab anlaaf, daf
wir fambtlich alle, wie es BGott einem jeden in finn vnd mund gelegt, anfiengen 3u
redett von unamwiifhett der ftund vnfers hinfdyeidens, vnnd wie etn jeder menjd) fich
obne vnderlaff {olle vorberetten ju einem feligen abidyerd: vnwiiffend daf Bott der
Berr grad einen von vnferem Tijd) fo bald mwolte ju fidy nemmen.

Uls er von dem Tifd) auffaeftanden, fein aebdtt verricdhtet, vnd gefprodhen feinen
gewohnlichen danfpjalmen, ward thm freundtlidy erlanbt hinauf ju gabn an der
Statt graben darinnen die Hirfden {ind, mit der Jugend fich ju ergefgen. Lladhdem
er aber vom felben orth mit feiner gefellihafft fidh hinein in die Statt beaeben auff
ote Bruagen, in meinung ju fehen wie etn frombder Nleifter fptelen wiirde, mit fewer-
werf, war dafelbft das ohrt vnd die ftund da Bott gefallen von ihm ju nemmen
fein wolvorbereitete auferwelte feel: da man juvor eben dajelbft ihne gefdhen in der
hand haben fein Pjalmenbud), daraus er audy etwas gefungen ond darnad) wider
behalten hatt.” (3. v. Effinger, Burgdyronif a. a. ®., S. 115/116.) ,Ein loblide
Statt Fiirich, vorderift ein Chriftenliche hohe Mberfeit, alle Stind, ein gantie Ge-
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Wadhrend der Heit, da Hans Ludwig fih in Jiridh auf feinen
Fiinftigen Beruf vorbereiten follte, j0gen aber juweilen aud) fréhlidye
Tage auf Wildegg ein. Am 31. Juli (627 vermdblte fidy Felicitas,
dte dltefte Todhter aus jweiter Ehe, mit Junker Hartmann von Hall-
wil, Sohn des Hans §riedrid) 3u Schafisheim, und der §rau Katharina
von Breitenlandenberg.! Ein fleines, rundes IWappenfdyeibdyen, das die
Sdywiegereltern wahrideinlid) bet diefem Unlaffe nady Wildegg ftifteten,
blieb erhalten. nter der glangenden Derwandtidaft, die das fiir die
Samilie fo ehrenvolle Ereignis auf der Burg fréhlidy feterte, befand
fih audy Oer Kirfjtlidy IDirtembergiidhe Rat Ludwig von Hallwil,
deflen Séhndyen jehn Jahre friher Hans Cudwig Effinger im Auftrage
des Rates von Bern aus der Taufe gehoben hatte (vgl. S. 94). Die
Ausfteuer der Braut betrug 2000 Gulden, die ihr gefdyentte Ulorgen-
gabe nady damaligem adeligem Braudie 400 BGulden famt einer Kette
oder Hleinod und ftandesgemdpem IDitwenfise.

Um diefe Heit wiitete wieder die Peft, welde im Jahre 1628 in
dent fleinen @Bemeinden ju Holderbant und Ulsriken 20 Erwadhfene
und 12 Hinder dahinraffte, im darauffolgenden 21 Erwadyfene und
an einem Tage 7 Hinder.

Uudy der mneue Stammbalter, der neunjdhrige BHans Thiiring,
wurde trots des Ungliickes, das feinem Bruder widerfahren war, nod
tm gleidien Jahre nady Sliridhy jur Erjiehung gefandt. Untiftes Brei-
tinger, der wobhl aus Beforgnis liber das traurige Ereignis die Der-
antwortlichFeit nidht 3um jweiten 2Tale libernehmen wollte, empfahl
thn dem damaligen BHelfer am Gropmiinfter Hans Jafob Ulrid), Sohn

mein, IDeib vnd Mlann, haben difes vnverfidynen hinfdeidens herflidhy empfunden,
ond ihr ganty inniglidhes mitleiden bezeuget . . .

Der fLeichnam ift jur erden beftattet worden, Finftaas den 23. Julij, abends
su agewohnlider ftund mit groffer anfehenlicher bealeitung. E&r ward beygeleat in
fetn ruw an dem elrlidyiften play difer Statt Hauptfilden jum Grofen Miiinfter, im
Creuzgang 3ur linggen feiten im eingang deff Chors. Er ruwet vnmittelbar an der
begrabnuf eines Mohlgebornen, Ebdlen Jungen Graffen von Metingen, welder anno
1549 allhie feltaflidy tm Herrn eingefdhlaaffen. ... E€s ligt dafelbjt vnfer lieber Bans
fudwig vnoder feinem eignen angebornen Udelidien aapen, auff bejonderen agunit,
willen onnd befeldy Junfer Johanjen Efders, eines vnjers geliebten Datterlands
{dhonen liedhts” (a. a. ®. S. 117). Um Leichenbegingnis nahm and) Hans Ludwias
Pathe und ®Oheim Junfer Eberhardt im Thurn von Sdaffhaufen, Gerichtsherr i
Biifingen (val. S. 92) tetl, der zufillig in Fiirid wetlte.

! Bartmann ftarb den 8. September 1654, feine Gemahlin 1664 im Sebruar 3u
Ballwil. 3. v. Effinger, S. 98/99, nennt als Datum der Trauung nady dem Ehe-
rodel von Holderbanf den 1. MOFft. 1626.
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des Profefjors, der in Ularburg den Brad eines ,2lagifter arttum
[iberalium” erworben hatte. Dody) {dhon nady jwet Jabren mufte er
jich einen meuen Lehrmeifter fuchen und fand ibn in Pfarrer Studt, bet
dem er pier Jahre verblieb.

Am 1 6. April 1632 vermabhlte fid)y audy dte britte,°24jdbrige Todhter
Anna Ularia mit dem Junfer Hans von 2Teif ju Elag, geboren
1599, Sobn d¢s Hans JaFob und der frau Unna Efder vom Ludys
su Tiifen.  Die Hodhzeit fand, wenn audy mit weniger grofem Be-
prange als die der dlteren Schwefter, am 1. Ulai jtatt. Sdon im
darauffolgenden Jahre wurde der junge Ehemann Eoniglid) {hwedifder
Hommifjarius bei den vier Waldjtddten am Rhein wdhrend der
ftiirmifchen Reiten, da die beiden Honfefjionen um ihren Befis jtritten.?

Benau jwet Jabre fpdter {dhenfte aud Anna Ulargaretha ihre
Hand dem Junfer alter von 2Uleig ju Elgg, geb. {603, etnem
Sobue des Hans Sriedridh und Oder Derena Efder vom Lud)s und
Detter des Hans. Das Paar wurde wieder im Hirdylein ju 2Torifen
eingefegnet, wahrend man das Hodyseitsfeft auf der Burg feterte, nady
der Eintragung im Kircdhenrodel 3ju jdhliefen aber redht einfad), da
dle Neiten infolge des hart am den Tandesgremjen wiitenden KHrieges
nidht ju einem grofen Uufwande gecignet waren. AUls Wohnung
bejog das junge Paar den Uleifenturm an der oberen Kirdygafie 3u
Hlirid), wo die BGattin ithrem BGemabl bis zu feinem am 22. Januar
1647 erfolgten Tode 3ebn Hinder gebar. "Sie felbft ftarb am 24. Januar
1665. Jbre dltere Schwefter Anna Ularta, die nur einem Tdhterlein
Anna das Leben gefdyenft hatte, folgte thr erft tm Jabre 1684 nady.

Wabrend fo die Hinder heramwudyfen, war der DVater Hans
Tudwig, getreu der Sinmesart feiner Dorfabren, beftrebt, abfeits vom
grofen Weltgetriebe feine Biiter in tmmer befferen Suftand ju fegen.
Inzwifdhen riicfte der Kriegsldrm, wie wir fdon vernabmen, hart
an die @Brenzen und tdnte juweilen audy iiber den Rhein hiniiber, be-
fonders im Jahre 1633, als die Shweden ins §ridtal einriicften. In
den Burgen an der unteren Ure riiftete man fidhy fiir alle §alle. Der
Junfer auf IDildegg befleidete dabei den Brad cines Ausjiiger-Haupt-
manns.  Bevor aber diefe Wirren ihr Ende erveidhten, ftarb BHans
Sudwig unerwartet rajdy fiir die Seinen im 63. Lebensjahre in den
Ulorgenjtunden des 3. Januar [637. Llad) dem grofen erhalten ge-

! Junfer Nleiff ftarb den 29. Sept. 1644.
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bliebenen Bildniffe auf Sdhlop IWildegg (Taf. 1II) war er ein ftatt:
l[iher UTann mit intelligentem Hopf und fehr wobhlwollendem, freunds
ligem Blid, {eine Gemabhlin Selicitas von Karpfen (Taf. [V) eine grofe,
hagere und jedenfalls fehr energifdye Frau.

1) Bans Thiiring Effinger (1619—1667)
1. Die Jugendseit.

Bans fudwig hinterlief feiner Iitwe Oden einjigen, damuals
18 Jahre alten Sohn Hans Thiiring und fedys Todhter, von denen
dte aus erfter &he und die dret dlteren aus jweiter, wie wir vernahmen,
verheiratet, die beiden jlingeren dagegen nody ledig waren. Die Teilung
des Dermdgens, von dem ein betrddytlicher Teil der einzigen Tochter
aus erfter &he jufiel, bereitete mandyerlet ShwierigPeiten. Und wenn
nun audy Hans Thiiring, den man aus BGenf, wo er feiner weiteren
Uusbildung wdhrend anderthalb Jabren obgelegen hatte,* juriidrief,
Burg und Herrfdaft unbeftritten jufielen, fo war dody feine Lage
feine benetdenswerte, da Ote ihm auferlegten Wusfdufe und Hinfen
fein Barvermdgen bei weitem tiberftiegen. _In AUnbetradt fetrer Jugend
- wurde thm als Dogt und Dormund Hans Sriedridy Effinger, Sdyult-
heip 3u Brugg, beigegeben (pal. S. 105/7). Die Bewirtidaftung der
Sdylopgiiter tibernahm Srau Felicitas. Es war gut, dap fie einer
energifdhen §rau anvertraut werden Fonnten, demn die HSeit erforderte
eine ftarfe Hand.

Am 7. Februar (638 meldete man, daf der befreundete DHerr
ju Naftelen, Hans Ludwig von Erlady, der namentlidy bet den Erb-
angelegenbheiten treulidhen Betftand geletftet hatte, bet Rbeinfelden ge-
fangen genomnien worden fei. Am [8. brannten fiberall die Dadht-
feuer. €s wurde auf Lenzburg Sturm gefdyoffen und das Dolt auf-
gemabnt. Aud) in Aarau wartete man auf den Ular{chbefehl. AUm
folgenden Tage perbreitete ein Ulann aus Thalheim die falfde Llady-
richt, das ganze Sricdftal fet voll Hroaten, welde Rheinfelden von des
Bersogs Bernhard von Weimar Belagerung ent{dyiitten follen. Darauf
liep der Candvogt Tillier auf Sdhenfenberg ebenfalls die dret verein-
barten AUlarmidyiiffe [3fen und das Feuer auf der Bislifluly anziinden.

' 3. v. Effinger, Chronif a. a. ®., S. 287.
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Hury, es war eine aufgeregte Heit und Frau Felicitas fdywebte mit
ihren Todhtern in beftandiger AUngit. Dod) bradyte {dhon der Beginn
des Jabres 1639 wieder frohe Tage. Denn am 20. Ulai fand im
Hircdhlein su 2Tdrifen die Trauung der Todyter AUnna Elifabeth mit dem
Sunfer Burfhard von Erlad), dem Bruder AUntonis, der ihre Stief-
fdhwefter Katharina geheiratet hatte (vgl. S. 92), ftatt. Leider blieb die
Ehe infolge der Trunffudht des Ulaunes Feine glicdlidhe, dody dauerte
fie nur 9 Jahre, da die junge Srau in ihrem 35. Lebensjahre am
17. 3uni 1648 in Bern ftarb. Darauf vermdblte fidy der Witwer
sum sweiten 2tale mit Belene von Braffenried.

Haum aber waren bdie fejtlihen Tage verraufdt, fo fdlop fidh
am 7. Juni im Hirdhlein su BHolderbant die Bruft tiber der drei Tage
vorher verftorbenen, beforgten lTutter felicitas. Die nadyfommenden
Gefdhledhter ehrten in ihr thre Stammutter und hielten ihr Gedddhtnis
feft, indem fie ein Stmmer im friiheren ®fonomiegebdude nady ihr
benannten.

§iiv den verwaiften Hans Thiiring bot fidh bald Belegenheit,
dte Welt Fenmen 3u lernen. Denn der inzwifden {dhon ldngft wieder
aus der Befangenidaft befreite Hans Ludwig von Erlad) (AbD. 35),
der Honige von Jranfreid) und Schweden BGeneral und Gouvernator
su Breifady), wd thn ein, an einer Reife nad) Paris teilunchmen, die
er tim Auftrage des BHerjogs Bernhard von IDeimar madyte, um vom
Hénige BGeld und Hiilfstruppen ju erlangen. Daneben follte er aber
audy etne Heirat jwifdhen Bernhard und der {dyénen Todyter des ver-
ftorbenen Berjogs von XRohan vermitteln. Diefes Dorhaben wufte
der fdhlaue Kardinal Ridhelieu 3u verhindern. Dagegen wollte man Bern-
hard eine verwitwete 21Tadame de Colombalet subalten, worauf diefer
erwiderte, die Dame fet vedht hiibfdy, eigne fidh aber beffer ju einer
Ulaitreffe, als jur Hersogin pon IDeimar. Ende 2tai trafen die Rei-
fenden woblbehalten in Paris ein, wo fid) dem jungen Effinger eine
neue Welt er{dylof, in der er fid) jedod) wenig heimifdy fiihlte. Wdahrend
Erladys Unterhandlungen fiiv Herjog Bernhard nidit redit vorwdrts
riicfen wollten, iiberhdufte man thn perfénlid)y mit Ehrenbejeugungen
und bot ihm beim Ubfdhiede eine Penfion von 12000 Livres an. Auf
der Riidfehr begleitete der junge Effinger feinen hohen ®dnner bis
nad)y Breifad), ron wo er, von einem einjigen Reitfnedht gefolat, der
BHeimat jueilte.  Dier hatte inzwifdyen fein Dormund alle feine Redyte
gewahrt. Die weitere Ausbildung des Fiinftigen RHerrfdhaftsherrn tiber-
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ADbb. 35. @eneral Bans Ludwig von Erlad), Herr 3u Kajtelen.

nahm wdhrend der Furjen Seit bis ju feiner Derheivatung abermals
der Schulthei Hans Friedrid) Effinger ju Brugg.'

Diefe erfolgte fdhon am 4. ai des folgenden Jabres [640.
Als Battin fiihrte der junge Schlofherr Johanna Margaretha von
Utilinen ju Wildenftein auf die Burg feiner Ddter, die Sreundin
feiner jiingften Schwefter, die er von Jugend auf Pannte (ULD. 38).

Johanna Ulargaretha war die Todyter Bilgris [1I. von Miilinen,
Berrn 3u ildenftein und der Urfula Effinger aus der LadFommen-

'3 v. Effinger, Buradyronif, S. 287,
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{daft Leupolds. Es diirfte daher umfo mehr am Plage fein, audy
dlefem ju jener HSeit nody blithenden Sweige der Brugger Linie einige
oetlen 3u widmen, als feine Wngehorigen, wie dic des _Johannes
(vgl. S.78 ff.), 3u thren Derwandten auf Dildegg ftets durdy enge Sreund-
fdhaftsbande verfniipft blieben, nun aber infolge Odiefer Beirat fogar
durch foldhe des Blutes nodh enger verbunden wurden.

k) Die Brugger Linie Leupolds bis ju threm Ausfterben.

ie wir vernahmen (3. 81), ftarben von Leupolds dret Hindern nna und
Johann £udwig fdon tn jungen Jahren, wihrend Balthafar das Gefcdhledht weiter
pflanste. Die NTutter Elifabeth Petronella von Rogawil fand fidy beim Tode ihres
GBatten in fo diirftigen BGeldverhdltniffen, daf fie thre beiden Schwdacr Undreas und
Chriftoph um ein Daclehen von 400 Pfo. Berner-1Vdhrung angeben mufte, damit jie
wenigajtens die driicPendjte Schuldenlaft decken Fonute. Dod) befferten fich diefe Der-
haltniffe jujehends, fodag dote IDitwe threm Bruder ju Konjtans, der ihr das Dermdgen
verwaltete, fdon 1555 swethundert Gl {denfen Fonnte. Ste ftarb im Jabre (564.
dwet Jahre nad) dem Tobe feiner Miutter fiihrte Balthajar im Juni 1566 Urfula
von Sdywarjad), Todyter des Ratsherrn NTichael aus etnem angefehenen Honjtanzer
Patrizierae{dhledhte und oder Hiargaretha Im Thurn als Gattin hetm.! Sie bradte
ihm 2000 Gulden fowie die Kletder und Kleinodien, die fie von ihrer iutter fel.
aeerbt hatte. Balthafar vergalt thr dtes mit einer loraengabe von 303 GBIl Hon-
ftanzer-IDahrung, fowie etner goldenen Hette tm Ierte von 100 Bl AUnferdem wur-
den nody eintgehende Veftimmungen fiir den Fall des Hinjdhiedes des einen oder andern
Ehegatten fejtaeleat. Urfula {henfte threm Gatten bis 3um Jahre 1588 3wolf Hinoer,
vort denen wir aber nur jweter eingehender gedenfen mwollen, des BHans Sriedridy,
geboren 29. idrj 1584, und der nady threr Niutter genannten Urjula, geboren
15. Dejember 1588.2 Dafj die Eltern regen Anteil an den Religionsfragen ihrer Feit
nabmen, f{detuen einige BViicher aus ihrem Vefige anjudeuten, die in der Schlof-
bibliothef jsu IDildega erbalten blicben; andere Aufzeichnungen iiber fie find nur in
aeringer Hahl erhalten geblieben.® IDie fpdter einige der jungen Effinger anf Wildeag,
fo wurde {dhyon frither DHans Sriedridy in Brugg jur Erlernung der franzdfijden
Sprache und jur weiteren Ausbildung nady Genf gefcdyictt, wo er audy Gelegenheit
fand, fih mit den Sdyriften Calvins befannt ju maden. Das JIuterejfe fiir theo-
logifhe Fragen diirfte er von fetnem Dater geerbt haben. JInfolge defjen bewahrt
ote Sdhlofbibliothef 111 Dildeag auch auns feinem Bejige noch eine gréfere Fahl von
Biidyern religidjen Jnhaltes.* Diefer Fug feines Defens tritt uns jzudem nody tn
einigen feiner Wablipriidhe dent{cher, franzdfijdher und lateinifcher Spradye entaegern,
ote er fidy sur Ridytichnur jeines Lebens gemadyt hatte. Im 31. Jahre wurde er
Nlitglied des Rates von Brugga. dem er bis jum Jahre 1650 angehorte. Wihrend
dtefer Feit befleidete er fieben Nlal auf je jwei Jahre das Sdultheifjenamt und
wdhrend der Fwifdenieit das eines Alt-Schultheifen und Statthalters. JIhm ver-
danft audy die Stadtbibliothef thre Griindung, deren JInhalt [eider zu Anfang odes

1 Der Ehefontraft pom 5. Juni 1366 i1t abgeidyrieben im Stammbudp, S. 9394.
2 Die andern Kinder waren: Elifabeth Petronella, 1601 vermdbhlt mit Benedift Im Thurn 3u
Sdhaffhaufen, geb. 1. Nat 1563, § 16. Llov 1627; Joh Leupold, jung geftorben; Nlargaritha, lebt 1608
und nody 1643; Anna Jafobea, geb. 1. Sept. 1569, T vor 1643; Burfharr, geb. 28. Juni 1573, T jung;
Beatrir, aqeb. 1576; Gertrud, geb. 25 Juni 1577, T vor 1643; BHans Mlidhael, geb. 21. Juli 1578,
T jung; Bans Nlidyael, geb. 22 Uug. 1580, 7 jung; Hans Nlichael, geb. 9. Nai 1586, § jung.
3 Dgl, fiebenan, a a. O, 5. 128/29.
4 lber ihn pgl. Liebenau, a. a. O, 5. 130 ff.



100 Die Wildeag tm Befitze der Familie Effinger.

Abb. 36. Hans Sricoridy Effinger in Bruag.

19. Jabrhunderts verfauft wurde. Don den Bejcdhenfen, die er ihr jumandte, blieb
u. a. das arofe Nidrtyrerbud) von Dr. Paul Croctus in Hanau mit feiner eigen-
handigen Dedifation erhalten, welde in etnem Fufate meldet, daf die Bibliothef im
Jabre 1648 thren Unfang genommen habe, demnady erft Furj vor feinem Hinfdyiede.
Daf er fidh, feinen $Lieblingsftudien folgend, audy aerne mit den Theologen und
namentlidy mit  dem frommen Stadtpfarrer Johann Beinridy Hummel unterhielt,
Eann unter foldhen Umijtinden nidht befrembden.

ie die Bewohner auf Sdlof 1Dildeag, fo beforgten audy die Biiraer von
Bruag ihre widtigiten Einfaufe auf den Furzader Uleflen. 2Als Sdultheif Hans
Srieoridy am 1. September 1626 nach dem beriihmten Nlarftorte reiten wollte, trieben
thm bdte ellen der Are bet der ,Stille” eine grofie Fah!l Leichen und mit dem Leben
ringeuder lenfchen entaegen. Sie gehdrten einem mit mehr als 200 Perfonen be=
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ladenen Niarftidiffe an, das infolge der Gewinnjudit feiner Eigentiimer Sdiffbrudy
gelitten hatte. Um nody ju retien, was ju retten war, {didte Hans Friedridh) nady
Bruag den Befehl, es follten dte dort zur Abfahrt mit MWaren beladenen Hahne
eiliaft threr fradt entledigt und den Sdhiffbriichigen ju Hiilfe gejdyicft werden. Diefem
rafden Entidlufje verdanften viele mit dem Tode ringende das Leben, dody fanden
dennody 47 Perforten thr Grab in den Fluten.!

3Im Jahre 1643 madte er gemeinfam mit feinen Schwejtern Naraaretha und
der damals fdyon verwitweten Urfula von Niiilinen auf IDildenjtein zu Handen der
Stadt etne Stiftung von 600 Gulden, an welde die verftorbernen Junafrauen AUnna
und Gertrud Effinger {dhon 300 Gulden teftamentarifd) vermadyt batten und deren
dinfen auf die vier heiligen Tage des Jahres unter die Hausarmen, welde ihr
Dermdgen nidht liederlidher Deife vertan hatten, ausgeteilt werden follten. IDahr-
{dyetnlich besteht fich auf thn die Stelle in der von Johanun Jafob Gravifet 1658
herausgegebenen ,BHeutelia”, (Seite 258 ff.), in welder der Derfaffer einen berntfden
Edelimann flagen [Gft: ,enn Krieasldufe vorhanden find, fo weif man uns in
Bern wobl 3u finden und ju gebraudyen, wenu aber fonft gute Stellen [edia werden,
da werden 0te Blacterer, £iderer und bergleichen Leute uns oorgezogen; deshalb
follte es wohl heifen, bin idh nidht gut 3um einen, fo foll man midy andy nicht um
andern nehmen, denn es heift: Ingratis servire nevas (den lndanfbaren dienen
ift unrecht).” Fu den landesiiblichen Federeien (gemeint {ind die {dyon erwdbhuten
jabrlidien Fufammenktiinfte der adeligen Gefell{haft 3um Diftelzmwang in Bern) aehe
er audy nidht hin, um fidy bier fiir ein Amt 3u empfehlen; weil thn Gott als Edel-
mann habe geboren werden [affen, fo wolle er feiner Doreltern Gejchlecht nicht De-
aenerieren (erniedrigen), denn ®Baftrolatria (Bafteret) fei Fetre Tuaend, fondern viel-
mehr ein Lafter. Die Tugend aber fei das recdhte Kennzeichen eines Edelmannes.

IDie BHans Sriedridy mochten ju jener Feit audy nody andere bernifde &oel-
leute im unteren 2rgau denfen. Fu Bravifet jtand derfelbe in ndheren VBesiebungen,
da er, wie diefer, feine Gemahlin aus der Familie von Erlady heimaefithrt hatte.
Es war Johanna, die Todyter des Hans von Erlad) fel., mit der er am 4. Auguit
1622 den Ehefontraft abgejchloffen hatte. Ste bradte ithm 3000 Gulden Fiirder-
IWdhrung famt ihrem Bausrat, Kleidern und Kleinodien in die Ehe, wogegen er ihr
nad)y Landesbraudy 400 Gulden als Nlorgengabe famt einer ftandesgemdfen KHette
oder einem Kleinod fdenfen follte. 2Uls Iitwenfity erhielt fie fein Baus in Bruag
jamt dem Hrantgarten vor dem oberen Tore an der Strafe nad) Konigsfelden oder
etie jihrliche Entihddigung von 30 Fiirdergulden. Im Falle des Meajuges follte
thr neben threm Dermdgen der dritte Tetl an Hausrat. Silbergefdyirr und aller fah-
renden Habe, fomwie der dritte Teil der gemeinfamen Eriparnifie verbleiben. JIhm
dagegent wurde, im Salle die Ehe Finderlos blieb, die LTutniefung ihres Dermdaens
suaejprochen.?

du bejonderem Derdienfte murde dem Schultheifen audy angeredynet, daf er
verjchiedene ,Stiicfe” (Befdyiirohre) gatefen und das ftadtijdge Feuahaus damit
omehren und jieren” lieg. Einige davon blieben bis ins 9. Jahrhundert erbalten.
Dermutlidy befaf er audy das grofe Saljhaus in Bruag, an dem er fein Dappen
anbringen [tef, und das heute nod) iiber der Tiire 3um Keller 3u fehen ijt. JImmer-
hin feblte es bei aller Anerfennung feiner Derdienfte dem Scdyultheifen audy nidt
an fSeinden. ladyweisbar jum lesten Nlale amtete er als foldyer am 23. Februar
1649. JIm Jabre 1650 ftarb thm dte Gattin. Sdon am g¢. Hidry des folgenden
Jahres folgte er ihr nad)y. Jhre Ehe war Finderlos geblieben. Don feiner Bibliothef

1 Dgl, Wenjahrsblatt von Brugg 1893.
2 Der EQebrief ift abgefdhrieben im Stammbudy der Effinger a. a. @, S. 1le.
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vermachte er etne izahl VBinde feutem Grofineffen Ludwig Friedrid)y anf Wildeag,
wo fjte in der Schlofbibliothef nody heute anfbewabrt werden. Deffen Portrait {henfte
Albredht von Effinger, Gejdydftstrdger der Eidgenofjenicdhaft in Wien, fpdter der Stadt
Brugg. Ein jweites tn bernifdhem Privatbefis geben wir hier wieder (Abb.36).
Seine Schwefter Urjula, geb. am 15. Dezember 1588, heiratete am (1. Junt 1621
ven reidybegiiterten Pilgerin III. von Nliilinen, Herrn zu Wildenftein. Das nddyfte
Sahr {denfte jie ihm am 11. Llovember ein Todyterchen Urjula Ejther. Diefe hei-
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Abb. 37. Johanna NMargaritha Effinger,
®Gemahlin des franz Ludwig Nlay.

ratete fpdter den Freiherrn Sigmund von Erlad), Herrn ju Spie3, der in franzdjijden
und deutfdyen Dienften 3u héchjten Stellen vorriidte, General der eidgendffichen Sdhug-
und Sdyirmvereinigung und Schulthei§ ju Bern wurde. Dody ftarb fie ithm PFinder-
los fdon im Jahre 1642. Jhr Gemahl folgte thr erft 1699. Um 11. Juli 1624
fhenPte Urfula ihrem GBattten ein 3weites Nldddyen, das man Johanna Margaritha
(ADbD. 37) taufte. &s wurde, jur Jungfrau herangewadfen, die Gattin unferes Hans
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Thiiring. feider triibte die Frenude an der BGceburt dicfes jweiten Hindes fdhon am
14. Oftober der Tod des Daters Bilari (aeb. 15. Juni 1599).

1) Hans Thiiring Effinger. (Sortfesung von S. 105),
2. Der Batte und Dater.

dhrem BGemabl {dentte die junge, durd) Schénheit, feine Erste-
hung und vornehme Gejinnung ausgejeichnete Gemahlin (AbD. 38)
Johanna Ulargaritha rafd
nadeinander drei Winder: am
7. Sebruar 1641 eine Todhter
Johanna 2Margaritha (ADLD,
37), am 1 1. Sebruar 1642 etnen
Sobn Ludwig Sriedrich und am
14. OFtober 1643 eine jweite
Todyter Urfula Ejther, die aber
fdhon am 9. Juni des folgen-
den Jahres ftarb. J3hr folgte
dte UTutter nady vierjdabhriger
gliidlidger E€he, erft zwaniig
Jabre alt, am 5. Juli [644."
Der Shmery des Batten war
grofs. Die Leichenpredigt hielt
der damalige Prarrer ju Hol-
derbank, Petrus Seelmatter.®

Ylad) Derflufs eines Jabh-
res holte der Dater am25. U1dr;
1645 fetnen beiden verwatiften
Hindern eine jweite Tutter. Abb. 38.

Fs war Salonte Ulay, Todhter Johanna NMlavaaritha von Nliilinen, erfte
= | t S ‘L S ( iuri FE+t .
desverjtorbenen Junfers Bern- Gemalits: 29s Rags Thilvg Efffnges

' Kinder: Jobanna Margaretha, n. 7. febr. 1641, vermdhlt 22. Juni 1656
mit Sranj Ludwig Nay, T 1668; Ludwig Sriedrich, n. 11. Febr. 1642, T 22. Feb.
1661; Urfula Efther, n. 14. OFt. 1643, T 9. Junt 1644.

* 3br Grabjtein bei J. v. Effinger, a. a. ., S. 162, der thres Tchterdpens
Urfula S. (e1. Uls Beifpiel der trocfenen Poefie jener Feit mag hier die Injdyrift
auf dem Grabe der Niutter folaen:

.3 bliitt dahdr glidh wie ein ros
Bald gab der tod mir folden ftos
Das idy nody jung verlies min [iben
Dody hat mir BGott ein beffers giben.”
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hardlay, Herr ju HBiinigen und gewefener Scdyultheif ju ATurten, und der
fel. §rau Salome pon Wattemwil, wohnhaft im Schldgdhen 3u Sdsftland,
demnady eine MWaife. Jm Beiratsvertrag bebielt fid) der Batte den vierten
Ceil feines Dermdgens, die lannssierden (d. h. feine Kleinodien)
und ein Reitpferd ju freier Dergabung vor. Der Widerfall® wurde
auf 2000 Bernerpfund ange-
{esst, die Ulorgengabe auf 600
BGuldenund cine goldene Hette,
Bei feinem Ubfterben ohne
Hinder follten der Witwe all
thrjugebradytes But, die ATor-
gengabe, der halbe Teil des
nady der Heirat angefdyafften
Silbergefdyirres und BHaus-
rates fowie 1500 Gulden fiir
dte Fabhrhabe jufommen, da-
ju ein Witwenfig oder dafiir
jahrlid) 100 Bulden. Aufer-
demjuihremjdbrlicdhen Unter-
halte 300 Piund an BGeld, 20
Attt Hernen, 4 lalter Ha-
ber und 8 Saum Dein. Im
Salleetner Ltadhfommenidyaft
aber follte fie mit den Kindern
erfter €he das vdterlidhe But
nugnieen, die Hinder erjte-
hen und ausjteuern. Bet einer
ﬁ& . CEQ , é{ w IDiederverheiratung wurde
m'.‘7 /%Za/ 5{) thr dagegen geftatter, anjtatt

eines Hindesteiles all ihr But,

den IDiderfall, dte Ulorgengabe, die oben genannten 1500 Gulden und
nodymals dte gleihe Summnie 3u freier Derfiigung an fidy ju nehmen.
Starb fie aber vor ihrem ®atten obhne Hinder, fo wurde ihm nur der
Widerfall zugefprodhen und was ihn in AUnbetradht feiner Hinder das
bernifdhe Befes jufdyrieb. Dagegen war er nidht verpflichtet, das
Ututtergut herausugeben. Sollten aber die Hinder nady den Eltern,

1

1t

2Abb 39,

! Dal. ID. Nier;, Uarauer Stadtredhte, S. 260/61.
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obne daf ein Teftament vorhanden, fterben, fo fiel ihre Derlafjenfdyaft
auf die nadhften Derwandten vdterlidyer und miitterlicher Linte, je nadh
threr Berfunft, wobei allfdllige StreitigBeiten dem Schiedsgeridyte der
Derwandten vorbehalten blieben.

Salome 2lay seidmete fidh nicht durdy Schdnheit und vornehnies
MWefen aus, wobhl aber war -
fie eine hduslidie und prat- i
tifdye Wirt{dyafterin (AUbD. 40).

Als die junge Srau in
Wildegg aufjog, leitete Hans
Thiirings jiingfte Schwefter
Urfula den Hausjtand. Sie
war damals faum 21 Jabre
alt. &rft ¢ Jabre fpdter ver-
mablte fie fih im Januar
1652 mit Junfer Hans Ru-
dolf Shmid von Hiiridy, der
thr {dhon am 28, OFftober des
gleihen Jabres durdy Tod
entriffen wurde. Jhre Aus-
fteuer betrug 5200 Gulden auf
ihr vdterliches Erbgut als Er-

[8s aus etnem verfauften
BHofe 3u Aidrifen, an weldye
Summe fie {chon 812 Bulden

vorempfangen hatte. Im ~
Jabhre 1655 ging fie einejmweite  AbLD z0. ,frmj :'olome"!l‘hw, 3{1.>'eite Gemahlin
Ehe mit Junfer Hauptmann ¥ Hone hining Eifgen
BHans Jafob @Brebel, sum ,grogen Erfer” in Jiiridh), BGerichtsherr su
Mtur, ein.

Die erften Jabre des Eheftandes verliefen fiir das junge Paar
auf IDildegg in rubigen Heiten.  Audh der {dyrectlidhe Hrieg in Deutfdh-
land Batte im Jabhre 1648 fein lang erfehutes Ende gefunden. WUls
aber tm JJabre 1652 ein ,grdflidher Homet mit einem geftusten Bart”
am Bimmel erfdyien, ftand es im Dolfe feft, daf ein neues Uriegs-
gewitter im Anjuge fei. Diesmal war es das Landvolf, das beredh-
tigten Grund ju Llagen gegen die Mbrigfeit su haben glaubte. Jn
der Landvogtei Lenzburg richtete fidy deffen Sorn namentlidh gegen den
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Candvogt Jenmer. Auf Wildegg Fonnte man fidy auf das berubigende
Gefiihl ftigen, die Untertanen redht und geredyt behandelt su haben.
Trogdem traf von Bern der Befehl cin, man folle eine Wadhe ins

Abb. g1. Frau Urjula von Miilinen aeb. Effinger von Vrugg.

Sdlo nehmen. Sie 30g am 6. 2ldry 1653 elf Ulann ftarf ein und
wurde fpdter nur voriibergehend auf 20 Ulann vermehrt. Diefer Kriegs-
juftand dauerte bier Utonate. @liictlidyerweife verjog fid) die Befahr
ohne Sdhaden fiir die Schlogherridiaft. Inzwifdhen war die Shwieger-
mutter Urfula auf IDildenftein in ein AUlter geriicht,! das ihr nabe
legte, ihre irdifdien Bejdhdfte ju ordnen. Demjufolge hatte fie ver-
anlapt, dap unterm 26. Desember 1651 Schultheip und Rat von Bern
dem Sdywiegerfohne Hans Thiiring, ,ihrem lieben getreuen Burger”
als Dortrager ju ihren Handen wie aud) Oderenm feiner Hinder aus

' Sie war am 15. Dej. 1588 in VBrugg aeborern.



Taf. VL

Hans Thiiring Effinger, Herr ju Wildegg,
1619—1667.
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erfter Ehe Cudwig Sriedridy und Johanna Ulargaretha als freies
Utannlehen tibertrugen: das Sdylof und Haus Wildenftein mit Tiirmen
und Ulauern, Graben, Twing und Bamn und allen anderen BGeredy-
tigketten, fo pon altersher dazu gehdrten, famt AUnteil an dem Lehen
der Defte Dillnadyern, wie foldhe Pilgrin von liilinen und defjen
Dater befeffen bhatten. Darauf lief fie ju Anfang des Jabres 1655
audy ein JInventar ihres Gutes aufnebmen, das nady ihrem Tode
ihren oben genannten Enfeln jufallen follte. Es beftand in dem Sdylof
Wildenftein mit umliegenden BGiitern und Landbefits, der Geridytsbar-
feit iiber das Dorf Deltheim und jum o™ Teil tiber Dillnadyern, einer
grofen Hahl von Bodensinfen in den umliegenden Dérfern, der Hollatur
famt dem 3. Teil des Sehntens ju Talheim, dem 4. Teil von den Soll-
tnhabern im Amt Sdyenfenberg, ihren Giitern in= und auperhalb des
Stadtdyens Brugg, fowie ciner gréferen Fahl von Sinsfdyriften im
®efamtbetrage von 30,140 Bulden, worunter eine auf den Brafen
von BHobhenjollern im Betrage von 300 Bulden. Dazu Fanen die
Barfdaften an BGeld, die Hleinodien,! das Silbergefdhirr,® das Bett-
und Tifdyzeug, das Jinn=, Ehern-, leffing-, Hupfer- und Eifengefdhirr
und fdlieflidh der Diehftand, worunter jwet Pfauen, fowie jwet alte
Hagen mit einer jungen. Xlidht erwdhnt werden dagegen die 21idbel,

' 2An goldenen KHetten und Kleinodien: 7 goldene KHetten, darunter foldhe von
Franfent und glatten Ringen und eine Nlanuskette im Werte von (34 Kronen; 5 Paar
goldene AUrmbdnder, wovon ein Paar mit dem Schwarzady-, eines mit dem Effinger-
und eines mit dem Nliilinen-Wappen ; ein Fleines Hettlein, woran ein Bir mit einem
Rubin; 43 qoldene Ringlein, worunter ein altes mit dem Llamen Jejus, die andern
mit Diamanten, Rubinen und Smaragden; 2 goldene Hleinode mit 7 Diamanten,
4 Rubinen, tn der NMitte ein Pferd; jmwei goldene MiicFen mit 5 Diamanten; ver-
fchiedene goldene Mhrgehdnae; ungejdblte einjelne Edelfteine, unter den Anhdngern
ein Paar mit 14 Diamanten und jdhlieflich) eine Unzahl aréfere und Fleinere Gold-
miinzen (wahrfdeinlidy Shaumiingen, da das Furfierende Geld einzeln aufgefiihrt wird).

An filbernen Kletnodien und Korallen: ¢ Biirtel, wovon einige aus Sammet
mit {ilbernen Schldfjern, die andern ganj aus Silber; 10 vote Korallenjdyniire; ver-
jchiedene f{ilberne Knudpfe, Kleiderhaften und efteljtifte, fowie einige Schniire mit
Agathen und Blutjteinen.

? An Silberaejdhirr: 11 Schalen, wovon 8 mit dem Effinger- und iilinen-
wappen; 5 filberne Kdannlein, darunter jwei vergoldet mit getrieberer Arbeit; ein
Dutsend filber-vergoldete Schweizer-Tijdhbedyer; 23 jilberne, 3um Teil vergoldete VBecher
anf Fiifhen und mit Decfel; 2 Kinderbedyerlein, das eine mit dem Nliilinen-, das
andere mit dem Effinger- Erlady-MWappen; 3 Paar Salzbiichslein, 18 £6ffel mit Kopfden;
4 £5ffel mit Effinger und Vdrenfelswapypen; ein £5fcl mit dem Effinger- und einer
mit dem Effinger- und Schwarzady-Wappen; 3 Kinderlsffel, der eine mit Granat-
apfel am Stiel; 8 £5ffel, 6 BGabeln und 6 Uleffer mit filbernen Heften.

AUrgovia , XXXVII. 8
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wobl aber in humorijtifdyer Weife ein unniiger, fauler Liedht und
dret boje 2idgde.’

ie vornehm Srau Urfula fidy felbjt Fleidete, jetgt uns ibr Bild
(AbDb. 41). Letder tft poun all diefen Kleinodien und Silbergerdten in
der §olge Fetn nadpweisbares Stiick erhalten geblieben.  &in Teil fam
fpater infolge der Derheiratung der Johanna Ulargaritha nady Bern,
wo das Silbergefdhirr infolge der Brandidasung der Bevdlferung
und namentlidy der 2riftofratic durd) die §ranzofen tm Jabhre 1798
eingefdhmolzen worden fein diirfte.® Dielleidht befand fidhy unter dem
Bausrate aud) der {dhdne gefticte Teppidh (Taf. V), deffen wir fdhon
oben (5. 69) gedadhten, da tm Inventar neun wollene Tifdhteppidhe,
ymetft vou griiner Farbe, jumteil mit
demt Hreusftich bendht,” aufgezdblt wer-
den. Erzeigt uns in der Ulitte auf fdhwar-
semBGrundein farbiger Wollenitickeret etne
Darjtellung der Derfiindigung Ulariae.
Da die bunten §aden, mit denen die Hpfe
gefticft waren, mit der Heit ausfielen,
wurden infolge des dunfeln Grundes die
Uladonna und der Engel 3u Ulohren.
Einefarbenpradytige, breite Blumenborde
mit den Symbolen der vier Evangelijten
tn den Ecken Dbildet die Umrahmung. Si-
cher gehSrte dem Hausrate der Frau Ur-
fula ein hoher gepoljterter Lebnjtuhl an,
deffen Funftvolle Sticferei wabrideinlich
von ihr felbft hergejtellt wurde. Denn jie
umfdyliet auf der Riiclehne die Wappen
. Uliilinen und Effinger mit dem Da- _ Ubb. 43.
tum 1644 (Abb. 43). Auf Wildeaq galt Gefjtickter Lehnjtubl mit Wappen.
er tmmer als befonderes ‘PrunfijtiicE und ftand darum audh 4n Oder
Senfternifdye der {dhonen IDobnftube des Schloffes, welde man der
Bausfrau als Ehrenplas etngerdumt hatte.?

Als Frau Urfula die Anordnungen fiir ihre Wbberufung traf,
modyte jie geabnt haben, daf Odtefe nidt mehr ferne fei. Denn fie

' Das gefamte JInventar fiehe bei Julia v. Effinger, a. a. O., S. 202—205.
Dgl. audy Stammbudy S. 126.

? S, v. Effinger, a. a. O., S. 205.

3 Beide Stiicke Famen 1893 durd) Kauf an das {dhweiz. Landesmufeum, werden
aber vorausfidtlich wieder an thren friihern Beftimmungsort juriicfaegeben werden.
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verfchied fanft am Ubend des 14. Ulai desfelben Jabres (1655) tm
AUlter von 66 _yahren und 5 Ulonaten.' Jhr Erbe, das Oden beiden
Kindern Hans Thiirings aus erfter Ehe in vollem Umfange jufiel,
- madhte fie 3u reichen Leuten und Oden
jungen Ludwig jum Sdhlogherrn auf IDil-
denftein. Llod) vor Ende desfelben Jah-
res ftand ein neues Gewitter am Himmel.
Diesmal waren es die Honfeffionen, im
befonderen Hiirid)y und Sdhwy;, welde
gegen einander haderten, Am 21. Llo-
vember 1655 erhielt Hans Thiiring Ef-
finger als Hauptmann iiber eine Hom-
- pagnie us3tiger von Bern den Befehl,
unter Titwirfung des Mberamtmanns
 die Buldigung nady Dorfdyrift und bei
 feiner Kompagnie auf den 24. desfelben
lTonats eine lMujterung vorunehmen.
Wadbhrend diefer ftiirmifdyen Tage

- fdhenfte thm feine Gattin am 30. Llovem:-
- ber das neunte Hind, das, wie ein friiher
 {dhon verftorbenes Schwefterdhen, Ularia
Elifabeth getauft wurde, infolge der von
 der Uutter vor und nady der Lliederfunit
ausgeftandenen Schreden aber mnie 3u
~ Hrdften fam und {don nad) etwas mehr
 als Jabresfrift wieder von dannen {chied.
Llod) vor Jahresidluf legte Bern
- neuerdings Bejasungen in die argaui-
fdhen Schlsffer und liep am 7. Januar
1656 den Landjturm aufbieten. Unter
Stgmund von Erlady, dem {don ge-
2bb. 45. Der Efftngerbecher. nannten Sdywiegerfohn der Frau Urfula
PR T SR auf ildenftein und Sdywager Hans Thii-

ring Effingers, jog feine Hauptmadt nad) dem Sretamte, verftdrft
durdh dte argauifdhen lilizen. AUud)y Hauptmann Effinger war mit

! Die {dhwuljtiae, aber fiir die damalige Feit charafterijtijche Leichenpredigt von
Joh. Theod. Pauli, Pfarrer in Deltheim, findet {ich abgedructt bei S. v. Effinger,
a.a. ®. S, 197 ff.
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feinen UTanuen beim BHeere. Der flir Bern Fldglihe Ausgang diefes
Seldzuges, weldyer als erjter Dilmergerfrieg ju den dunfeln Bldttern
unferer Landesgefdhichte 3dblt, it befannt. Dody dlirfte man auf
IDildegg diefe Demiitigung leicht verfdymerst haben, als der Sdhlofherr
unverfehrt 3u den Seinen juriictfehrte.!

Erft im Jahre 1668 wurden der IDitwe Salome von der Berner
Regierung Ote Auslagen fiir die Befasung, welde wdhrend diefer
unrubigen HSeit im Sdhloffe
gelegen hatte,® mit 52 Tha-
[ern vergiitet.

Inzwifdien war  o-
hanna targaritha fiinfzehn
Jabre alt geworden und da-
mit in das Ulter gefom-
men, wo die Eltern fid) nach
eintem  pafjenden  BGemabl
unfaben. Daf dies fiir eine
fo reidye Erbin nidht {dhwer
fallen mugte, Fann nidyt be-
fremden, wobl aber daf die
IDabl auf den {dhon bejabr-
ten Bruder threr Stiefmutter,
Srany Ludwig lay, fiel.
Diefe mochte dabet ihre Hand
tim  Spiele gehabt bhaben.
®Behorfam, wie es die dama-
lige Erjichung der Todhter
verlangte, {didte fidh das Abb. 4q. Sudwig Sriedrvich Effinger,
Hind in den DHandel, den Derr ju MWildenjtein, 1642—1661.
fetne Eltern und Derwandten
mit thm vorbatten. Am 22. Junt 1656 wurde der Ehevertrag be-
fiegelt, worauf dte BHodhseit ftattfand. Zie bradyte threm DHodhjeiter
an miitterlicgem Erbe 20,000 Gulden in Wertidyriften und 100 Du-
Faten bares @Beld, das Haus jum roten Odhfen in Brugg mit dem
BHausrat, die DHadlfte des Silbergefdhirrs und wobhl audy den Frauen-
fdmucd.  Jhrem Bruder Ludwig Sriedrid) dagegen verblieben aufper

! Dgl. dariiber J. v. Effinger, a. a. ®., S, 206 ff.
? 3. v. Effinger, a. a. ®., S. 296.
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der Herr{chaft Wildenjtein als Erbe von fetnem Grofvater v. AUTiilinen
und dem Groponkel Hans Sriedrid) Effinger, Schultheifs ju Brugg (vgl.
S. 100 f.), thre Leibfetten, Kletder, Kletnodien, Harnijd) und BGewehr.?

AUus diefer Heit diirfte ein Trinfgefdhirr in Form etnes  alten
Schweizers” ftammen (§ig. 45), auf Odeflen Sodel eine Hampffzene
dargeftellt ijt, in der man mit Redht dte Schladht bet Uurten (Taf. VII)
und dem jufolge tn dem Hrieger den Ubhnbherrn Hafpar Effinger (5.74)
erfannte. Ju Anbetradyt der Unfdahigkeit unferer Doreltern, nody su Ende
des 18. und ju Beginn des 19. Jahrhunderts undatierten Hunjtwerken
thre Entjtehungsieit aus den Ulerfmalen ibres Stiles juzuweifen, Fann
es nidht befremden, wenn man ju diefer Heit den Fojtbaren Bedyer fiir
ein JnventarfticE aus dem Bejise des Uliterfampfers jenes dent-
wiirdigen Sieges hielt, deffen AUndenfen man bet fejtlichen §amilien-
anldffen durd)y den Bebraud) diefes Fojtbaren Tafeljtiictes befonders
ehrte.  In IDirklichteit handelt es fidy unt eine Urbeit des gefdyickten
Hirdper Goldfdhmiedes Hans Hetnridh Riva, deffen Mleiftermarke mit
der Befdhau der Stadt es trdgt. Im Derlaufe des 19. Jabrhunderts
Fant es in den Bejits einer mit den Effingern verwandten Berner §a-
milte, wo es fid) nody heute befindet.”

Wenn der Eritehung des jungen Schlogherrn ju Wildenjtein, Lud-
wig Sriedrid) (ADbb. 44), cine befondere Sorafalt juteil wurde, fo redhtfer-
tigte dies {chon feine bevorjugte Stellung. Den erften Unterricht erteilte
thm Oer Pfarrer Johann Beinridy Dill in Holderbanf. Darauf Fam
er, wie {dhon fein Dater, jur weiteren Ausbildung und namentlidy jur
Erlernung der framzdfijhen Spradhe nady Genf. Diefem Aufenthalte
folgte ecine Retfe durdy Franfreid), dte BGeneraljtaaten und Deutfdyland,
wo er als Page an einem nidht mehr befannten proteftantifchen Hofe
in Dienfte trat, wic dies damals bet der bernifdhen WUriftofratic Sitte
war, Denn {don i 3. 1501 hatte der Rat von Bern durdy eine Der-
fiigung ausdriicklidh geftattet, dapp Biederleute ihre Hinder redht wobl
tn furftendienft {dyicken Ednnen, damit fie dort Sudht, Kunft und Tugend

' Stammbudy, S. 127.

* Die giitiae Erlaubnis jur Reprodubtion des Bechers vermittelte Hr. Urdhi-
teft &bd. von Rodt in Bern. Ihm und den Vefigern fpricht dafiir der Derfaffer an
Otefer Stelle den beften Danf aus. Ein dhnlides PradtitiicE desfelben Nleifters
befindet fich als Depofitum der eidgen. Kommijfion der B. Keller:Stiftung im Sdywei;.
fandesmufeum. Iber lefiteres vgl. H. Feller-Werdmiiller, Fur Gejdyicyte des Fiircher
GBoldfdymiedehandwerfs, in , Seftaabe anf die Erdffnung des Landesmujeums”, S. 231,
oem der Effingerbecher nidyt befannt war.
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lernen.  Lladh feiner Riickfebr verwetlte der Mingling nur furje Heit
i der Hetmat, denn es wurde beftimmt, dap er die Univeriitdat Heidel-
berg Dejtehen folle. Der Umijtand, dap der Dater ihn dem Belebrten
Johann Ulridy Hottinger, der damals in BHeidelberg lehrte, tm Jabre
1660 aber tm Urlaub in Hiividh wetlte, anvertrauen Ponnte, mochte
dazu nicht unwefentlidy beigetragen haben. 2uf feiner ndadyjten Retfe
tn Ote Ferten nady der Beimat nabhm der :
Profefjor den jungen IDildegger Junfer mit,
doch Febrten Detde mnady Derlauf derfelben
wieder nach der Univerfitdtsftadt suriict. Dort
ftellte man den jungen Effinger auch dem
Kurfiivften vor, worauf er ju den Hofjagden
etngeladen wurde. Ihm diirfte vielletdht der
pradhtige BGala=Degen mit filbernem Griffe
angehort haben, wie jie an den Hofen ge-
tragen wurden, der ju den wenigen Waffen
gehdrt, weldye auf Schlop 1Dildegg erbalten
blieben. Denn cr ift jweifellos eine deutfdye
Arbeit aus diefer Heit (AbLD. 46). Den Dor-
lefungen fdheint der junge Effinger nur als
Bofpitant beigewobnt ju bhaben, da fein
Zlame nicht in den Niatrifelbiichern erfdyeint.
Fetder fand diefe fiir den jungen Edelmamn
ebenfo jdhone als lebrreidye Seit etnen trau-
rigen Ab{dyluf. Int §ebruar 1667 iberfiel
ihn pléglid) eine Hranfheit, der er trots der jorgfamiten Pilege feiner
andsleute und vor allem feines Génners Hottinger fdon nady weni-
gen Tagen, erft 19-jdbrig, erlag. &r wurde auf dem Kirdhhofe 3u
St. Peter begraben.! Johann Jatob Elsner aus Bafel, Furpfdlzifdyer
BHofprediger an der DHeiliggeiftfivdhe ju Heidelberg, hielt ihm die Brab-
rede, weldie 1661 dort im Drucke erfchien.?

Dor feiner XReife nady BHeidelberg hatte Ludwig Sriedrid) fein
Teftament gemadhyt, worin er feiner Schwefjter Johanna largaritha
Ulay 7500 Pfund vergabte mit der BVeftimniung, daf weun fie ohne

AUbb. 46. Degen mit filbernem
Griff. Sdylof Wildeaa.

! Das Epitaphium, weldes Bottinger verfafite, ift abaedructt bei J.v. Effinger,
as a. O., S 241

2 Dgl. Bolzhalbs Supplement ju fen's Lerifon, Bd. I, S. 122, AUbgedructt
bet 3. v. Effinger, a.a. @., S. 238 ff.
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Hinder fterben follte, die Summe an feine Teftamentserben juriickfalle.
dum Erben des thm von fetner Alutter jugefallenen BGutes ernannte
er feinen Dater Hans Thiiring fiir etnen Teil, fetne Stiefbriider Srang

I~

IOH HENR[(VQ HOTTINGERVS TIGL[RI'\’\’S _
SSTH.D.EIUSDEMUT ET LINGUARV ST ORIENTALIVM [N ACADEMIA
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ADbDb. 47. JFoh. Heinridy Hottinger.

Chriftoph und Bernhard fiir den jweiten und Oritten Tetl mit dem
Dorbehalte, dap wenn einer von ihnen ohne mdnnlidhe Leibeserben
fterbe, diefer Teil dann an die am Leben gebliebenen Erben fomme
und jwar jeweils an den dlteften Effinger.

Der Schmery iiber den Derluft diefes Sohnes ergriff namentlidh
den Dater aufs tieffte.
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Wahrend Oder langen Heit einer glictliche €he {dyenfte Salome
ihrem Gemahl nidyt weniger als 14 Kinder,! worunter fiinf Kunaben,
von denen jwei {don jung ftarben.

Befonders gute Besiehungen {dheint Hans Thiiring jur Gefellfdyaft
vom Dijtelywang in Bern unterhalten ju haben, die er, fo oft es die
Umijtande geftatteten, befudhte und wo er es fdhon im Jahre 1646
sunt Llen=Stubenmetfter brachte. @®bfdion von Hans Thiiring Feine
Wappenidieibe erhalten blieb, o beweift dody ein Scheibenrip mit
fettem und feiner jweiten Gemablin Wappen (der Plat flir das der
erften ijt nody fret gelaffen) pon demt betannten Glasmaler Hans Ulridy
Sifcdh 0. 3. in Aarvau, daf er jidh) der damals nody bliihenden Sitte der
Wappenfdienfung nidyt entjog.?

Der 1. Dejember 1667 beraubte die Familie thres Daters. BHans
Thiiring wurde am 5. 3u Holderbant beigefest. Herr BHeinrvidy Diill,
der damalige Pradifant, hielt die Leicdhenpredigt, weldie im folgenden
Jahre ebenfalls im Drude erfdyien.® _

Hans Thiiring war ein fparfamer und umfidtiger Derwalter
feiner grofien ®iiter gewefen.t Liun lajteten die Sorgen dafiir und
jir die Eriiehung ihrer adyt lebenden Hinder auf Srau Salome.

U 1. Eine Todhter, die ungetauft ftarb; 2. Urfula Hatharina, n. 3. Dejember
1646, vermdhlt 22. Anguft 1672 mit Jfr. Hans Jafob von BVonjtetten. Landvoat
su iorfee, wo fie audy 1690 ftarb; 3. Anna Salome, n. 10. Januar 1648, vermdhlt
1679 mit 2Tiflaus Darelhofer, Sectelmeifter in Vern; 4. Jobanna Katharina, 1n.
27. Desember 1649, vermablt [. 25. Wovember 1675 mit Niarr Ulorlot in Vern,
T vor dem i6. Ulat 1711, 1. mit Ratsherr Sried. Willading; 5. Juliana MNaria,
1. 23. September 1650, vermihlt 2s. April 1676 mit Jfr. Frany Emanuel von Bon-
ftetten; 6. MNlargaretha 2nna, n. 14. Desember 1651, vermdblt (679 mit David
Sriedrid) von Erlady; 7. NMaria Elifabeth 1., n. 7. NMdrz 1653, ftarb {hon am 2. Junt
aletichen Jahres; 8. AUnna iaria, n. 4. Nidr; 1654, T 20. HUldry 1659; 9. Hlaria
Elifabeth 1l., n. 30. Zlovember 1655, T 6. Janmar 1657; 10. Frany Chriftoph, n.
¢. Jult 1657. vermdhlt 1677 mit Julia Rofina v. Ecladh, T 4. Sept 17125 11. Bern-
hard, n. 13. Dejember 1658, vermdhlt 5. Mdr; 1689 mit VBarbara von Zalis,
T 17277 12, Serdinand, n. 5. Jult 1660, {deint bald nady der Gceburt gejtorben 3n
fetn; 13. Dans £udwig, 1. 19. Dezember 1661, vermdhlt 30. AUpril 170+ mit Judith
Kildyberaer, | 26. Sept. 17295 (4. Urel Sriedridy, n. 24. Janunar (663, 7 18. April 1663.

? Sammliung Iy, Bift. NMufeum Bern, Bd. VII, Bl. 59.

8 AUbgedructt bet 3. v. Effinger, a. a. O., S. 278 ff.  Nlichael Weskel, LHelfer 3n
Brugg, verfafite 3udem ein Trauergedicht in Form eines Fwiegefpridies zwifden
dem verftorbenen Junfer und fetner hinterlafferten §raw. 2Ubgedructt bet J. v. Effin- -
ger, a.a M., S.291/92, i

1 Sein erftes Hausbudy trdgt den Titel: , Bott allein die Ehr, dient bis auf
1656 und fo Gott gefdllig nod)y weiterft. H. D. Effinger von ildegg.” Fiir die
Aussziige daraus verweifen wir anf J. v. Effinger, Buradyronif, S. 251 ff.



122 Die IDildeaa 1in Befifze der Familie Effinger.

) Witwe Salome geb. 2lay als Sdlopherrin auf Wildegg
(1667—16706).

Tt fiinf TOdhtern, von denen die dltefte 21, die jlingfte 10 Jahre
alt war, und Oret Huaben tm AUlter vou 10, 9 und 6 Iabren trat
Ditwe Salome dte Bewirtfdaftung der ausgedehuten Schlofgiiter an,
deren frete Devwaltung ihr der verftorbene Gemabl ausdriicdlidy ju-
gefichert hatte. Da aber die Winder bis auf eines nody minderjdhrig
waren, mugte ithr nady bernifdien Gefesen ein Lormund beigegeben
werden.  Diefe Aufgabe tibernmabhm ihr Shwager Junfer Dolfgang
von 2Tiilinen, Berr ju Ceuenberg und alt Hofmeijter ju Honigsfelden,

wdhrend thr Bruder jun=

fer  Johamn XRudolf 2lay
%% : n g@m su Schoftland als Derwefer
i/‘{a’ %’z der Twinghervichaft Qild-

egg cingefest wurde und ihr

Abb. 48. Wabliprudy Bans Thiiving Effingers. Ohetm miitterlidherfeits Jo-
. hann Rudolf von Diegbady

fiir dte betden nodh wnmmiindigen Hnaben SFrany Chriftoph und Bern-
hard die Derwaltung der Wildenjtein’{dhen Biiter beforgte. Llun galt
es aber audy nody, fich mit dem BGemabhl der fdyon wverbheirateten
Todhter Johanna Ulargaritha aus erfter &he, dem Junfer BHaupt-
mann Frany Ludwig Ulay, wegen der 9000 Berner BGulden abju-
finden, Ote feiner Frau aus der MDildenjtetn’{dhen Erbidaft juficlen.
Der Dergleidy mit der Stiefmutter und den Stiefgejdhmwijtern fam jwar
am 22. 2lTat 1668 juftande, dody ftarb Ote erft 27-jdhrige frau nody
im gleidhen Jabhre. Uber fdon 1661 hatte jie ein Teftament gemacht,
in dem fie ibren lanm, wobl nidht ohne fetne perfonlidhe Beein-
fluflung, als einjigen Erben etnfeste.  Darvin fah Srau Salome mit
Redht ihre und ihrer Hinder AUnfpriche verlest und wobhl audy ein
Seidpen der Undantbarfeit thres Bruders, der, wie wir {don bemert-
ten, nidht jum wenigiten ihr dte Hand der Stieftodhter ju verdanfen
hatte (pgl. S. 117). Ste rief darum die Hiilfe ihrer Derwandten an.
Diefe bradhten am 1. Juni 1669 einen Dergleidh juftande, worin
jwar das Teftament mit Sujtimmung der Frau Salome als ju Hraft
beftehend anerfannt wurde, der Bruder thr und ihren Hindern aber
aus fretem Willen 50 Sticd jdhrlidien Brund- und Bodensins im
Argau und das Haus jum ,roten Odhfen” in Brugg {dentte, fowie
weitere 50 Stiid an Stelle der 7500 Pfund Berner Wdhrung, die thm
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fein verftorbener Schwiegervater Hans Thiiring i de Ehe gejdhenft
hatte als Erbteil fetner Gemablin, der ihr von ihrem verjtorbenen
Bruder Junfer Ludwig Friedrid) ju Wildenjtein teftiert worden war.
Dom Sdymucte dcr Derftorbenen blieb es ihm fret geftellt, feiner
Sdhwefter Salome und ihren Hmdern ju fdyenten, was und foviel ihm
beliebte. Die befdywerlidhe Retfe nady Bern su diefem Dergleide hatte
Srau Salome in der Sdlopfutidie unternommen, wdbrend die Be-
gleiter ritten, wofiir nadtraglich Oer Sattler fiir Ote Herjtellung der
Sattel und des Fubrwerbes mit 40 VBagen entfdhadigt werden mugte.
Das Dorhandenfein etmer Hutfdye, die damals mody et feltenmes und
Foftbares Aeifefubrwerf war, um das die Burgleute auf IDildegg
wohl von vielen Standesgenoffen beneidet wurden, fpridht fiir deren
Wobljtand, den fie nidht jum geringften Teile der IDildenftein’|dhen
Erbidhaft verdanften. Daju gehdrte vermutlidy audy dtefes Suhrwert.
Jun Bern befaf der reidhe Ohetm Sretherr Stgismund von Erlady,
Berr ju Spiey, den erften Oderartigen furuswagen fiir jwet Pferde.
Denn damals mugten audy vornehme Leute, wenn fie nidht ritten, auf
thren Reifen jufolae der {dymalen, fdhlecht unterbaltenen Wege fid
leidhter, aber ftarfer Fubrwerfe bedtenen, vor welde man die Rojje
hinteretnander fpannte.

Uls Schrectensgefpenit fiir Reidh und Wrm bielt in der jwetten
Balfte des 17. Jahrhunderts tmnier wieder nad) Firjeren oder lingeren
Swifdenrdumen die Peft thren Einjug. Adud) 1068 wiitete fie und
raffte in dem fleinen Dorfe AUTdrifen wdahrend Jabresfrift nicht weniger
als 63 Erwadyfene und 38 Hinder, tn dem nody Fletneren Holderbanf
10 Perfonen himweg.!

our Unterwetfung der Huaben hatte fdyon der Dater im Juni
1605 als Hauslehrer Salomon Hofmetfter aus Niivich angeftellt,® der
Ende Juni {669 feinen AUbfdhied nahm, wobet ibm 3u feinem Gut-
haben nody 2 Taler gefdhenft wurden. 2Ulan erfeste ihn fofort durd

"' Dal. aud 3. v. Effinger, Burgdyroni?, S. 272.

* AUls erjten Lebrer hatten die beiden dlteren Hnaben mit Beginn des Jahres
1664 euten jungen Studenten Ylamens Samuel Biirner erbalten, der jie im fefen
und Sdyreibent untervichternr und den Orei dlteften Todtern Ninfifunterricht auf dem
Spinet crteilen follte. JI. v. Effinger, Burgdyronif, S. 267, AUber {dhon gegen Sdlng
oesfelbenn Jahres wird mit dem Schwiegerfohne Srany Lndwig Nlay wegen dcr An-
ftellung eines neuen Lehrers wnderhandelt, woju aud) der Schwager, Caftlan Chaffeur
aus Doerdon, fetne Mlithiilfe anbretet. JI. v. Effinger, a. a. M., 5. 268. Anf Hiirner
folgte wieder ein Student, Nieldyior Ernft von Augft (Bafelland). BVuradyronif, S. 271,
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Cornelius Hense mit einem Jabresgehalt von 30 Bern-Bulden und
einem Paar Scubhe.! Die Sehrbiicher mupte man fid in Hiirich
befdyaffen, wobet die Hnaben jeweilen thren Prdjeptor begleiten durf-
ten. Der Weg wurde ju Fup juriidgelegt. Dafiir fanden die muiiden
MWanderer freundlihe Aufiabhme und gute Derpflegung in der Stadt
bet threr Baje Urfula Brebel (vgl. S. 111). Eine Bilderbibel faufte
ihnen dagegen dte UTutter beim Budhbinder in Lenmzburg. Im Jabhre
1672 Famen Ote betden dlteren Hnaben wabrideinlidy mit ihrem
Magifter jur Erlernung der frandjifdhen Sprade nady Dverdon.
Dort wobhnte einer der Schwdger ihrer Ulutter, der Haftellan Chaffeur,?
dem fie im lovember das Beld juriickfandte, das er im Ulai fiir die
Kleider der Hunaben ausgelegt hatte. Das Tifdhgeld (Hojtgeld) dagegen
{chickte fie jeweilen dem Lehrer und ciniges Odariiber, damit die Hinder
an nidhts Ulangel litten.  Im folgenden Jabre durften fie fogar ge-
meinfam etne Retfe nady Genf madyen, worauf fie am 7. April
wieder nad) Haufe juriickfehrten. Fiir ihre jweijdhrige Ausbildung in
der Weftfdhmwet; hatte die UTutter 1660 Gulden aufgerwendet.? AUber audy
die dlteren Tddhter durften jeweilen dic engen Ulauern der elterlidhen
Burg verlaffen, nicdht nur, damit fiir fie die Tage weniger einfdrmig
einander folaten, fondern aud um ithnen Gelegenheit 3u veridhaffen,
neue Befaunt{daften ju fulipfen, aus denen Derbindungen fiir das
Feben entjteben Pounten. So weilte dte dltejte, Urfula, 1671 bei threm
perwitweten Onfel Frany Cudwig 2lay, der damals Landvogt ju
Mberhofen war. Dort lernte jie vermutlidh ihren Finftigen Gemabl,
den Junfer Johamnn Jafob von Bonitetten, Herrm ju Urtenen und
Mattjtetten, gewefener mtmann ju Chorberg, fermen, dem fie in
threm 25. Altersjahre am 22. Auguft 1672 im Hirdblein ju 21Tdriken

' 3. v. Effinger, VBuradyronif, a. a. ®., =. 298: ,2Am 24. Henmonat 167}
sahlte $ran Salome dem Bente fiir 3wet Jabre 100 Guloen”, a. a. ., S. 301.

? Dal. S. 125, Uote 2. Er jdeint cin trinffreudiger BHerr gewefen ju fein,
denn unterm 24. De3. 1664 fdreibt §. £. Nlay feinem Sdywicgervater u. a., daf jein
Sdywager Cajtlan Chaffenr, der bet ihm anf Vefudy weile, ,offt uff des Junfern
Datter undt dcr Srauwen gutt Gefundheit” trinfe. Uudy bittet er den Schwieger-
vater, thn nidht mehr mit ,Herr” (was mehr war als Junfer, da dte von Bonijtetten
ju den fretherrlichen Gejdhlechtern zdhlten) ju titulieren, fondern wie vorher, da er
daran grofere Freude habe. Sran Chaffeur {dheint, im Begenjae ju ihrer Shwefter
Salome, etne der Nlode huldigende Dame gewefen 3u fein, da fie fidh im Augnit 1679
weaen eitter ju grofienn Happe verantworten mufte, worauf fie fidy entfchuldigte und
bemerfte, fic habe einen Korb voll Hobelfpine daraus genommen. J. v. Effinger,
Burgdronif, S. 2648 n. 270.

¥ 3. v. Effinger, Burgdyronif, a. a. O., . 304/305.
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angetraut wurde. Als Ehefteuer wurden ihr 3000 Pfund oder der
Jabreszins davon im Betrage von 75 BGulden, ein gutes, aufgeriijtetes
Bett mit ,Siechen” (Mbersiigen), ein Dusend ,Leilacdyen” (Leintiidyer),
halb weifs, halb rot, ein Dusend Tifdtiicher in gleichen farbenm, Oret
Duend ,Ti{dh-Hwedyelen”, ein halbes Dutend ,Hand-Swedelen”,
famt einem Umbang (Bettvorhang), ein Dusend ,Liafenlumpen”, adt
- g Strtiidher” und der Sdyranf, in dem fie bisher ihre Habfeligeiten
aufbewalrt hatte, jugewendet. ,An Hausrat”, fdyreibt Ote 2Mutter
ins Tagebudy, ,habe id)y ihr nody nichts gegeben; haben fie Heduld
Dis ju meinem 2AUbftarben, fo Fdnnens Ote KHinder mitetnander in
Sreundlidhfeit theilen”.! Diefe Sparfamfeit ijt fiir die reide Sdhlof-
herrin auf IDildegg und IDildenftein Fennjzeichnend. Denn obwobl fie
als gute UTutter, wie wir héren werden, ihren jahlreichen Hindern
nichts vorenthielt, was fie notwendig braudyten, und jie namenthid
auchy mit Kletdern ausriiftete, wie es ihr Stand forderte, lag es ihr
dodh ferne, durd) irgendweldhen unmigen Aufwand jid)y {pdter dem
Dorwurfe ausjufesen, fie hdtte es nicht verftanden, das anfehnliche
Dermdgen fiir deren {pdtere Sufunft beieinander 3ju behalten. In
richtiger Erfenninis, dap fie eigentlidh nur die Derwalterin anver-
trauten Butes fei, foweit es fid) nidht unt ihr befdhetdenes Heiratsgut
handelte, ridytete fie die ganze Lebenshaltung fiir fidh und ihre Unge-
hérigen als eine geradesu vorbildlidye Ulutter ein.

Menige Tage nady der Riickfehr threr Séhne faufte Salome am
26. April 1673 dem beinahe 17=jdhrigen §rans Chriftoph pom Lehen-
bauer tn IDildenjtein ecin Oreijdhriges Roplein fiir 14 gute Hromen,
nadydem fie 2 Paar Rinder um 1[50 KHronen und | Taler losge-
{dhlagen hatte. Der Junfer follte als junger Kriegsmann gen Strafi=
burg ju der Berner Hompagnie nadyreifen, die dort unter dem Hom-
mando {eines Detters Jmbert von Diebadhy wenige Tage vorher nad
ettem fehr befdywerlidien lar{de durd)y den Sdhwarjwald angefom-
men war, wabhr{deinlidy als deffen perfénliher Udjutant, Denn feit
dem Jahre 1672 unterhielten dort fowohl Siiricdh als Bern jum Sdute
der mit thnen verbiindeten Stadt eine fleine Befasung, da Ludwig XIV.
von franfreid) nur auf die giinftige Belegenheit wartete, um fjie mit
weiteren Bebietenn feinem Retcdhe einjuverletben.? Der Aufenthalt war

1 3. 0. Effinger, Burgdyronit, a. a. ®., S. 304.
2 Uber die BGefdhichte diefes Huges und der Befafung in Strafjburg vgl. die Arbeit v,
Dr.C.Efdyer als 103. LTenjahrsblatt der Fenerwerfergefelljdaft in Fiirid) vom Jahre 1908.
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fliv: dent jungen Effinger weder angenehm unody gewinnbringend, da
dte Biirgerfdyaft, durdy Partetwefen entyweit, unter ficdh im Streite lag
und die Soldaten und Offiziere ein lockeres Leben flihrten. AUm 5. Au-
guft madte Louvois, der allmdditige Ulinifter Ludwigs XIV, der
Stadt einen Bejud), wobet er jidh dte beiden Sdwetzer Hompagnien

Abb 49. IMildeaa um 1660.
Dergrofierte Feidhnung nady Albrecdht Kaumw tn der Bibliothef von Niilinen in Bern.

vorfithren lief und fie als die bejten Soldaten der Befatung rviihmte.
Allein tiber diefem Lobe vergapen fie nidht, weldes der eigentlide
Jwed ihrer AUnwefenbheit war. Obfdyon jid)y diefes Soldatenleben mit
dem eingejogenen, rubigen auf der Burg feiner Ddter nidyt vergleichen
lie, mochte es dody Sranz Chriftoph nidyt erwiinfdyt gewefen fein,
als fein BHauptmann fdon am 19. Januar 1674 wieder nady der
Heimat rvetfte und er fidy ihm anfdyliefen durfte. Unerwartet traf er
bet den Seinen ein. 1Das er ihnen von fetnen Erlebnifjen erzdhlen
fonnte, war vermutlid) fetner fparfamen 2tutter ein geringer Erfas
fiir die Schulden im Betrage von 104 Berner Hromen, die fie nady)-
trdglidy fiir thn feinem BHauptmanne begleichen mufte.
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Ende Ulai durften die dlteren Hinder auf Reifen geben, 3wet
Tadhter und jwet Sébne, Frany Chriftoph und Hans Ludwig, nady
Bern, Bernhard nady Bafel und weiters, wofiir alle entfpredhend aus-
geftattet werden mugpten.  In Bern befudhte der 15:-jdhrige DHans
fudwig die Stadtfchulen. Um 6. Augujt verreifte darauf Franz Chri-
ftoph nady §ranfreich mit zwet Plerden und 24 Dublonen Tafdengeld.
Bernhard war jedenfalls vor Fabresfdhluf wicder nady BHaufe ge-
Fommen, denn am 5. Januar des folgenden Iabres (1675) wohnte
er mit dem Junfer Frany Ludwig 2ilanuel, des Brofen Rates der
Stadt Bern und gewefener Hofmeifter ju Honigsfelden, der injwifchen
an Stelle des Oufels Jobann Rudolf Ulay das Umt eines TCwing-
verwefers der Dbetden BHerrfdhaften IDildegg und Wildenftein tibernoms
nen bhatte, der leubejesung von BGericht und Twing ju idrifen
und Bolderbant bet.  fiir feine BVemiibungen fdyenfte ihm Frau
Salome int April einen Bedyer, den fie um 70 Gulden erftanden hatte.
Da am 17. Wintermonat der Huwecht Srany Chriftophs von limyp-
lter (AUTontbéliard) heimfebrte, diirfen wir wobhl annehmen, es habe
jidy fein junger Derr dort aufgebalten.

Am 25. des gleichen Tonats vermadablte jich die drittdltejte Todhter,
Jobanna Kathartna, mit Utary 2lorlot, gewefenem Landvogte 3u
Wiflisburg (1666) und des Grofen Rats ju Bern (feit [657). Sie
erhielt ywar dte gleidhe einfadye Ausfteuer, wie thre dltere Schwefter,
mit Sugabe eines fddnen , Reifefajtens” (Hoffer), dody bradhte die
Bodyseit tropdemt der 2lutter allerlei Uuslagen, fo 86 Bulden fiir
etn weifes reines Tifdhtud) mit Sotteln und Spigen und weitere
76 @ulden fiir ein fdywarifeidenes Kletd und ein rotwollenes mit
goldenen Spigen. Aud den Bdadern mufpten fiir die Fleinen Brotli
sur Hodyzeit 2 Gulden bejahlt werden, wdhrend man fonft gewohnt
war, den ganjen Vedarf an Hausbrot im Sdhloffe felbft 3u backen.
Die E€he mit Torlot, der audy eine Seitlang die Stelle eines Dice-
Profefjors fiir Literatur in Bern befleidete, blieb ohne Hinder. Llady
feinem Tode ging dte WDitwe mit dem Ratsherrn Sriedridy Wilading
eine jweite Ehe ein.

Schon ju Begiun des Jabhres 1676 muff aud)y Bernhard wieder
abwefend gewefen fein, denn dte 2UTutter fandte ihm — wobin, ver-
nehmen wir nidht — 138 Taler und 10 Taler fir den Hnedht, famt
etnent Pferde, das fie um 52 Taler angefauft hatte.
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Am 28, Upril vermadblte fid)y audy die Oritte Todhter Juliane
Ularia mit dem Junfer §rany Emanuel von Bonjtetten.!  Audy fie
erhielt die gleiche usfteuer wie ihre beiden Sdweftern, fodap dte
UTutter nicht einmal fiir notwendig fand, fie in ihrem Haushaltungs-
budy ndher aufjufiithren. Dagegen verjeichnet fie ihre perfdnlicdhen
Auslagen fiir dtefen AUnlaf, woju fie bei dem Tudhherrn §rany Glatten
in @Olten fiir dret Kleider famt einem ollhemd mit Silberfpisen und
hollandijdhen {dhwarzen Gamelot? fiir fidy ju einer Jacke und 22 Ellen
blauen ®Badeit jufammen [40 Gulden (4 Basen bezablen mufte.

Wdhrend fo die Tocdhter aus der Burg auszogen, Famen die
Séhne gelegentlidy wieder nady Haufe, fo am 30. Utlat §rany Chri-
ftoph tiber Bern, wo er fid) nody einige Neit, wahridyeinlich bei feinen
Derwandten, aufgebalten hatte.  Siir die XReife hatte die Ulutter
1366 Bulden aufgewendet und dazu nody fiir den Berner Uufenthalt
35 Taler. Demgegentiber betrugen die Uuslagen fir die Todhter
Juliane 2lTaria mit der Hodyseit nur [44 Bulden. Am 7. Llovember
traf aud) Bernhard wieder in der Heimat ein, wdhrend nod)y am
gleidgen Tage Srany Chriftoph wieder nady Vern verreifte.  Diesmal
waren es widytige Angelegenheiten, dte ihn voriibergehend von Haufe
riefen. Schon am 1. Herbjtmonat hatte die tutter die ungewdhnlidy
hohe Uusgabe von 59 ,Dberfronen” in ihr Tagebudy eingetragen,
um die §rany Chrijftoph jum AUnfaufe goldemer Ringe betm Bold-
arbetter in Bern bat, und daju 19 Bulden fiir jwei Dusend filber-
vergoldete Wndpfe. AUnt 4. Desember fdhicdte fie dann feiner Hody-
seiterin 22 Dublonen fiir einen Sanumet und dem Hodyzeiter 52 Bulden
fiir ein {dwarses Kletd famt Ulantel. Das war audy fiir die da-
malige Jeit etn grofer Aufwand. Diefer galt einer Braut aus vor-
nehmer, aber fehr Finderrcicher Familie. Es war Juliane XRofing,
Todyter des Johann Rudolf von Erlady, gewefenem Schultheipen von
Thun (1668— 1674).* hre 2Titgift war darum eine fehr befdheidene.
An weldhem Tage die Hodyseit gefetert wurde, erfahren wir nidyt, denn
fie war AUngelegenheit der Eltern der Braut. Im Juni {dyickte Srau
Salome ihrem Sohn ,Litnant” den erften Hins feiner Ehefteuer tm
Betrage von 75 BGulden.

! @ wurde 1690 Kommandant 3u Aarburg, 1706 einer der Gejandten Berns
nad)y Fiirich jur Befdywdorung des Bundes mit der Republif Denedig, 1707 d. KL
Rats, 1708 Feugherr und § (708 Finderlos.

* Ein billiger ollenitoff.

7 Er wurde 1682 des Taaliden Rats, 1687 FHeugherr und ftarb 1693.
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Alle diefe Aufzeihnungen verdanfen wir dem Hausbudye der
Srau Salome, weldjes fie feit dem Tode ihres Gemabls nady deffen
Dorbild gewiffenhaft fihrte,! Daf fie der Lladywelt damit eine fehr
beadytenswerte Quelle fiir die IDirtidhaftsgefdhichte eines damaligen
Brogrundbetriebes und einen wertvollen Einblick in die Lebensver-
haltniffe einer adeligen Familie lieferte, abute fie wobhl nidyt. 2Tit
den leteren wollen wir uns nody fury befaffen.

Die Bediirfniffe an Wdfde aller Art defte audy eine Schloffrau
fiir thre §amilie, foweit es moglid) war, durd)y die Derarbeitung der
aus der cigenen Landwirt{daft gewonnenen Robjtoffe. Das BGarn
dagegen verwoben die Deber in der Lladbarfdaft gegen magige
Entidddigung, worauf es dem nddyften Bleidher gefandt wurde. Die
Burgbewobhner auf IDildegg wdhlten den in Brugg., Huweilen befam
audy der Sdrber 2Urbeit, dody war diefes Handwerf tm allgemeinen
nody fpdrlich vertreten.  JImmerhin mugte ein Teil des Bedarfes an
Ceinwandproduften aud)y beim Hrdmer gefauft werden, namentlid
wenn es fidy um Funjtvollere Gewebe handelte, wie 3. B. um ,Wiil-
lenen” (volés), d. h. Federdeden aus rotem Sdarlady.

Das Leder lieferten die Selle refp. Hdute der jur Erndhrung der
Sdylogherrfdhaft und ihres Gefindes gef:ﬁlacbteten Baustiere.? BGewdhn-
lidy {dyidte fie Srau Salome dem @Gerber Nobr nady Lenzburg, fo
1670 im BHerbjtmonat 6 Kalbfelle, 10 Sdaffelle, 1 Hubhaut und
1 Stierenhdutlein, am 26. Oftober gleicdhen Jabres abermals 1 Kalb-
fell und 1 Kubhaut, im Sebruar 1671 wieder 7 Schaffelle. Ebenfo
fandte man 1675 dem @Berber frany Ridner in Aarau | Hubbaut,
2 Halbfelle, 5 Schaffelle und fpdter nodymals 6 folde. Die feineren
Weifsleder fiir dte Handfdube, Sdttel u. {. w. mufpte dagegen Oer
Dciggerber in Brugg bherjtellen, der ju dtefem Swede (677 tm Ja=
nuar ein , Hirgenhiitli” (Hirfdifell), ein Bodfell und ein Halbfell erhielt.
Selbft die Bdlge der Sdhermdufe wurden gegerbt. So lief 1671 Srau
Salome aus 100 Stic a 2'/> Bagen einen Hragen fiittern und jwet
Sdhldufe herjtellen, wofiir der ATadherlohn gefamthaft 2 Gulden betrug.
our BHerftellung der Supbefletdungen nahm man den Schuhmadyer,
wie heute nody vielerorts auf dem Lande, ,auf die Stér”. 1669 fer-
tigte er 48 Paar Sdube an und beforgte daneben nod)y BHeimarbeit

' 3Im Ausjuge abgedrudt bei JI. v. Effinger, Buradyronif, S. 294—323.
* Einige Angaben iiber die Derwendung der Hiute ju Lebjeiten Hans Thii-
rings aibt 3. v. Effinger, Buradyronif, S. 263.

Argovia, XXX VII 9
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fiir 13 Gulden, 1673 wieder 39 Paar Schuhe, 1677 11 Paar ,Rah-
menjdube” und 13 Paar ,Burenfdube”.

Die Hletderjtoffe mupten die Haufherren der benadhbarten Stddte
liefern.  So erftand die Ulutter 1667 die Letdfadyen betm Tode des
Daters tn Aarau und Lenzburg, Hamburger Sammt dagegen in Jiiricy
(11 Ellen 3u 15 Bl 15 Sdy.), {dhwarse Buffe 3u einem Kleid famt
Sloretband und ,BHdanjde” (Handfduhe) tn Baden, fpdter das Tudy
ju KHleidern und Gamafdyen fiir die Hnaben bet einem Haufmann in
Bern. Beliebt als Lieferant war der ,Blatte §rani” in Brugg. Ein
anderer dort anfdffiger Haufnmann bie der ,welfdie Peter”. 1abr-
{cheinlidy it diefer , @Blatte Franz” deniifd)y mit dem fFrani Blatten,
der einige Jabre fpdter nady Olten iiberfiedelte und bet dem (676 Srau
Salome Ote DHodyjeitstleider Faufte. Seltenere Stoffe aber wurden in
Hliridh) und auf den Fursadyer AUleffen erworben, wo 1673 die dltejte
Todhter felbjt die Einkiufe beforgte. Am 18. OFtober desfelben Jabhres
jdhaffte Frau Salome 2 Stiid Reyband (ruban), Handidyube, feidene
Hndpfe, einen Hamm und 7 Ellen guten Taffet su Taffetfappen fiir
Ote Todhter an. 1677 Foftete der Stoff ju Unstigen fiir Bernhard und
BHans Cudwig mit den BHiiten jufammen 45 Bulden, woju nody der
Schneider 7 Gulden Utadyerlohn erbielt. BHdufig find audy die Aus-
gaben fiir §ifdybetn ju den fteifen 2tiedern, die damals 2UTode waren.
Es wurde per Pfund gefauft. Stricfen Fonnte man 3u jener Heit nody
nicht, vielmehr bolte man die Striimpfe betm Strumpfweber. 1669
Fojteten 7 Paar Sommierftriimpfe 18 Bl, 1672 4 Paar rote und
2 Paar graue jufanmen 9 Gl weniger 2 B3, 1674 4 Paar rote
Winterftriimpfe 6 Gl 4 B3, Da die dlteren Tddden ihre Ausflige
und Reifen ju Pferde madhten, erfdyetnen verbdltnismapig haufig pus=
gaben fiir Reitfleider, fo 1671 fiir drei fdwarze 56 Bl 15 B;. Nber-
haupt fehen wir, daf im DHaushalte der Frau Salome die Kleider
fiir fich und ihre Hinder einen gany betrddtlichen Teil der Auslagen
beanfprudhten, woraus wir jdliegen dirfen, dag fie fiir eine ftandes-
gemdpe Er{dheinung fehr beforgt war.' Dafiir jeigte fie fidh umjo
fparfamer in anderen Dingen.

Uudh die Hutfdhe, derer wir fdhon gedadhten (vgl. S.123), mujte
imnter und immier wieder und jedenfalls nady jeder ldngeren Fabrt
repariert werden, ebenfo die Sdttel und das Ropgefdhirr. Denn infolge

' Ilber die Tradpten der damaligen Feit im Kt Bern val. Studer, Berner
Tajdenbudy, 1879, S.215f.
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der fdhlechten IDege nusten fie fih ebenfo rajd)y ab, wie heute die
abnlidhen Ausriiftungsgegenjtande in den Ulandvern. Fiir diefe Ar-
beiten mahm man audy den Sattler auf dte Stér. IDie fparfam Frau
Salome dabet war, beweift cin Eintrag vom Jahre 1672, wonady fie
dtefem jur DHerftellung eines neuen IDeiberfattels 3wet alte, die man
nicht mebr braudyen founte, gab und dazu 3 gute Hronen, damit er
haltbares Leder verwende und die Decde aus {dhonftem grauem Tudh
mit Sammet herjtelle.  Seit das , Gutfdhli” die alternde Ulutter audy
gelegentlidh ju Derwandten flihrte und da nod heiratsfibige Todhter
tm Haufe waren, fo follte aud) es fiir den Wobljtand fpredhen. Da-
fiiv erbielt es 1074 etne gani neue Ausftattung in Setde mit Franfen
und fdon 1676 wurde es abermals neu ausjtaffiert. Fiir einen neuen
Berrenfattel jahlte man (675 mit Siigeln und Satteldete 10 Bl

Audy fiiv das fleine Seughaus, weldes §rau Salome jur Der:
fligung des Staates Vern halten mufite, da man thr die ganze Sdlof-
wirtfdyaft ohne Veiftand anvertraut hatte, gab es jdabhrlid) Auslagen.
Denn fein Inbalt mugte in gutem Suftande bewabrt werden. Infolge
deffent rief man den Biichfen{dhmied fo oft es ndtig war nady Wildegg,
damit er namentlidh die foftbaren Robhre (Gefdhiise) tm Seughaufe,
su 2 Basen das Stiid, reinige. Uber audy die eigenen Waffen erforder-
ten eine forafdltige Behandlung, womit man den Degenfdymied betraute.

Obwobhl Salome eine fromme Frau war, die aud) Eintragungen
fehr weltlicher Art in ithrem Tagebude mit frommen Wiin{chen be-
gleitete, verfdumte fjie dody nidhts fiir eine jtandesgemdpe Eriiehung
threr S8hne, wo3zu in erfter Linie die Nbung in der Handhabung der
Waffen fiir Hrieg und Jagd gehdrte. Selbjt in dem damals bei der
Ariftofratie fo beliebten Terdhenfange liep fie dte Knaben unterridyten
und 3ablte dafiir 1673 einem Lerdyer filir feine Bemiibungen wdbhrend
dret Wodren und drei Tagen 5 Gl 4 By,

Da das Sinngefdhirr jich mit der [ett abnuste, mufpte es juweilen
umgegofjen werden. Diefe rbeit beforgte 1672 der Prannengiefer
i Brugg, dem fie fiir jwdlf grofe gleidhe Platten im Gewidyte von
46 Pfund 6 Bl 5 Bj. bejahlte, 1677 der Hannengiefger in Lenzburg,
weldher fiir den BGup von drei Dutend Tellern, jwet Dutend Platten
und jwei Suppentellern (2 BL 9 Bj3. forderte.

Die Spesereien lieferten die beriihmten Uleffen in Surjady.! Fiir
Weinbeeren und Ulandeln ver{dweigt uns die fparfame Hausfrau die

' Bu Sebjeiten ihres Gemahls hatte man fie aud)y von den Haufherren Odys
und Scyénauner in Bafel bejogen. JI. v. Effinger, Burgdyronif, S. 264.
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bejablten Preife. Menn jie dagegen die notwendigen Gewiirze, Jucker
und Seifen holen liefs, nahm fie feinen Unjtand, diefelben ausjujeszen

Die Botengdnge beforgte der Reitfnedht, Pursweg , Riiter” genannt,
der gewdhnlih auf ein Jahr gedungen wurde. Seinen Lohn erbielt
er teilweife in @Beld (12 ®BL), teilweife in Hleidungsitiicken (2 Paar
Bembden, 2 Paar Schuhe, 2 Ellen Liordliger Tudy und 12 Ellen Swildy).
Dod) wurden jedenfalls mandye diefer Gdange audy 3u fup gemadt,
denn 1671 mugpte der Schloffer drei Selleifen befdhlagen.

I dent fechssiger Jahren bielt die Schlopherrfdhaft audy einen
ftandigen Jdger, objdhon das Jagdrevier flein war. 2AUls am 28. Ja-
nuar 1672 ausnahmsweife ein Birfd) ,gefangen” (follte wohl heifen
ge{dhofien) wurde, erhielten die Jdger 3 Bl Belohnung. Erjt im
Sanuar 1677 vernehmen wir wieder, dap man dem IDeifgerber in
Brugg ein Dirfdenhdutlein gefandt habe. Das Rotwild fdyeint dem-
nady fehr fpdrlid)y vertreten gewefen 3ju fein.

Aber audy fir dte Gefundhett wurde geforgt. Der Bader und
Sdyerer in Sdhingnady beyog einen Jahresgebalt von einem 2TTitt Hernen
und jwet Diertel Roggen. Dafiir mufite er im Schloffe {dhrdpfen und
ju Ader laffen, wer darnady begehrte, fowie den Knaben das Baar
jdynetden, fo oft man ihn berief. SFrau Salome aber reijte jabrlidy
sur Hur nady Baden. Im Jahre 1671 3ablte fie als Penfion fiir
jidh und die Prerde dem Wirte 60 Berner BGL. 14 B3., dazu dem Arste
| BL.; auperdem verbraudyte fie nody 16 Bl. 6 B3. 2 Sh. Die Ausgaben
flir ihre Kuren begleitete fie jewetlen mit dem frommen Dunfdye:
,Oer Derr gdb feinen Sdgen dazu”. Ebenfo fiigte fie 1673 der Arjte
redhnung den Wunfdy bet: ,Bott gebe feinen heiligen Seegen, dap
es genug fet.”

Da die AUbgefdhiedenheit vom Derfehr in den Burgleuten den
Wunid), wenigjtens 3eitweife pon dem Leben und Treiben der ilibrigen
Welt etwas ju erfahren, gewif nody weit mehr auffommen lieg, als
tn den Dorfbewohnern und Stadtern, demen die tagliche Beriihrung mit
den wandernden Fremoden und den lesstern aud) der regelmdpige Boten=
dienft mit sum Teil weit abgelegenen Orten daju beffere Belegenheit
bot, fo hielt fidy §rau Salome die von David Gefner herausgegebene
»UAlontdglidhe Wodyenzeitung”, wofiir der Siirdher Vote fiir das Jahr
1672 ecinen Taler erbielt.

Daf fie nidht nur eine gute AUlutter, fondern audy eine freigebige
Sdywiegermutter und Patin war, geht aus den jahlreidyen BGefchenten
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hervor, die fie nady allen Seciten madyte. Sie beftanden fiir dte Sdhwie-
gerfdhne gewdbhnlidh in Wein,! filir die eigemen und dte Patenfinder
dagegen in Weujabrsgefdenfen. So vergabte fie 1676 an ,But-
jabren” fir Ote eigemen Hinder und die anderver Leute, wie ,Botten
und Bostti, Herren- und Burenfinder” und fir ,Bottedhiiedhli” gefamt-
haft 67 Bl Am Sdlufje des gleidhen Jabres fandte fie ihrer Todyter
Salome, die fidy in Bern aufbielt, fowie Goti und Gotten als Lleus
jabrsgefdyente 22 Bl (der Bl ju 2 Berner PF).

Mt dem 2. Bradhymonat des Jahres 1677 horen die Taacbudh-
notizen auf.  Srau Salome war alt und leidend geworden, und was
fie nody an Hrdften aufbringen Fonnte, mufte den widptigften und
dringendften Befdhdften jugewendet werden. Don den dret Séhnen
war erft der 3jwanzigjdhrige, verheiratete Frany Chriftoph miindig,
der 19-jdbrige Bernhard wurde es mit Leujahr, Hans Ludwig, der
jlingfte, 3dblte dagegen erft 16 Jahre. Bevor dic beiden dlteren Briider
der 2lutter die Derwaltung abnehmen fonnten, muften die Erb-
anfpriiche geregelt werden. Das war mit Besug auf die Wildenftein-
{den Giiter umfo {dhwieriger, als in dem Tejtaniente des verftorbenen
Stiefbruders Ludwig Sriedrid) nur der Dater und dic beiden damals
lebenden dlteren Briider ju gleidhen Teilen bedadht wurden, da der
jingfte nody nicht am Leben war. Lun {dieint es, dap die betden
dlteren den vdterlichen Drittel ihrem jlingeren Bruder nidt gany ab-
treten wollten, fondern verlangten, daf er unter allen dreien gleid)-
mdpig verteilt werden folle, fo dag BHans Ludwig in WirklidPeit nur
ein Zleuntel des IDildenjtein’{chen Erbes jugefallen wdre. Trog ihrer
fhwddliden Gefundheit entfhlof fidh darum Frau Salome, um dcr
Regelung diefer AUngelegenheit nody perfénlidy betwobhnen ju Fdnnen,
anfangs Sebruar 1677 ju ciner Reife nad) Bern, wo es leidhter war,
aus Oen Derwandten einen familienrat und cin Schicdsgeridht jufam-
menjubringen, weldien diefes wichtige BGefdhdft anvertraut werden
fonnte. Erjterer beftand aus den dret Todhtermdnnern, dem Schwic-
gerpater des verheirateten Chriftoph und jwei Dertretern fiir die nod
ledigen Briider. Die Schiedsrichter wdblte man unter guten Befann-
ten, wobet der {dion genannte Sigismund von Erlad), Herr ju Spie;,

! Der Reinertrag von 10 Judarten Reben {dwanfte je nady den itterungs-
verhidltniflen zwifdhen 12 und 14¢ Saum ju 150 Liter. Der Saum galt 5 bis 16
®l. je nady der Ernte. 1661 war das befte, 1648 das magcrjte Wetnjabr. J. v. Ej-
finger, Burachronif, S. 252.
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den Dorfig fiihrte. Sur allgemeinen Befriedigung fam ein Dergleidy
ra{dy juftande, der den jlingften Sohn in die vollen Redhte feines Daters
einfeste. Vet Nbernahme der Giiterverwaltung durd) die beiden dlteren
Séhne follte thnen frau Salome mit Bejug auf das Iildenitein’fdhe
Erbe iiber ihre beinahe neunjdbrige Amtierung Redynung ablegen.
Bet diefem AUnlaffe wurden ihr die fiir das Begrdbnis Ludwig Fried-
ridhs in Beidelberg ausgelegten Hofjten im Betrage von 150 Doublonen
suriicferftattet.! Llachdem am 7. Februar 1677 diefes UbFommen unter-
jeidhnet worden war, traf Frau Salome am 12., wohl um eine redht
groffe Sorge erleichtert, wieder auf IDildegg ein. Dor ihrer Ubreife
hatte fie der Sohnsfrau in Bern ein Paar filberne Salsbiihsdhen im
Preife von 18 Kr. gefdyenft. Die Reifefoften beliefen fidh auf 30 Hr,
(a4 25 Bj.). Die Reifen waren, wie 3. von Effinger (a. a. O., S. 325)
mit Redht {dhreibt, felbjt in dem uns {don befannten ,But{dhli” ju
jener Heit Feine Luftfabrten. ,NOber dem hohen und jdywerfdlligen
Raderwert hing der Wagenfajten in Lederriemen, fodap er wdhrend
O¢s Sahrens bedenflidy hin und her fdywantte und mander Infafie
feefrant wurde, bevor er das Hiel erreidhte. Ledervorhdange verfdhlofjen
dte Senfterdffnungen nur ungenidgend und [iefenn darum IDind und
Regen freten Sutritt. Ier nidht vierfpdnnig fubr, mupte vor jedem
Rain in den nahen Behdften und Wirtshdufern Dorfpann fuden,
es fet demn, daf fid) begegnende Fubrwerfe etnander mit ihren Be-
{pannen aushalfen. Der Rofjelenfer oder Pofjtillon war darum tmmer
mit Stricen und Derfieugen verfehen, um einen jerrifjenen Strang
oder ein [ocfer gemwordenes Rad wieder ju befeftigen. Denn es ging
tiber Berg und Tal und briickenlofe Bddye fteil hinauf und abidhiiffig
hinunter. Yod) lange dachte niemand daram, die Wege durd)y Ein-
{chnitte 3u verebnen, vielmehr {didte man fidh geduldig bet diejen,
wie bet {o vielen anderen IDiderwdrtigleiten, in die bejtehenden Der=
haltniffe.”

Die jwei dlteren Briider hatten ihrem Wufenthalt in Bern daju
benut, um f{don am 26. Januar, gleidh wie Dater und Dorpdter,
tn Ote Befellfchaft ;um Dijtelywang als Stubengefellen einjutreten.

3n ihren letsten Sebensjafhren gab Frau Salome nody einen riih-
renden Bewets von ihrer Selbftandigfeit und Unvoreingenommenbheit

! Das Abfommen ift abaedruckt bet J. v. Effinger, Buragdyronif, S. 326, nad
der handfdyriftlichen Kopie im Stammbudy S. 130.
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in religidfen Anfdauungen, der uns allein {dhon ihre Charaftereigen-
fdhaften in beftem Lidhte erfdyeinen [aft.

An einem Friihlingstage des Jahres 1673 hatten die Pfarver
von Holderbant und Brugg auf dem Sdhlofje vorgefprodhen, um fiir
ihren pverbannten Umtsbruder 2Ulidael Hinf, dem der Stadtrat von
Brugg eine Aufenthaltsbewilligung aus Furdht vor der Jiirdher BGeijt-
lidhFeit abfchlug, eine Unterfunft ju erbitten. Llun follte die IDitfrau
grogeren Ulut zeigen. Sie tdufdhte die in fie gefesten Erwartungen
nidt.

Ulidhael Sinf war 1601 in BGlarus als Sohn etnes Scdhneider-
meifters geboren worden. Seine hervorragenden BGetftesanlagen ebneten
ithm den IDeg fiir das Studium der Theologie, mit dem er fid) aber
nicht beguiigte, fondern fein JIntereffe audy der Philofophie, Philologie,
Atathematif, Chemie und gany befonders der AUjtrologie jumwandte.
Lladhydem er mehrere Pfarrftellen auf der Landidyaft befleidet hatte,
bertef man ihn infolge feiner univerfellen Bildung an die Kirdye
St. Jafob a. d. Sihl bet RJiirich, damit die Séhue des jiirdjerifchen
Patriziates, weldye fidhy jur Erlangung von Offiziersitellen ausbilden
wollten, namentlid) aus feinen mathematifhen Henntniffen Llusen
stehen Foumen. Ulletn gerade diefe Dorsiige, weldie ihm das Biirger-
redht der Stadt ver{dhafft hatten, in Derbindung mit feinen Erfolgen
auf der Hangel erregten den YTetd feiner ftadtifdyen Umtsgenoffen, die
in der Sdyule DHottingers und Heideggers 3u Dertretern eines ver-
Enddyerten, geiftlofen Bekenntnifjes geworden waren, das unter dem
Dectmantel iibertriebener §rommigfeit eine Unduldfambeit gegen jede
andere Beiftesrichtung an den Tag legte, die in direftem Begenfatze
su den Lehren der Lddyitenliebe ftand, wie fie Der gepredigt hatte,
deffen Lladhfolger fie fih mit Unvedht nannten. Dazu gefellten fidy
die dogmatifdyen Gegenfdse ywifdyen den Dertretern der Lehren Luthers
und Awinglis und demen der immer mehr an Boden gewinnenden
Calvins. Rinfs Gegner als Anhdanger der leptern bradyten es fo weit,
dag er tm uguft 1660 als Jrrlehrer auf dem Rathaufe in ftrenge
Baft gefesst und erft nady Ulonatsfrift gegen die Unterfdyretbung eines
Blaubenspaftes bet ftrengem Hausarreft wieder entlaffen wurde. Augper-
dem nahm man ithm als rgebnis einer gefeswidrigen Hausunterfudyung
alle Sdhriften, Horrefpondenzen und Biidher weg gegen das feierlidye
®eldbnis, daf er fidh Odariiber niemandem gegeniiber dufern wolle.
Diefe 2Tighandlungen warfen den Unglidliden aufs Hrankenlager.
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Uber damit war der fanatismus feiner BGegner nody Feineswegs
befriedigt. Dielmehr follte diefer Odem proteftantifdien Heserrichtern
gegentiber in einigen ®laubensfadyen felbjtdndig denfende Priefter
gany unfdadlid)y gemadyt werden. Auf der Chorherrenftube beriet man
tagelang Oariiber, durdy weldye Todesart er feine religidfen Nberseu-
gungen biifen miiffe. Glidliherweife warnten ihn einige Sreunde
rechtseitia, fodafs er fidy dem Urteilsfprude durdy §ludht am lartinstag
1661 entsiehen fonnte, Seine getreue ®Battin begleitete ithn, wdhrend
dte Hinder in Riiridy juriicfgelafien werden mupten. Blidlidy gelang-
ten betde Sliidhtlinge nady Rotheln im Wiefental, wo ihnen nidht nur
der Umimann, deffen Frau eine Lidhte der Hinfs war, freundliche
Aufuahme gewdhrte, fondern der LUlarfgraf von Baden feinen befon-
deren Scdhus angedeihen lie. Dergeblid) bemiibte fihy Sinf in der
Solge von hier aus beim XRate von Hiiridy um die Erlaubnis jur
Riicdfehr in die Heimat. Er blieb verbannt. 2Als aber die Sehnfud
ihn nidyt mebhr linger in der remde hielt und der 72-jdhrige wenig-
ftens auf heimatlidher Sdholle ju fterben wiinfdyte, da war es unfere
tapfere Burgfrau auf IDildegg, die, unbefiimmert um das Urteil der
duirdher Beiftlichfeit, mit der die Sdlofberridhaft dody fo enge Be-
siehungen gepflegt hatte, dem Breife in ihrer Senmnerei ju UTdrifen ein
Rubeplasdyen einrdumte. BHier fonnte er forgenlos weilen und nebenbet
thre beiden dlteren Séhne namentlid) in den mathematijhen ifjen-
{daften unterrichten, bis er im Juli 1676 fanft jur ewigen XRube
hintiber{hlummerte, im 75. Jahre feines Lebens und 15. feiner Der-
bannung.!

Llad) etwas mebr als einem Jabre folgte ithm am 28. Llovember
1677 audy feine Wohltdterin im Tode nad). Sie wurde am darauf-
folgenden Sonntage, den 2. Desember, neben ihrem geliebten Batten
in Ote Bruft gelegt. SFrau Salome hatte nur ein Alter von 52 Jahren
erreidht, thre Heit aber f{eit ihrer Dermdblung und namentlidy nad
dem Tode ihres Ulannes in fteter Pflichterfiillung ihren Hindern ge-
widmet, dte an ihrem Sarge um cine treubeforgte, liebevolle Tutter
trauerten. &s waren ein verheirateter und jwei ledige Sdhne, drei
verehelidhte und zwei ledige Todhter.

' 3. v. Effinger, Burgdyronif, S. 312—319. Jft es ein Fufall, daf der Etat
ves Fiirdher NMinifteriums von K. Wiry diefen Beiftlichen nidyt einmal im Regifter
vollftindig auffiihrt und iiber ihn fo oberflidhlich und unrichtia berichtet, oder mwirft
theologifde Mnduldjambeit fo lange nach?
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m) Bernhard Effinger. [ Abfdmitt (1658 —1705).

Die Regelung der Binterlaffenfdhaft Salones jwifdhen den Hindern
bot diesmal mehr Schwierigfeiten, weil jid)y junddft drei Séhne in Ote=
felbe ju teilen hatten. Sie fand ihre Erledigung am 5. §ebruar 1678
durd) den uns fdhon befanuten Familienrat.! Auf die Herrfdyaft Wil=
denjtein hatten, wie wir vernahmen, laut dem Teftamente Tudwig
friedrichs nur die Dbetden damals lebenden, dlteren Briider unter fid)
gleidhe Unfpriiche, wdahrend der jiingjte, fpdter geborene Hans Ludwig
erft pom familienrate in die Redyte feines Daters bei diefer Erbidaft
eingefest worden war und demnad) die Giiter in Brugg erhalten follte.
WDildegg dagegen fiel allen dret Briidern ju. Da man aber fand, es
*fei eine genwinfame Derwaltung der Sadye nidht forderlidh, und Der-
mdgen genug vorbhanden war, um jwei erbberedhtigte Séhne ausiu=
Paufen, fo wurde befdhloffen, es folle einer der Briider allein diefen
@eil iibernehmen. In AUnbetradyt feiver Jugend glaubte man, daf
DHans Ludwig am beften mit einer Geldfumme abgefunden werde. Ste
betrug 7000 Bulden; dazu erbielt er einen Drittel von den Kleidern,
Kleinodien, Hierden, BGewdhren und der ,Liberey” feines feligen Daters.
Jeder der Todhter liep man dagegen mit Jnbegriff der Ehefteuer 6740
BGulden jufommen. ad) diefen Wusfiufen wurde Frany Chriftoph
als dem dlteren Bruder die Wahl jwifden den BHerrfdhaften ildega
und IDildenftein iiberlafjen. Er entfdhied fidy fiir dte [estere. lan
{dhlug jte auf 20,730 Gulden an, Wildegg dagegen, von der Bernhard
Befis ergriff, auf 24,760 Bulden. Dabei wurden Ulobilien, Sdiff
und Befdyirr, fowie das Dieh an jeglihem Orte belaffen. Tiun bhatte
aber fudwig Friedridh tn fetnem Teftamente feiner Derlafenidhaft den
Charafter eines lajorates fiir die mdnnlidye Lladyfommenfdyaft ge-
geben. Dem entgegen vereinbarte man nadtrdaglidh am 21. September
1679 tm familienrate, daf jeder der dret Vriider frei iiber fein Erbe
verfligen Otirfe, dap aber, fofern einer ohne mdnnlide Lladyfonmmen
fterben follte, Odeffen Erbidhaft dem dlteften Effinger um ein Schleip-
geld pon 20,000 Berner Pfund abgetreten werden follte. Das bhatte,
wie wir fehen werden, jur folge, daf diefes 2Tajorat auf die Berner
finte der §amilie Effinger tiberging.

Da fidy der 21 -jdbrige Bernhard nicht entfdhlieen Fonnte, als Land-
junfer nun unverweilt von feiner Herr{dyaft Bejis ju ergreifen und jidh nady

' Wi verweiferr dafiir auf die eingehende Darjtellung bei J. v. Effinger, Burg-
dyrontf, S. 330 ff.
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einer jungen Burgfrau umjufehen, libertrug er die Gutsverwaltung dem
Ylotar Daniel Grieb aus Burgdorf und defjen Frau Derena Sdymwarjwald.

Wie es fdheint, wollten nun aud) die beiden nod) unverheirateten
Sdywefjtern, die 31-jdhrige Unna Salome und die 28-jdhrige Utargaretha

Abb. 50. Aiflaus Darelhofer, Herr 3u Uhigen, 1679.

Amna, nidht mehr vereinfamt in der Burg ihres Bruders ju Bafjte
weilen, da es unter adeligen Damen beinabhe als Erniedrigung galt,
wenn fid)y fein Freter cinjtellte, namentlid) wenn weder die ATittel 3u
etner ftandesgemadpen 2litgift fehltem, nody befondere riinde gegen
etne Derehelidhung fprachen. eider reichte AUnna Salome ihre Hand
einem 2lTanne, deffen IDerbung mehr fein gereifter Derjtand als leiden=
{dhaftlihe Suneigung aus Liebe leitete. Es war Hapitan Liflaus
Darelhofer, der Sobhn des Schultheiffen pon Bern, der in den Jabhren
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1662 — 1668 bdas Amt cines BHofmeifters im benadybarten Klofter
Honigsfelden befleidet und wdhrend diefer Neit oft genug BGelegenheit
gefunden hatte, auf Wildegg ju verfehren. Damals war er fdhon mit
Barbara von Biiven verheivatet gewefen, die ihm wdhrend Oiefer

Abb. 51. AUnna Salome Effinger,
Gemahlin des iflaus Darelhofer, 1679.

Amisseit 3u den bereits vorhandenen nody fiinf weitere Kinder fdhentte.
Allein diefe Finderreiche Familie hatte nicdht vermodht, den Gatten an
das BHaus ju feffeln. Denn als tm Sonmumer 1671 Ludwig XIV. von
Franfreid) die Berner Regierung jur Stellung eines SSldnerregimentes
tiberreden fonnte, deffenn Hommando dem BHans Jafob von Erlady,
demt Sobue des uns wohlbefannten Sigismund, Herrn ju Spiey, liber-
tragen wurde, hatte audy Darelhofer eine Hompagnie erhalten, in der
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sudem vier fetner Sdhne dienten. Da der Dater damals erjt 38 Jahre
3dablte, Fonnten lestere Faum das reifere Knabenalter liber{dyritten haben.
Ulan ftand damals am Dorabende des jweiten Eroberungstrieges Tud-
wigs XIV.von §ranfreid). Bern hatte die Hapitulation nur geftattet unter
der Bedingung, daf fetne Truppen nidht gegen eine reformierte ladht in
den Hampf gefiibrt werden. IDem die franidjifdyen Riiftungen galten,
erfubren felbft die Dffiziere des Bermer Regimentes, das der Urmee
des Pringen von Condé jugeteilt worden war, nidt. 2Tan mar{dierte
gegen den XRbein.  Bet Ulainy war {dhon ecine Sdiffbriicke tiber den
Slup gefdhlagen worden. Erjt jest abhnten die Berner, daf es fid
um die Derleung des jugeficherten Derfpredhens handle. Sie vermei-
gerten darum den Deitermarid). Umfonjt liep Condé gegen fie die
Artillerte auffahren und Havallerie anreiten, indem er den proteftieren-
den Offisieren gegeniiber behauptete, er femme die Beftimmungen der
Hapitulation nidht und im 1ibrigen habe der Soldat einfad)y den Be-
fehlen feines Dorgefessten ju gehordhen. Die Berner lieGen fidh) nidht
einfdyiichtern: vielmehr trat Hauptmann Dagelhofer vor und rief dem
Condé 3u, er gehordie vor allem feimer Obrigkeit, lege feine Stelle
nieder und fehre heim. Bleidyieitig jerbradhy er feine Pife und warf
fie dem Jranjofen pvor die §iige. Er hielt Wort, und mit ihm ver-
liegen audy feine Sohne den franzdfifdien Dienft. Conrad SFerdinand
Uleyer hat diefe Ulannestat Darelhofers in einem Liede verherrlicht,
worin er dem Stammesbewuptfein des Berners die Iorte verleibt:

» 3 bin vom Sdhywabenftamme,
Bin aud) ein Eidgenoije gut,

Und da midy BGott verdamme,
Dergiep i)y Deut{dher deut{dyes Blut.”

Audy ju Haufe hatte beim Rate in Bern diefe Pflichttreue und
Uner{dyrodenheit volle AUnerfennung gefunden.

Weniger fob verdient dagegen Darelhofer als Familienvater.
Aud) als er im Jahre (679 die allerdings nidht mehr ganz junge
Anna Salome Effinger als jweite Gattin heimfiihrte (vgl. die Portraite
Abb. 50 und 51 aus diefem Jahre; Driginale in Wildegg), fudhte er
Ote Befriedigung feines Ehrgetzes in der vdlligen Hingabe an Staat
und Beer, fo daf fiir frau und Kinder wenig Heit tibrig blieb. Das
empfand audy Anna >Salome, obfdyon ihre Unfpriidhe Feine grefen
waren. Denn das Befiihl, weniger die Battin diefes glanzenden Ha-=
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valiers ju fein, als die blofe Erzieherin fetner Hinder aus erfter €he
und die IDirt{dhafterin in einem BHaushalte, dem Oder Batte fajt die
ganze Heit ferm blieb, mufte fie tief {chmersen, aud)y wenn es ibr fonit
an nidts fehlte. Denn Darelhofer 3dhlte 3u den reidhften Patriziern
Berns, und audy feine dupere Erfdeinung jicherte ithm eine bevorzugte
Stellung in der vornehmen Gefelljchaft. Schon jwet Jabhre nady feiner
Derbetratung (1681) wurde er litglicd des Kleinen Rates und oberjter
Hommandant tiber die etdgendffifhen Truppen. Darauf taufchte ecr
tm folgenden Jahre fein BGut inm Tale ju Bolligen, einen grofen Hof
mit etnem Sommerhaufe und fehr {donen, frudytbaren Objtgdrten,?
an Sanmuel Jenner gegen das Sdhlof Usigen, das von diefem bis jum
Jabre 1064 mit grofen HKoften neu erbaut worden war, und ridtete
jfich darin mit einem Aufwande etn, wie man ihn fogar in den crjten
Samilien Berns felten antraf.? Damals wurde ihm aud nod) das
angefehene Amt etnes Deut{dyfectelmetijters iibertragen. Diefes verlangte
feine Anwefenbheit in Bern, wo er ebenfalls ein ftattlidies Haus an der
Junfergafje befafp, das feine familie bewobnte, wenn die raubere
Jabreszeit dem Landleben in Usigen ein voriibergehendes Ende be-
reitete.  Uber felbft i der Stadt blieb die Familie faft immer ohne
den Dater. Ulodhte audy fein bar{dyes, refolutes IDefen feine Ubwe-
fenheit weniger fiihlbar madyen, fo diirfte jich dod) die Battin redht
vereinfamt gefiiblt haben, umfo mebr, als ihr Peine eigenen Hinder
befdheert wurden. Sie mag darum oft, wie J. v. Effinger (Burg-
dronif, S. 344) fdyreibt, ihre fehnfiidhtigen Wiinfdhe den IWellen der
Are anvertraut haben, die nidht nur unter dem Sfenftern thres neuen
Beimes vorbeiraufdyten, fondern aud) den Fuf des BHiigels befpiilten,
den dte Burg ihrer Dater fronte, in der fie ihre Jugendieit unter der
Auffidht wenn audy ftrenger, {o dody liebevoller, um das Iohl ihrer
. Hinder jdrtlidy beforgter Eltern in ftillem Bliicke verbradyt hatte.

JIm gleidhen 1679"e Jahre hatte fidh aud) die jlingere und leste
unverhetratete Todyter Hans Thiirings, Targaretha Anna, mit Dapid
Sriedridh von Erlad) aus dem Familienzweige ju Riggisberg vermadbhlt.
Jbr Gemabhl wurde in den Jabren 1696—1702 Landvogt ju Ar-
berg. Eetder enthalten die Samilienpapiere iiber fie Feine weiteren
litteilungen.

'€ §. v. Niilinen, Beitrdge jur Berner Heimatsfunde, Heft ¢, S. 148.
* Uber Ufzigen, das friiher der angejeheren familie vom Stein gehdrt hatte,
vgl. €. §. v. Nliilinen, BVeitrdge jur Verner Heimatfunde, Heft 4, S. 207—223.
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Der neue Derwalter Brieb, der damals, wie wir vernahnen,
auf Iildegg amtete, fdheint ein gewiffenhafter und tiidhtiger UTann
gewefen ju fein, der cbenfo eingehend feinen Rodel fiihrte, wie es die
Eltern des jungen Schlopherrn getan hatten.! Dody find naturgemdf
feine Eintragungen jum guten Teile andever Urt als die der Schlof-
herr{dhaft. Wuffallend darunter jind die milden Gaben an die Uidnde
vom Brofien St. Bernhard und die ,Boten” vom BGrimielhofpi. Ste
jeigen, wie wett herum in den Tanden Oiefe den Unterbalt fiir ibre
wohltdtigen JInjtitute jufammenbetteln mugten. Unter den Wusgaben
fiir O0te JInftandhaltung des fleinen Heughausinventares erfcheint aud
etne joldhe fiir den uns fchon befanuten BHarnifd) (S. 96).

Wo ficdh Junter Bernbhard wdhrend der Jahre 1678—1682 auf-
bielt, lapt fid)y niht mebr nadyweifen, wabrideinlid) an etnem {iid-
deutfdhen BHofe. Erft um den [4. April 1682 begegnen wir wieder
feinen Spuren, als er fich mit den Briidern nady der Johauniterfomturet
feuggern begab, um den Berrn Detter Franszisfus von Sonmenberg
su,fomplimentieren”, als Otefer jum @berftmeifter des Johanniter-
@Drdens deutfdher Landen und damit jum Reidhsfiirften erwdhlt worden
war und infolge deffen feinen Sit nady BHeitersheim verlegen mugite.
Die Dermwandtfcdhajtsbande lagen jwar redht weit riicfwdrts beim Ahn-
vater Hafpar, deflen eine Todyter Elifabeth, wie wir vernahmen (S.81),
jfidpy mit Chriftoph von Sonnenberg vermdbhlt hatte. Darauf verlieren
iy abermals die Spuren unferes Burgherrn, bis er pléslidh) als Home=
mandant einer Kiiraffierfompagnie im Regimente des Hug von Hallwil
tn der grofen Tirfenfdhladht sum Entfage iens auftaudt. Dort
wurde am Sonntag, den [2. September 1683, gegen 5 Uhr abends
dem Pringen Ludwig von Baden, im Soldatenmunde der ,Tiirfen-
Souis” genannt, der ehrenvolle Auftrag, mit feinem Dragonerregimente
und den Faiferlidhen Hiivafjierregimentern Heifler und BHallwil das
Seuer aus den Laufgrdben jum Sdhweigen ju bringen und die Ja-
nitfharen daraus ju vertreiben. Trot des feindlicdhen IDiderftandes
drangen die Reitergefdywader fiegreid) bis jur Contreefcarpe am Sdyot-
tentore vor, wo Oder junge Effinger etne {dhwere Wunde am Scdhentel
davontrug, fodap er vom Sdladtfelde weggetragen werden mufte.
Um 7 Uhr abends war der Steg ju Gunften des Chriftenheeres auf
allen §ronten entfdyieden. Adus der unermeplid)y reidhen Beute, Dei

! IDir verwetfen dafiir auf die Ausjiige bei J. v. Effinger, Buradyronif, S. 345 ff.
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deren Bergung fidy der Dermundete nidht mehr perionlicdh beteiligen
Fonnte, bradyte man ithm ein reid) gefdymiicttes Pangerhemd mit pradytig
in Silber taufdhierten Dorderarmfdyienent und einen Sdabel (Tafel X)
in fein Jelt, dte als wertvolle Erinnerungen an diejen grofen Tag
von dem jungen Belden und feinen Lladifommen in Ebre gehalten
wurden und heute nody ju den Sehenswiirdigfeiten des Schloffes zahlen.
Da Bernhard infolge feiner Dermwundung fid) an dem Feldjuge nicht
mebr  beteiligen fonnte, erbat er jidh von feinem berft {dhon am
18. September tm Seldlager bet IDien feimen AUbfdhied, der thm in
allen Ehren erteilt wurde.!

Wad) feiner Xiidehr widmete fidh Bernbard vor allem feiner
Gutswirtidhaft und plegte dabet gute Lladhbarf{dhaft. So finden wir
ihn am Yeujahrstage [685 bet etnem ®Baftmable, das der Rat von
Aarau den Kollegen der benadybarten Stiadte, den hohen bernifdyen
Beamten, den Herrfdaftsherren und den Prdadifanten der Umgebung
gab. 2us dtefer ftillen Tdtigkeit cines Landjunfers rief ithn im Jabhre
1687 ein ebrenvoller Auftrag wieder tns Sffentliche Teben.  Infolge
der Aufhebung des Ediftes von Llantes, der Derdrdngung der Refor=
mierten aus Sranfreid), fowie der BVe{dhlagnabme ihres Eigentums
und ihrer Hirdjen wurden audy die Blaubensgenoffenn in der Land-
{dhaft Ger bhart bedrdngt. Es follten fogar ihre Botteshdufer ge-
{dyloffen werden, trogdem ihnen laut Vertrdgen freie Religionsiibung
jugeftdhert war.  Su threm Schue verwendete fidy in Paris junddit
der Rat von Genf, da die Stadt alte Redhte tn der Landfdyaft befaf.
AUls aber diefe Bemiihungen ohne Erfolg blieben, bat er die refor-
mrerfen Stande der Eidgenoffenfdhaft, vor allem HSiirich und Bern,
um ihre Unterftiiung. Sur Beratung diefes Handels wurde auf den
7. Augujt 1687 eine Tagung nady Uarau einberufen. Lady Orei-
tagigen Derhandlungen befdlof man auf Unregung des genferifdhen
Gefandten Trambley, eine Gefandtidhaft an Ludwig XIV. ju fenden,
um ihn von Oder Ungeredhtigheit der Behandlung der Bewobuer der
Tandidhaft BGer ju iiberjeugen und ju veranlaffen, die getroffenen Der-
fligungen aufjubeben. AUn die Spise diefer BGefandtidhait jtellte man
den Blirgermeijter Heinrich Efdper von Jiivih und den uns fdon
befannten Gemahl der AUnna Salome Effinger, den Bernmer Denner
Liflaus Dagelhofer. BVeide wurden mit hddyjten Dollmadyten aus-

' 3. v. Effinger, Burgdronif, S. 349 ff.
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geftattet und jedem erlaubt, fidy ein weiteres Gefolge felbft 3u wdhlen.
Darelhofer berief daju feine beiden Sdywdger Bernhard und BHans
fudmwig Effinger, fowie feinen Sohn Harl und als Sefretdr den Julius
Bieronymus Ernft. Lady der JInjtruftion follte mit Bejug auf das
Seremontell genau an den Dor{driften der BGefandtfdhaften in den
Jabren 1663 und 1681, denen Efder fdon beigewohnt hatte, feit-
gehalten und die Eidgenofjenidhaft in wiirdiger Ieife vertreten werden.

Anfangs September 1687 brady man von Hiiridhy und Bern auf.
3In Troyes vereinigten fidhy die beiden Reifegefelljhaften, um am Drte
threr Beftimmung gemeinfam einzutreffen. E€s fann nidyt unfere Auf-
gabe fein, die Teilnehmer auf ihrer wenig ausjichtsreichen Uliffion
su begleiten.®  YTur der beiden Jumfer Effinger Erlebniffe follen mit
wenigen Dorten geftreift werden. Am 26. September war das Neife-
stel erreidht. Unterfunft erhielt die Befandtidhaft im Palafte der 1615
verftorbenen Honigin Ulargaretha von Dalois gegen ein UTietgeld von
monatlid)y 500 Sfranfen. Da Dagelhofer durdy fein friheres mann-
haftes Auftreten als Hauptmann im Berner Regiment in franidiifchen
Dienjten gegeniiber dem Prinzen von Condé (vgl. S. 140) jidy in Paris
dte Bunft verfdherst hatte, wurde er febr Fiihl behandelt und Ef{dyer
thm iiberall vorgesogen. 2Uudy die Derhandlungen wollten nidht vom
Slect, namentlidy gelang es den Gefandten nidyt, eine Audieny beim
Honige 3u erbalten. JInfolge defjen blieb den beiden Effingern reidlidh
Heit jur Befidtigung der Stadt und ihrer Sehenswiirdigleiten. So
perftrichen Tage und Wodyen, nidht ohne gefell{daftlidhe Derguiigen,
aber obne Ergebniffe fiir den RSwed der Reife. Inywifdhen hatte
Bans fudwig, der jid)y mit dem BGedanfen trug, wie viele feiner Stan=
desgenoffen in fremde 2lilitdrdienfte ju treten, fidy audy bei feinen
Landsleuten in den BGarnifonen ndher umgefehen. Allein die Jujtdnde
waren wenig ermutigend, da, gany abgefehen von dem fiir ihn ab-
ftofpenden Leben, weldes die @ffiziere fithrten, die Oder reformierten
Honfeffion angehdrenden den anderen nadygeftellt wurden. Deshalb
nabm er fidy vor, fpdter in die Dienfjte der reformierten Liiederlande
su treten.  JInzwifdien war Ieihnadten herangefommen. Um die
beiden fremden Befandten fiir die 2liiferfolge ihrer diplomatifdhen
Sendung ju entidhdadigen, follten fie an diefem Tage mit grofen gol-
demen Hetten und ihr Gefolge mit reichlidhen Beldgefdyenten bedadt

' ir verweifen dafiir auf Scdyweizerifches Nujeum 1796, 6. Jahrg.; BHaller,
Collect. Dipl., Tom. XXXVI; Dr. Konrad Ejder, Fiircher, Tafcdyenbud) 188s.
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werden.  Ullein als die Boten des Honigs mit grofem Pompe ihre
Miffion ausfiithren wollten, erbielten fie trof ihres HSuredens eine be-
ftimmte Abfage. Das war ein Auftreten, wie man es in Paris von
Dertretern Pleiner Staaten nidyt gewohnt war und wahrideinlidy aud
nidyt erwartet hatte. Allein nidhyt nur die Tandsleute, fondern aud
viele §ranzofen beglidwiinfditen fie nadtraglidy dazu. Am 27. De-
sember verlief die Befandtfdaft Paris und am [9. Januar [688
trafen dte IDildegger _Junfer wieder auf der Burg ihrer Diter ein.
Tropdem ihnen diefe Reife in jeder Besiehung mandye Enttaufdung
bradyte, hatten fie dodh audy vieles gelernt, was fiir ihr ganjes Leben
wegleitend wurde, und nidht umionit liefp Bernhard auf feinen Siegel-
ring die Devife ftechen: ,Plus de fermeté que l'esclat”. Uber aud
auf Ludwig XIV. fdeint das Benehmen der Schweizer Eindrud ge-
madyt ju haben, denn vor Ublauf eines Jahres wurde die Stadt Genf
in der Landidhaft Ber wieder in ihre alten Redhte eingefesst, immerhin
weniger infolge Fdniglidher Gropmut, als weil man Sdhweizerfsldner
braudyte.

3n Paris hatten die jungen Effinger audy den Mberjten Johann
Baptifta von Salis fennen gelernt.  Uus deffen Derwandtidyaft hatte
ein Detter der Effinger von wmiitterlidher Seite, Johann Anton 2iay
in Sdsftland, Hatharina flandrina von Salis als BGattin heimgefiihrt,
und ein jweiter, Albredyt, war eben im BVegriffe, jidh mit Hortenfia
Claudia von Salis-2Mar{dlins ju vermdhlen. Uud) den Jweig in
Soglio verbanden infolge einer fritheren Beirat jwifden Baptifta
(1570—1638) und der Jungfrau Barbara von leif in Siirid) feit
dem Jahre 1594 wenigftens lofe vermandtfdaftlidie Bestehungen mit
der Samilie Effinger. So mag denn das Lob von den adeligen
Biindnerdamen auf verfdyiedenen Megen nady Iildegg geFommen
fein, ohne daff wir tmjtande wdren, heute mit Sidherheit nadyweifen
3u fémnen, was die direfte Urfadie war, weldje Bernhard veranlafte,
fdhon anfangs @ftober des laufenden 1688%" Jahres mit feinem
Sdywager frany Emanuel von Bonjtetten, Hommandant auf Arburg,
nady dem fermen Bergell 3u reifen, um in Soglio, dem prdadytigen
fandfige der Salis auf einer Bergterrafje hody iiber der Talfohle der
Uiera, fidy eine Battin 3u holen. Es war Barbara (getauft den
2. Dezember 1660), dte Todhter des fdhon 1663 verftorbenen Sriedridh
von Salts, Hauptmann und Podeftat im Bergell, und der damals
als Iitwe lebenden laria Elifabeth von AUlenhard. Barbara hatte

Argovia, XXXVII. (0



146 Die IDildeag im Vejige der Familie Effinger.

vier Befdywifter, jwei dltere, nod)y unverheiratete Briider, Baptifta
(1054—1724), damals als Lladhyfolger feines Daters Podejtat im Bers
gell, und Friedridy (1657 —1728), fowie jwei Sdhweftern, von denen
dte dltere, Unna Elifabeth (1655—1090) feit 1682 mit Undreas von
Planta 3ju Samaden perheiratet war, wdhrend die jiingere 2llaria
Elifabeth (1662—1737) unverchelidyt blieb. Die IWerbung hatte Er-
folg und infolge deffen wurde gieich der Ehebrief ausgefertigt. Er
tragt das Datum vom 29. Oftober. Darnady erbielt die Braut als
Miorgengabe 300 Dubaten, fowie Kleider und Kleinodien nady Standes-
gebraucdh.  §iir den Fall cines finderlofen Ubjterbens thres Fiinftigen
Batten wurde ihr Wildeag als Witwenifis jugefproden mit jdabrlidy
6 Saum IDein und 10 Ulalter Horn oder 100 Talern, fofern jie anders-
wo wohnte. Die Braut dagegen bradhte thm ecine Jahresrente von
100 Dutaten. Sollte die Biinftige Gemahlin Finderlos fterben, fo fielen
ihr jugebradytes Gut, die Jahresvente mit der LUTorgengabe, die Kleider
und Kleinodien, fowie , Derehrung und Befdlle”, Joweit etne Dame
crbberedhtigt war, an ihre beiden Briider, refp. deren Lladhfommen,
und mugten ju diefem Hwede nady Chur juridgebradt werden. Da-
gegen wurde weder ihr nody thren allfdlligen Hindern gejtattet, irgend
etwas ju teftieren. Der Junfer Hodhjeiter bebielt jidh vor, den Odritten
Ceil feines Dermdgens 3u Gunften feines Stammes nady feinem Willen
su verordnen. Sur Sicherftellung ihres mitgebrachten Dermdgens follte
der Barbara die Herrfdyaft Wildegg als Piand dienen.  Als foldyes
verfpradyen ibr dte beiden Briider 40,000 BGulden Chuver Wdhrung,
den Taler ju 3212 Bagen, ohne Riikiidyt auf den Kurs. Davon
waren 6,500 Gulden gletd) nady der Hodyjeit, vier gleidhhohe Summen
in ebenfoviel jahrlichen XRaten und der Reft von 7500 Gulden auf
AUbleben ihrer UTutter ju entrichten. Auperdem follte jie, fiir den Fall,
daf ihre Briider ohne Hinder jhirben, mit den beiden Schwejtern gleidh
erbberedhtigt fein, im falle aber ihre Briider durd) Derfolgung, Krieg
oder Peft gefdhadigt wiirden, dies billig in Redhnung gezogen werden.
Diefes UftenftiicE unterseichneten aufer dem Brdutigam und fetnem
Schwager die Braut, ihre lutter, ihre betden Briider, ihr Sdhwager
Undreas von Planta, fowie nody einige weitere Derwandte. Llad) der
Dermdblungsfeter vereinigten die folgenden Tage ein glictlidhes Braut-
paar mit feinen Derwandten, dody mupte an den Aufbrud) {dhon aus
dem Brunde gedadyt werden, um nody tiber die Ulpenpdife 3u gelan=
gen, bevor fie ver{dmeit waren. Die Furie Heit, weldye die Derlobten
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bis ju threr Derwdbhlung trennte, wurde von Bernhard benust, um
mit allem Eifer die Umbauten an der alten Burg ju fordern, weldye
fie feiner jungen, an gréperen Aufwand gewdhnten Gattin wobnlider
machen follten. Denn nad) dem Brande war die Sdhlogherridait
sweifellos wobl jufricden gewefen, als fie mdglihjt rafd) wieder unter
Dady und Sad) jziehen Fonnte, ohue damit Forderungen ju verbinden,
die tiber befdyeidene Unfpriiche hinausgingen, wenun nur das Standes-
anfehen gewabrt blieb. Und obgleid) die beiden folgenden Benera-
tionen mandyes nadyyubolen verfudyten, was dem IDiedererbauer der
Burg der Swang der Derhdltnifje leicht entbebrlidh gemadyt hatte, fo
jablte docdh Wildegg 3weifellos inmier noch ju den befdhetden ausge-
ftattetenn Edeljigen im Lande. Denn der praftifdhe, auf das Wefentliche
gerichtete Stnun feiner Infaffen hatte ftets die Inftandbaltung einer
gedethlidyen Gutswirtidhaft in den Dordergrund threr Inteveffen geriicht,
und gany befonders folange es galt, nidht nur den crlittenen Schaden
durdy Einfdyranfung und Fleip wieder gutyumadhen, foudern audy die
finansiellen Grundlagen fiir etne Jufunft ju fdhaffen, dte nady menid)-
lihem Ermeffen den formmienden @Benerationen ein ftandesgemdfpes
Seben fidyerjtellen follte. Diefe Veforgnifie waren erjt durdy die reidhe
IDildeniteiner-Erbfdyaft ver{dieud)t worden, welde Bernhard geniigende
tittel jur Derfiigung ftellte, um fetner Burg nicht nur ein neues,
modifches Ausfehen j3u geben, fondern audy die alten Raume fo aus-
jugeftalten, daf fie felbjt den verwdhnteren AUnfpriidien feiner Braut
geniigten. Daju hatte er nody neue erbauen laffen, die ihr eine freu-
Otge Uberrajdung bereitet haben diirften.

Sobald die erfte Sriihlingsfonne die AUlpenpdife von den Schuee-
wdllen befreite, mit denen der IDinter jeden Derfebhr jwifdjen Llord
und Sid gefperrt hatte, madyte fidh dte Braut mit ftattlidhem Befolge
auf, um ihrem Finftigen Gatten in feine BHeimat ju folgen. Es war
etn malerifdher Sug von bunt aufgesdumten 2laultieren, welder die
Ausjtattung der Braut tiber die fteinigen Wlpenpfade aus dem fonnigen
Bergell nady den nod)y mit ihren tannenbefrénten Berggipfeln im
Winterfleide prangenden Begenden des IMalen- und HFiirvidyfees trug,
und nidyt alle Begleiter waren der Spradye der Ulen{dien maddiig,
welde thnen bhier dem IDeg wiefen und den Unterbalt boten. Die
betden am reidhften und {ddnfjten ausgefjtatteten Lajttiere aber trugen
Ote grofe Sdnfte der Braut, deren [ederne Fenfterveridhliifje die fdydne
Infaffin vor Unwetter und allju groger Kdlte fdyisten. Sdunicr-
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Folonnen aus Biinden waren bis vor die Tore Nirids 3war Ffein
hdaufiger, timmerhin aber audy fein ungewohnter AUnblicd. Selten aber
306 aus {o weiter Entfernung ein Brautzug die Strafen entlang, und
wo er fid)y darum blicen lief, gab es mneugierige und verwunderte
Befidhter. In Sdlieren, anderthalb Wegftunden nordweftwdrts unter-
halb der Stadtmauern Hiiridhs, harrte feiner der Brdutigam, um in
dem Kirdylein, das fidhy ju damaliger Seit, wie die in Baffersdorf und
Kloten, als Trauort der befonderen BGunit des jilircheri{den Patriziates
erfreute, mit der lang erfehnten Braut vor den Ultar ju treten. Es
war am 5. 2ldr; 1689. Der Beiftlidge, weldjer hier feines Umtes
waltete, bief Ularr Huber. Ein ldngerer Wufenthalt in Sranfreid
hatte thn nidht nur mit den bewunderten Sitten der Bewobhner diefes
Landes vertraut gemadht, fondern audy ein Fiinklein ihrer Geijtesvor-
stige auf fein BGebirn iiberfpringen laflen, dod) nur, um ein Strohfeuer
anjuiiinden. Dafiir verftand er es, durd) allerlet Formenfram, der
feine Predigten vor denen anderer AUmtsgenofjen auszeihnen modhte,
und eine Pfeudo-BGelehrfamtbeit auf den mannigfaltigiten Gebieten da-
maligen IDiffens den Ulangel an Beijt und Gemiit ju verdecen und
durdy Scdhwulft feinen IWorten eine Bedeutung ju unter{dyieben, als
ob fie aus einem Quell tieffter Yeisheit hervor{prudelten, IMer aber
diefen begriff und bewunderte, den verband innere BGeiftesgemeinfdhaft
mit diefem Hanzelredner, und es fiel audy ein Ubglang feiner Dorjiige
auf ithn. Darum hiitete man jidhy wohl, daran Kritif ju tiben, fondern
jtaunte an, woriiber wir heute lddjeln und bewunderte, was uns als
Gefdhmadlofigleit erfdyeint. Die Predigt, weldye dem jungen Paare
dte erfte Stunde fetnes Ehelebens weihen follte, ift im Drucke erfdyienen.
Sie verbreitet fid) iliber den Sprud) Salomons (XXXI, 10): ,Wer ein
dapferes IDeib tiberfomt, deren IDdhrt (Wert) ift weyt tiber Fojtliche
Perle”. 3. v. Effinger hat fie tn ihrer Burgdyronif abdruden laffen
(S.395 ff.). JIn der Tat ift fie ein Fulturge{dhidhtliches Dofument, denn
jie bildet ein Belegftiidd jur Erfenntnis des bedenklidyen Beiftesjuftandes
von Theologen am Ende des 17. Jabrhunderts, die jweifellos unter
thren Amtsgenoffen eine angefehene Stellung einnahmen. Es ijt hier
nidht der Mrt, um ndher auf feinen JInhalt etnjutreten, wobhl aber foll
darauf die Wufmerffamfeit der Hreife gelenft werden, Ote ein wifjen=
{haftliches Intereffe an der hiftorifchen Entwidlung der reformierten
Honfeffion refp. thres Predigtamtes haben.

Die erften Jahre verliefen fiir das junge Ehepaar ohne Ereignifje
von befonderer Widytigett. IDdhrend aber ein fonniger Himmel iiber
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der Burg ladyte, darbte im Tale das Dolf, dem eine Reihe von AUlif-
jabren Xiot und langel braditen. Die junge Biindnerin lebte fidy
rafdy in dte mneuen Derbhdltniffe und Suftdnde an der Are ein. Sie
fiihrte das Hauswefen, wie es der Gemabhl und feine alten Dienftboten.
vpon jeher gewobnt waren, und wo fie heimatlihe BGebriude nidt
gerne mifte, da verftand fie es, ihnen die Pforten auf IDildegg fo [eife
su Sffnen, dap man ihren Einzug Faum beadytete. Die Butswirtfd)aft
dagegen leitete der BGemabl, von dem fie fidh nur ein Stid Land jur
Anpflangung von Hanf und §lads ausbat. Denn Frauen und Tddyter
in den Biindnerbergen waren gewobnt, wdhrend der langen Dodyen,
da der Sdhnee jidhy vor thren BHaustiiven tirmte und Odie Iinterftiirme
an den Fletnen §enfjtern viittelten, dafp dte Scheiben Flirrten, nidht nur
am traulidhen Herde das Spinnrad furren ju laffen, fondern nebenbet
aucdh dte Hett mit funftvoller Handarbeit ju fiirsen, die im Derlaufe
der Jabre ihre Schranfe dermafen mit fetnen Spigen und Einfdsen
aller Art fiir die Bettwd{de und bunten Stidereien 3u mannigfadyem
Bebraudie tm Haushalte fiillte, dap beute nody ein Oberflug vorhan-
dent ift, trosdem feit Jahren wviele Liebhaber und Sammler Bejtdnde
davon nady allen Weltgegenden verjdleppt haben. AUud) der Hinder-
fegen blieb nidht aus. Sdyon am 7. Llovember des BHodyieitsjahres
1689 ftellte fidh cin addpen ein, das den Llamen 2laria Salome
erbielt. Dies veranlagte den jungen Gemahl, nun audy feine Gattin
in das bernifche Burgerrecht einjufaufen. Am 27. Dezember wurden
dafiiv 75 Hronen an @ebiihr entridhtet. Aber aud) bet pormehmer
Berfunft fab man es in Bern nidht gerne, wenmn ein Patrizter jid) fein
Ehegemabl auperhalb der Landesgrenzen holte, wobl damit nidht durd
verwandt{dyaftliche Besiehungen Fremde Unlap fanden, in die berni-
jdyen Suftdnde gelegentlidh hinetnjublicken oder gar hinetnjureden. Das -
folgende Jabr bradhte ein Ereignis, das fiir dte ganze Familie vpon
befonderer Bedeutuny war. Denn der Bruder Bernhards, Franj
Chrijtoph auf IDildenijtein, erbiclt das etntrdglide Amt eines Sdyult-
hetpenn tm Stddtchen Biiren und trat damit als erfter Effinger in
bernifdhe Staatsdienjte, ju denen die Ausburger fonft nidht herange-
sogen werden durften. Diesmal hatte wobl der einflufreiche Schwieger-
pater von Erlad) die Hinderniffe befeitigt. Damit wurde aber audy
fiiv: Bernbard die Babn frei, und fdhon im Frihling des folgenden
Jabres erfdylofien fidh audy ihm die Tiiren des Brofen Rates 3u Bern
und damit ebenfalls der IDeg in den Staatsdienit.
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Ein jweites 2Taddhen, Johanna Hatharina, das am 19. §ebruar
1091 3ur Welt fam, ftarb fdyon nady dretzehn Tagen; dod) folgte ihm
fdhon am 2. April 1692 ein Orittes, Sufanna largaretha.

Die Derheiratung legte Bernhards Baulujt Feine Hiigel an. Denn
im gleidhen Jabre 1692 entjtanden am Fufe des Burghiigels, hart
an der pielbegangenen Bern-Hiiridhftrae das neue {dhmudke Wirtshaus
jum Bdren (AUbb. 52) als Erfas fiir die alte Tavernenwirtidaft in

Nidrifen und an dem Biingbadye eine reue

o liible und eine Olerei. Ylod) erinmern des

Burgherren und fetner Gemahlin Wappen

liber der Tiire ju dem fletnen reizenden Stein-

balfone und die Jabrsahl 1692 darunter

an die Erbauer und das Geburtsjahr ibrer
Sdyépfung.

Su jener Heit wurde audy in der Ladh-
bar{daft das Sdhingnadyer Bad, weldyes die
geftauten Fluten der Are auf dem linfen Ufer
weggefchmwemmt hatten, auf dem redhten neu
erridhtet und damit die heilfrdftige Schwefel-
quelle der [etdenden len{dhheit neuerdings
dienftbar gemadht.

Endlidh traf am 9. 2Mat 1693 aud) ein
Stammbalter ein, der junt Undenfen an den
jung verftorbenen Sticfonfel auf Iildenftein
dent Llamen Ludwig Friedvidy erhielt. Jhm
folgte am [3. Juni 1694 cin Sdwefterdhen Juliane Barbara. Im
Dftober desfelben Jahres ftarb der reidye Stief{dywager §rany Ludwig
Utlay, gewefener Mbervogt 3u Oberhofen, Ullein fein Teftament bradyte
fiiv dte Samilie Effinger cine bittere Enttdufchung. Denn obgleid)
feine &he mit der jungen Johanua Ulargaritha Effinger Fimderlos ge-
blieben war, fielen jufolge feines Tejtamentes, mit Ausnabhme eines Le-
gates von 1000 Pfd. an feine Midyte Urfula Ratharina Effinger, Witwe
dcs Hans Jafob von Boujtetten ju Urtenen, nidht nur fein cigenes
Dermdgen, fondern audy das IDildenfteinifche Erbe feiner Gattint an
fetne €inte. Rum Bliicke Fonute dies Vernhard verjdynmerizen. Wie
mannigfadyer Art die Derpflidhtungen eines Herrydhaftsherrn damaliger
Heit waren, jzeigen uns jwet jufdlli erhalten geblicbene Redynungen
des Sdhlogfdhaffners aus den Jabrem 1694 und 1695. 2AUls Patron

.
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Abb. 52.
Das Wirtshaus sum Bdren.
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der Hirche ju Bolderbant hatte er nidht nur die Koften fiir deren
Unterhalt, jondern audy die Llebenauslagen fir den BGottesdienft und
was damit jufammenhing, ju tragemn. §iir die Schule mufpte er den
fehrer Dbefolden, den Kindern die Eramenprdmien ausrichten und den
Behdrden bet diefem AUnlafje durdy eine 2Tableit thr Intereffe an dcr
Ausbhildung der Hinder belohnen. Denn diefe wurde nody nidht von allen
Bauern gerne gefehen, da fie der Haus- und Landwirtidhaft wenn aud
junge, fo dody braudybare Arbeitsfrdfte ent;og. Dazu Famen die man=
nigfachften Ausgaben fiir die Llebenbediirfniffe der Butswirtfdyaft, wie
dte JInftandhaltung der Stragen, weldye das Herrfdyaftsgebiet durdyquer-
ten und die audy wdbhrend harter Winter eisfret und rahrbar gehalten
werden mupten, was juweilen mit bedeutenden Hoften verbunden war.
Audy die Boten von der Grimfel und vom St. Bernhard, denen fid)
die vom Botthard jugefellt hatten, gingen nidyt leer aus, und felbjt die
Schiigen im benadybarten Stadtdyen Lenzburg fanden den Sdhlopherrn
flir eine Babe ju ihren Schiefen. Gany befondere Aufmertfamteit
{dhenfte Bernhard einer neuen Trinfwafjerverforgung fiir das Sdhlof
und die Wirt{dhaftsgebdude, fiir deren Juleitung vom idriferberg wdh-
rend einigen Jahren an der BHerjtellung der Holgdiinfel gebohrt wurde.
Denn wdbrend trodener Sommer litten in der Burg und auf dem Wirt-
{haftshofe Ulenfdien und Tiere unter dem UTangel an Trinfwaffer.

Am 12, Juli 1695 {denfte Barbara threm BGemahle das fiinfte
Aladdhen, Jobanna Hatharina; nod) freudiger aber wurde am 4. Au-
guft 1696 die Unfunft eines jweiten Séhnleins begriipt, das den Llamen
feines Daters Bernhard erbielt. Umfo gréger war die Trauer, welde
{dhon nady dret Wodgen fein Hinfdhied den Eltern bradhte. Und als
thm am 2. Xlovember audy der damals dreijdhrige Ludwig Friedrid)
und am 27. des gleichen 2llonats das einjdhrige Hathrinli folgte, da
{chien es, als wollte der Himmel das junge Ehegliick auf die hdrtejte
Probe ftellen. Damit fdhmol; die Hinderfchar wieder auf dret Uidddyen
tm Alter von 7, 4 und 2 Jahren jufammen. Erjt der 26. 2Tdr; 1698
brachte wieder etnen Juwadys durd) die Geburt einer Fletnen Barbara.
Oahrend diefer Heit hatte Bernhard audy das alte Semnhaus in der
Bard, weldes, wie wir vernahmen, friher audy Ungehdrigen der
Samilie voriibergehend jur Wohnung gedient hatte, neu und ftattlid
aufgebaut. Seider fiel diefes grope Bauernhaus am 4. Jult 1908
etnem Blitsftrable sum Opfer, der es vollftandig eindfdyerte.*

' Das Gewitter brady morgens um 7 Ubr bet hellem Himmel los, worauf bet
etirem der erften heftigen Donnerfchldge der Bliy in das Gut {chlua, weldes in Furzer
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Sdyon im Jabre 1695 hatte der altehrwiirdige Hammerer Jafob
Dill ju BHolderbant nady beinahe dreipigjdhriger Wirfjambeit das
Heitliche gefegnet.  Ihm war auf Dorfd)lag des Patronatsherrn mit
Huftimmung der Berner Regierung am 24. Juli Jakob Dadys gefolat.
Er gehdrte der meuen pietiftifhen Ridtung an, weldye den {dhiidhternen
Derfudy wagte, das in den Sasungen der helvetifden Honfeffion er-
ftarrte religidfe Leben wieder ju erfrifdhen durdy eifrige Seelforge bet
Armen und Kranfen aud) der unterften Dolfs{dyidhten, einen dem Auf-
fafjungsvermdgen der Jugend beffer angepaften religidfen Unterridht
und eine volfstiimlidhere Spradhe in den Predigten. Damit verbanden
ihre Anhdnger aber audy eine neue Lehre von der Wiederfunft Chrifti,
weldye ihnen nidht nur unter den AUmtisgenofjen viele und erbitterte
Seinde {duf, fondern fie aud) den XRegterungen als Irrlehrer ver-
dadytig madhte. Im Juni 1699 erliep darum der Rat von Bern ein
Edift gegen fie, das jwar einige ihrer Derfiindiger geiftlichen und
Anhdnger weltlichen Standes fdhwer traf, allein dody nur von dufer-
lidgem Erfolge begleitet war, da infolge der Ubneigung weitefter KHreife
gegen Oie regieremde ftarre MDrthodorie die Schriften der hervorragend-
ften Pietiften, namentlid) der auslandifdyen, trot allen Derboten nidht
nur Eingang, fondern audy Unflang felbft beim Patriziate fanden,
Dadys verftand es, durdy Dorficht und SuriicEhaltung dem Schidfale
etniger feiner nddhften Freunmde und Befinnungsgenoffen ju entgehen
und fidy fogar mit der Heit dem Ieg ju der angefehenen Stelle etnes
Pfarrers am UTinjter ju Bern und eines bernifchen Defans ju bahnen.
Dag diefem mneuen religidfen Luftuge audy von den foldyen Fragen
jtets fehr sugdnglidien Burgherren auf Wildegg nidht Tiir und Tor
verfd)loffen wurden, beweifen die in der Schlofbibliothef erhalten ge-
bliebenen Sdyriften etniger ihrer Siihrer.

Die Ofterwodye des Jabres 1699 ver{dhaffte aud) Bernhard durdy
feine IDabl sum Mbervogte auf Sdhenfenberg die von ihm wahridein-
iy lang erfehnte Stelle im bernifchen Staatsdienjte. Sdhenfenberg
gehdrte jwar nur ju den Landvogteien vierter und leter Klaffe mit
dem bejdyeidenen Einfommen von einigen taufend Pfund. AUllein da

Hett in Flammen ftand und in wenigen Stunden bis auf den Grund niederbrannte.
Aufer dem Dieh Fonnte nidhts gerettet werden. Auf der Brandjtelle lief der mneue
Bejitser eine gerdumige Scheune bauen. Dom alten Haufe fteht nur nody der Schen-
nengiebel. 2ls Andenfen an diefen verlorenen Vefity bewahrt man auf dem Sdloffe
nod) zwet eidiene Dadyftreben anf, deren eine ein Haus- rvefp. Handwerkszeiden, die
andere die Jahrjahl 1697 {rdat.
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das Amt ecines Landvogtes an fidh ehremvoll war, erdfinete es die
Ausficdht auf weitere, eintrdglidhere. Leider wurde die Sreude iiber diefe
Ausseidhnung bald wiecder getriibt. Denn ein neuer Stamnibalter,
weldyen Barbara threm BGemahl {dhenfte und der am 19. Ulai aber-
nmals mit dem Llamen feines Daters aus der Taufe gehoben wurde,
ftarb {don nady dret Tagen. Der Umtsantritt auf Schenfenberg Fonnte
erft erfolgen, nadydem jid)y Bernhard mit feinem Dorgdnger, dem re-
gierenden Landvogte Babriel Engel, wegen der Nbernahme des In-
ventares flir den ganzen Sdlofwirt{dyaftsbetrieb Fduflidh abgefunden
hatte. Es bejtand in einem anfehnlichen Diehjtande von 21 Sugtieren,
22 tildytiihen, etnem Wudjerftier und 30 flamifchen Schafen. Dajzu
Famen Sdiff und Gefdirr, fowie die Llabhrungsvorrdte fiir AUlenfdyen
und Tiere, wie fie fidh im Herbite vorfanden, damit der Betrieb der
Candwirt{daft Feine Stérung erfubr. Die Summe Odafiiv belief fidh
gefamthaft auf 2729 Pfd. 24 B;. Diirftig war es dagegen um das
Alobiliar fir Wohn- und Amtsrdume bejtellt, weshalb das Sehlende
von IDildegg herbeigefdhafft werden mufite. Dor Abjdhluf des Handels
vermehrie der abjziehende Dogt BGabriel Engel die Hauffumme nody
um ein Trinfgeld von 20 Dublonen und | Dufaten fiir jedes feiner
Hinder. &r war darum, wie J. v. Effinger in ihrer Burgdyronif
(S. 435) {paghaft bemerft, fein Engel BGabriel, fondern ein Erden-
biirger, der feime jutereffen redht wobl ju wabhren wufte. Bernbhard
ftand damals in feinem 40. Lebensjahre und demnady in voller AUlan-
nesfraft. Das war aud) notwendig. Denn die Landvogtei umfafte
dte Bemeinden Thalheim, Elfingen, Effingen, Bdgen, Bdgberg, Rain
mit Cauffohr und Stilli, Densbiiren mit AUfp, Riifenady, Remigen,
Dilligen, 21tshnthal, fowie einen Teil von Dillnadhern, Ulandady und
DBottwil, demmnady ein @Bebiet im Umereife mebrerer Stunden, das
jufolge fetimer Lage in den Jurabergen mit thren {dhlechten, fteinigen
WDegen fehr nuihfam ju bereifen war. Judem gehdrte diefe Landvogtet
ju dent drmiten, denn der Boden war hart und es lohnte darum audy
fleipige Arbeit des Landmannes nur mit fpdarlichen Erirdgen. Wer
auf fetnem BGute nur den halben Betrag fduldete, den er mit 5%/ 3u
versinfen hatte, fiiblte fid) reidh.

Anfangs Oftober reifte Frau Barbara mit den Kindern nady der
weitldufigen, aber in fdlechtent Suftande erhaltenen Burg voraus, um
den feterlidhen Aufiug thres BGemabls vorjubereiten, Bettjeug und
Wadfde mupten mitgenommen werden. Ein fahrbarer Weg fiihrte nur
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bis in das Sdhenfenberger Tal binein. Der Uufjtieg jur Burg erfolate
ju Pierd und ju Fuf, wobet man das fleinjte Hind, in etne Hutte
wobhl verpactt, befdrderte. Der feterlidhe Aufjug des Landvogies er-
folate einige Tage fpdter in gewohnter IDeife. Er bradte jufolge
der vornehmen Begleitung fiir einige Stunden ein fréhlidyes Leben.
Dann aber wurde es cinfam auf der hody gelegenen Burg, um weldye
bald dte Falten Llovemberjtiirme ihr wildes Spiel trieben, dem Tiiren
und Senfter nidht tiberall den Eingang ju webhren vermodhten. Tur
dret AUtal in der Iodhe wurden regelmdpia Boten von Bern nad
dem Argau und der Oftfchweiy abgefertigt. Daneben beforgten be-
fondere Eilboten und KHuriere die dringendften Befchdfte. Hu den erften
Lladyridhten, weldye durdy einen foldhen nady Sdhenfenberg gebradht
wurden, gehdrte die Unjeige vom Hinfdhiede des mddhtigen und an-
gefehenen 2Alt- Schultheipen Sigmund von Erlady, des Stiefoheims.
Bernhard bielten der befdywerlidhe Weg und die raubhe Jabresjeit
nicht von der Teilnahme am Leichenbegdngniffe ab. Die dabet aus-
geftandenen Befdywerden lobnte reidhlich der Furie ufenthalt bei den
verheirateten Sdywejtern, Johanna Hatharina Willading und gany be-
fonders der von ihm fo febr verehrten Anna Salome Darclhofer.
Wdbhrend der fedhsjabhrigen AUmtszeit auf Schenfenberg waltete auf
ildegg ein Schaffner. Trosdem die Amtsgejdhdfte dem Obervogte
ein vollgeriitteltes 2lITaf von 2Urbeit bradten, vergaf er nidt, aud
ju Haufe nady dem Redhten ju fehen. Bier hatte von den ithm ge-
horenden Bebduden ecines bis jest umfonjt auf den Tag gewartet,
weldyer fein brefthaft gewordenes Kletd gegen ein neues, wenn aud
nur einfades, fo dody dem Forderungen der Heit entfpredhendes ver-
taufdyen follte. Das war das alte Kirdhlein in DHolderbanf, unter
deffen Bodenbelag die AUngehdrigen der Effinger auf 1ildeag feit
GBenerationen rubten.  Gewif war es weder Ulangel an Pietdt nod
an religidfem Sinu gewefen, was Bernbard verbindert hatte, bis da-
bin fidy mit einem Xleubau ju befddftigen, wobl aber diirften Ote
umfaffenden Umbauten an Sdlof und Wirtfdaftsgebduden feine fiir
den dugenblid verfiigharen 2Tittel fo ftarf in Anfprudy genommen
haben, daf Fluge Dorfidht jur Derhiitung finansieller Sdymierigfeiten
einen Stillftand in dtefer Tatigkeit gebot. Umfo freudiger diirfte er
es darum begriipt haben, als ihm im Junt [700 feine Sdhwejter
Anna Salome Darelbofer cin Uftenjtiick! fandte, das fie am 1. Juni

' Das naive Dofument it in Faffimile und AUbdrucd wiederacgeben bei . v.
Effinger, Burgdyronit, S. 445/46.
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in einem lomente géttlicher Erleudhtung, wie fie felbjt darin bemertft,
verfaft hatte und das die dringende Bitte an ihren Bruder enthielt,
er mddhte dod) ungejdumt das ,Ellende und von Ulders jerfallene
Kildyli” su Holderbanf meu crbauen, wobei fie thm verfprad), auf ibr
AUbleben oder wdbhrend ihrer Lebensjeit das dafiir ausgelegte BGeld
surticBjuerftatten.  Ewmem foldjen Unerbieten Ffonnte Bernhard nidht

Abb. 55. Das Hirdhlein in Holderbank.

widerfteben.  3In den folgenden Jahren erfabren wir denn aud) in
den Briefen, weldye Anna Salome an ihren Bruder {drieb, daf der
Bau unter der Leitung des Fundigen Baumweifters Fenner gute fort-
fdhritte madhte, wobet der Piarrer Dadhs die Schenferin der Baufumme
tiber deffen Ausfehen und Einridhtung eingehend unterridhtete. IDdbh-
rend aber die Briefe von einem ,Tempelgebduw” fprechen, wudhs in
Wirflidhfeit nur ein Fleines Landfirdylein aus den Dbftgdrten Holder-
banfs empor, das die Bdunte um wenig tiberragte und deffen Dady
etn. Tiirmdchen mit ciner Ubhr fdymiicte, fiir deren Unfdaffungstoiten
Srau Salome chenfalls aufjufommen verfprad). €s nabm audy die
betden alten BGlocen auf, von denen jede einen frommen Sprudy trug
und die gréfere die Jabriahl 1533. Um fiir alle §dlle ihren Bruder
fiher ju ftellen, teilte itbm Salome unterm [9. Llovember [702 mit,
dap fie fiir dte Baufumme in ihrem Teftamente 6000 PFY. ausgefesst
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habe. Denu fie fiiblte fidh fehr franf und erwartete taglich, der Herr
werde jie ,usfpamen”. ,Ja idy bin”, {dyreibt fie, ,oft vor Libe franf
meine arme Hhot-BHiitten abjulegen, die ewige Ruh und himmlijdyen
Biitter, welide Uns Chriftus erworben mit allen Sdlligen u. Ufer-
wellden 3u genteen” (vergl.
3. v. Effinger, Burgdyronif,
S. 458). Dap ihr aber aud
nod)y weltlidye Dinge am Her-
jen lagen, beweift die Stelle
in einem {pdteren Sdyreiben,
worin fie fidh erfundigt, wie bet
threr , Srauw Shwdfter Ober-
pdgti der Habis und Blummen
Kl ausgefallen fei. Der Ein-
wethung des Hirdhleins, die un=
ter grofgem Hulauf 1702 ftatt-
fand, Fonnte fie 3war nicht per-
{onlidy betwobhnen, dod) wenig-
ftens die frohe Bot{dhaft davon
vernehmen. Eine grofie Be-
denftafel mitten in der Chor-
wand erinnert in einer langen
Infdrift daran, daf die Ffa-
milte Effinger feit bald 500
Abb. 54. Bernhard Effinger, Herr ju Wildeag _:\abrcn a[s,,L?_crr{d)aT!iibcr o1
und - bernifdher Mbervoat ju =chenfenberg. Tandleute” auf der Burg wobre
und preift Bernhard als Er:-
bauer des neuen KHirdyletns an Stelle eties altem mit den Familien-
griiften der Sdhlopherren. Eine jweite, linfs tm Chor, nennt AUnna
Salome Darelhofer geborne Effinger als Wiederheritellerin diefes Tem:
pels. Die {hdne Hansel jtiftete §rau Barbara und [tep fie mit dem
Saliswappen jteren, wdhrend man den Taufjtein (vgl. S. 63) pietitvoll
aus dem alten Hivdhlein heriibernabhm.

Wadbhrend diefer Jahre wedhfelten in der Familie des Herrn Ober-
vogtes auf Sdenfenberg hettere Tage mit bangen und jorgenvollen ab.
Au den erfteren jiblte der 24. §ebruar [70], an dem die Frau Ober-
vdgtin threm Gemahle jum vierten Ulale einen Stammbalter {dyentte.
Trots der rauhen Jabresjeit und des weiten, miihfeligen Weges wurde
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er, alter Sitte gemdf, {dhon nady dret Tagen, in einer Hutte wobhlver-
padt, nady dem Hirdhlein ju Thalbeim getragen, um mit dem Llamen
Jobann Bernhard in die BGemeinde der Chrijten aufgenommen 3u
werden, denn Haustaufen waren damals ftrenge verboten. Sobald der
Ceny in die Lande 30g, {hweif-
ten die Blide der Shlogbewob-
ner auf Sdyenfenberg immer
fehnfiichtiger, denwaldigen AUb-
hang der Gyjulaflub ftreifend,
nady der {donen Stammburg
jenfeits der AUre, die fo gaitlich
heriiberwinfte, wdbrend das
neue Hetm nur eine diirftige
- Unterfunft bot. Tan benuste
darum gerne jede Belegenbeit
su einer XReife in Odte alte
BHeimat, fet es, um nad) dem
Stande der Wirt{dyaft 3u {ehen,
oder um dem Rufe der Unter-
tanen ju 2Midrifen als Pate
oder Patin 3u folgen, wojzu
aud) die Tédhyter gebeten wur-
den, fobald jie das 12. Ulters-
jabr suriidgelegt hatten.

Jm To[gerybenjabrenab?e Abb. 55. BVarbara von Salis, Gemahlin des
der grofe Hrieg, weldjen die Bernhard Effinger.
Erbfolge um den {panifchen
Tron entfeffelt hatte, in bedrohlicher IDeife den Landesgrenmjen. Die
Regierung von Bern erneuerte dabher umfo eifriger die fdhon friiher
erlaffenen Befehle ju einer Dorberveitung fiir alle §alle.  JIm befon-
deren erhielt der Mbervogt auf Schenfenberg die IDeifung, als Hom-
mandant der c'i'ugerften nach Llorden vorgefdhobenen Dejte die Bewe-
gungen Oer KHriegfiihrenden am XRbheine {darf ju itiberwadyen und
drohende @efahr redhtseitig ju melden. Dabet follte er audy einer
befferen JInftruftion und Ausriiftung des fiir den Brenzjdus junddit
beftimmten Tilitdrs vernmehrte Aufmerffambeit {denfen, da anldflid
der Infpeftionen feftgeftellt worden war, daf es bei Sufvolf und
Reifern nidht nur um dte Disziplin {dhlimm ftand, fondern namentlid
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audy um Maffen und Ulontierung und gani befonders um ibhre 2ta-
ndverterfdbigkeit.’  Hur Erfiilllung diefer Uufgabe Famen Bernbard,
der damals den Brad eines Rittmeijters und Hommandanten der
argauifdien Reiterei tm bernifdyen BHeerve befleidete, feine in fremden
Dienften erworbenen Kenutuiffe trefflich ju jtatten. Dody war er in
der Ausiibung diefer Sunftionen etwas gehindert durd) die bet Wien
erbaltene IDunde, dic nie volljtandig jubeilte.

Ulitten in diefen aufgeregten Seiten ftellte jich am 21. Juli (702
ein Tochterdhen Johanna Hatharina ein.  Die Taufe mupte auf den
jotn Tag verfdhoben werden. Diefer Derftop gegen alles Herfommen
mag darin fetnen BGrund gehabt haben, daf der Pate Hieromymus
von Erlad), ein Stiefoetter Bernhards, damals als Oberft-Konunan-
dant etnes von der Eidgenoffen{daft zur Dectung der Dorvder-ejter-
reichifdien IDaldjtdtte am Rbeine beftimmten Faiferlichen JInfanterie-
Regimentes in Rbeinfelden ftand und nidht eher abFommen Fonnte.
Obgleid) fdhon fetne damalige Stellung eine hohe und angefchene war,
ftieg er in den folgenden Jahrem weiter von Stufe ju Stufe, nicht nur
tm Dienfte des Auslandes, fondern audy, naddem er wieder nady
Baufe juriitgefehrt war, in dem feiner Heimat, wo man ihn feit dem
Jabre 1721 mit der hddhjten Stelle im Staate Bern betraute. Daneben
aber geftattete ithm fein Reichtum, die Scdléfier ju Thunftetten und
BHindelbant mit einem Pradytaufwande neu ju erbauen, der mit dem
ausldandifdyer Fiirftenhdfe wetteiferte. Seit diefem froben Familienfefte
verband ihn mit feinenmt Stiefonfel Bernhard etne innige Freundidaft,
folange diefer lebte, und da er fie aud) der binterlaffenen Familie
gegentiber aufrecht erbielt, ebrte Odtefe fein AUndenfen, indem jie fein
Bildnts denen der ibrigen beigefellte.

Seit demt Jabre 1704 verjog fidh der Hriegsldrm wieder gegen
Miittel-Deut{cdhland hin, und die Bewobhner auf Sdenfenberg Fonnten
darum forgenfreier aufatmen. Am 30. Upril vermdhlte jidhy aud) Oder
jiingfte oer dret Briider, Hans Ludwig, mit Judith Hildyberger, Todyter
des Johanu Unton, BHerrn ju Bremgarten bet Bern und alt-Sdhultheif
der Stadt, wodurd fich auch ihnt fdhon in der nddyften Seit die Tiiren
sum Eintritte in den Brogen Rat und ju den Laudvogteten Sffneten.
So fehen wir in der Folge alle dret Briider voriibergehend in berni-
{dhen Staatsdmtern und durdy Bande der Freundidhaft und Derwandt-

! IDir verweifen aunf die bejiiglidhen Erlafje, abgedruckt bei JI. v. Effinger,
Burgdyronif, S. 471 ff.



Dic Wildeaa im Bejize der Familie Effinger. 159

f{dhaft enge verfniipft mit den vornehmiten Oder regierenden Familien.
Ulodhten damit aud beimlidye Wiinfdhe, von deren Erfiillung {dhon
Ote vorangegangenen Generationen der Effinger getrdumt hatten, end-
[idy befriedigt worden fein, fo wurden fie fiir die fommenden BGene-
rationen dod) redht verhdangnisvoll, nicht darum, weil Glieder alt

Abb. 56. Schenfenberg tim Jabre (8¢0. Wady JI. §. Wagner.

angefeffener Gefdhlecdhter fidhy tiber die Begiinftigung diefer AUusburger
und Landjunber aufregten, wie der Herr von Bonjtetten von Travers,!
fondern weil fie dadurd) von ibhren Burgen nad) der Stadt gejogen
wurden, wobet die Unipridhe der vormehmen Kreife an das gefell
{daftlihe €eben die altehrwiirdige, patrtardyalifde Einfachheit mebr
und mehr verdrdangten, bet den Effingern allerdings weit weniger, als
Det anderen Familien, die ein dhnlides Schicdial teilten.

ATit dem Jahre 1705 ging Bernhards Amtsseit auf Schenfenberg
dem Ende entgegen. Das Fam der gangen Familie nidht unerwiinfdyt.
Denn die Ehren, weldye thm die Stellung eines Obervogtes geboten
hatten, wogen die mit dieferm Umte verbundene Arbeitslaft und alle
Ote Unjubdmmlichfeiten, wie fie fidh tn der §olge auf einer verlotterten

' 3. v Effinger, Burgdyronif, S. 465/66.
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Burg als Amtsfis einftellten, nidht auf. Su Ulartini wurde mit dem
Yladhfolger Jfaf Steiger der Umtsverfauf iiber §ahrhabe und Dorrdte
auf Schenfenberg abgefdloffen. Die Summe belief fid) auf 1428 Bul-
den. Ias darin inbegriffen war, [apt fid)y nidt mebhr fejttellen, da
dte Jnventare verloren gingen. Bernhard durfte mit dem berubigen-
den Befiihle fein Amt verlaffen, in jeder Bejichung feine Pilidyten
erfiillt 3u haben. Don den feiner Mbhut anvertrauten Gebduden im
Bebiete der Candvogtet hatte er inftand fesen lafjen, was die verfiig-
baren littel geftatteten. Llur Odem Wmtsfise felbjt fonnte audy er
nicht mehr helfen. fber feinen Suftand orientiert uns eine Aufieidy)-
nung aus dem folgenden Jahre, nad)y weldher der Boden und die
IDadnde des hinterften Gemadyes abgeriffen und abgetan werden muf-
ten, weil fie voll ,Wentelen” (Wanjzen) waren. Und wenn man judem
bedenft, daf dte Wohnung des Landvogtes direft an die , Hefi” (Be-
fangnifje) ftief, fo abnt man, mit weld) freudigem Befiihle die Srau
Obervdgtin mit ihren Hindern in die gaftlihen Rdume IDildeggs
suriicffehrie.  Audy in der Folge wurde es nidht beffer, da ein fady-
mannifdyer Beridht aus dem Jahre 1718 erfldrt, es fet liberhaupt
nidt mehr mdglid), Schenfenberg in einen wdhridaften Sujtand 3u
feen. Denn das Sdhlof fet von oben bis unten, von hinten bis vorn,
etne einzige Ulauer ausgenommen, nidhts nus, und es Fénne aud
nidyt repartert werden, es wdre denn, daf man es von Grund aus
neu aufbaue. Denn audy die B3den feien faul und fenfen fid), der
pSdmeden” (Treppenturm) gefpalten, die Dece der Wohnftube unter-
ftist, alle Tiiren, SFenjter und (j')fen verdorben, die Bartenmauer, die
das Sdhlof ,fouteniere”, unjuverldffig und die Ringmauern verfallen.
Auperdem aber wdre aud) die Sufubhr von Baumaterialien mit grofen
Sdhwierigfeiten verfniipft. Lod) vor Ende des Jahres 1720 Defdylop
darum der Brope Rat von Bern, Schenfenberg demt Derfalle preis 3u
geben und dem Landvogte etnen angenehmeren Landfis durd)y den
Anfauf des Schloffes IDildenftein 3u ver{dyaffen.

Die Erfabrungen, weldie Bernhard im Staatsdienjte gemadyt
hatte, veranlagten ihn nidht, fid) um eine befjere Landvogter ju be-
werben.  Denu offenbar hatten ihm die fed)s Jahre Umtsdienit die
Oberjeugung gebradyt, daf ein Gutsherr dem ohle feiner Samilie
beffer diene, wenn er feine volle TdtigPeit feinen eigenen _Interefjen

' ID. Nier3, Schenfenberg im Aargau, Basler Feit{drift fiir Gefdy. n. Altertums:
Funde, Bo. 3, S. 284; Arg. Burgen, S. 481 ff.
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Abb. 57. Sranz Chriftoph Effinger, Herr ju Wildenjtein.

juwende und, ohne dem Staate feine Dienfte, wenu er derfelben be-
ndtigte, su verfagen, dod) nidht jahrelang die eigene Schlopwirt{dhaft
fremden BHdnden anvertraue,

Bevor wir die Befdhicke des Schlofherrn und feiner Familie weiter
verfolgen, fei es geftattet, einen Purjen BlicE auf Odte feinér Briider
und threr Llachfommen 3ju werfen.

n) Bernhards Briider und ihre Wadfommen.

Der dltere Bruder Bernhards, Frany Chriftoph, feit der Teilung des Erbes
Berr 3u IDildenjtein, hatte, wie wir fchon vernahmen, in feiner Jugend eine befon-
dere Dorliebe fiir das Mlilitdr gejeigt, dody f{dpeint fie nidyt von Daner gewefen 3u

Argovia, XXX VIL R
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fein. Trogdem wird er uns als foldatifd) derb, herrifch und aufbraufend gefdildert
(ALD. 57). YTebenbei aber war er tren beforgt um das Wohl feiner Herrfdyaftslente,
und als er jur fremde feiner Familte 1690 als der erfte aus derfelbent durdy die
Wahl jum Landvogte in Biiren crnannt wurde, iibertrug er and) anf jeine Unters
tanen dtefe vdterlichen ®Befithle. Diefe Bevorjugung verdanfte er wohl nicdht zum
geringjten feiner Gemahlin aus der einflufreichen Familie von Erlady (vgl. S. 128).
Uls er an den Ort feiner neuen, wenn audy nur voriibergehenden IWirfunasftitte
joa, folgtenn ihm mit derfelben fiinf Kinder, die Sohne Johann Rudolf (aeb. 1679),
Sran3y Sriedridh (aeb. 1681), jowie die Tichter Johanna Salome (geb. 1678), Juliane
Mlargaretha und AUnna Nlagdalena. Don den beiden lesten werden uns dic Geburts-
daten nidht fiberliefert. Die erfte heiratete fpdter den Junfer Karl Nlanuel, der in
deit Jahren 1732 — 1738 £andvogt 3u Peterlingen war, die zweite den Gabriel Hlay von
Diiningen, Brigadier in hollanodifdhen Dienften, des Gr. Rates 3u Bern, Herr ju Hii-
ningen nnd von 1:18—1724 Landvogat ju Nlilden, dte dritte den Junfer AUlbrecht von
Erlad) 3u Spiez, Denner der Stadt Bern. IWdhrend des fiebenjahrigen Aufenthaltes tn
dem Pleinen Landijtidtdyen fchenfte thm jeine Gemabhlin jwei wettere Knaben: 1691 den
Bans Thiiring und 1693 Stgmund, die aber jchon im Hindesalter {tarben. Im Jahre
1697 Fehrte Srany Chriftoph nady Wildengtein juriick, wo er am 4. September 1712
tm Alter von 55 Jabren und nidht gani 2 Nlonaten verfdyied. In der Leichenprediat,
ote ithm BHans Jafob Nlorell, Pfarrer zu Deltheim, hielt, und die nody im aleichen
Jahre zu Bafel (bet Friedrvich £iid)) tm Drucke erfdyien, riithmt der Beiftliche deffen
gevechtes Reaiment iiber feine Untertanen, fein frommes Gemiit und feine Ehren-
haftigfeit ebenjo wie die grofie Liebe zum Daterlande, fiir deffert Iohl er jeitlebens
beforat gewefen fei.

Der dltere feiner Séhne, Johann Rudolf, verheiratete jidh am (3. Dejember
1708 mit Anna Niaria von Diesbad), Tochter des Junfers Jmbert v. D., Komman-
dant der Feftung Arburg (1678 —1683), und der §frau Johanna Ejther von atten -
wil. Er fam 1710 in den Grofen Rat der Stadt VBern umd wurde {719 Landvogt
su Saanen, wo er ein jiemlid) ftrenges Regiment aqefiihrt haben foll. &r blieb dort
bis 1725 und fjtarb 1728." Don feinen drei Sohnen wurde Srany Emanuel (geb.
1100 Bauptmam in franzdfijchen Dienjten, verfaufte aber feine halbe Kompagmuie
an Rudolf von Diesbad) und Pehrte nady Bern juriick, wo ihm das Amt cines Fena-
herrn iibertragen mwurde. E&r ftarb unverheivatet 1781.7 Sein jiingerer, 1711 ge-
borener Bruder Johann Luwdwig jtand als Bauptmann in fardinifdhen Dienften,
wurde (745 Nlitglied des BGrofen Rates ju Vern und 1750 Grofweibel, naddem
er fi) tm vorangegangenen Jahre mit Rofina Apollonia von Erladhy, Todter des
Brigadiers nnd Hofmetfters Stamund v. € nud der Urfula von Wattenwil, verhei-
ratet hatte. Wahricheinlich verhalf audy thm feine Heirat jur Landvoatei Peterlingen,
weldye er wdhrend der Jahre 1757 - 1765 verfah, worauf cr von 1773—1779 in
aletcher Cigenjchaft nady Biberjtein Fam. Er jtarb Finderlos 1780.° Der dritte Vruder,
Johann Rudolf, trat in {ddiijche Dienjte und wurde Grenadier- und Ingenienrhaupt-
mann. Er verheiratete fidy 1741 mit Chriftina Elijabeth Behl in Fittan in der
fauji, fiel aber {chon am 4. Junt 1715 in der Schladyt bet Hohenfriedberg. Seine
IDitwe heiratete nady dem Tode des Gatten den Beat Karl von Unruhe. Jobann
Rudolf hinterlief etnen Sohn, Samuel Rudolf, geb. 17. Nai 1743, Fum Jiingling
herangemadyien, trat diefer in das Regiment vour Goumoéns nnd murde (794 am
25. Mat in Oer Schlacht bet Tournay vermwundet. Uady Vern juriickaefehrt, jtarb
Samuel Rudolf als der leggte Sprojje diefes Fweiges unverheiratet im Jahre 1813,

I 3. v. Effinger, Burachronif, S. 337/38.
2 ~tammbudy, S. 12524.
3 Stammbudy, S. 127.
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Der jiingere Sohn franz Chriftophs, Franjz SFriedridy, trat als Offizier in
bollindijche Dienjte. Darauf veridhaffte thm 1718 fein Onfel David Friedridh von
Erlady, indem er fiir thn die Todyter feiner Schwefter largaretha von Diesbad,
Johanna Nlargaretha (7§ 30. Wov. 1756) als Gemahlin aewinnen Founte, eine Stelle
im Grofenn Rate der Stadt Bern. 2Als dem jiingeren Bruder war ithm die Burg
IDildenitein im Erbe jugefallen. E&r verfaunfte jie aber {dhon 1720 an einen im Aus-
lande reidh) gewordenen Kaufmann in Hofingen namens David Spriingli, worauf er
in den Jabren 1725— 1731 als Kommandant auf der Fejtung Arburg amtete. AUls
Srany Sricoridh tm Jahre 1740 ftarb, hinterlief er einen einjigen Sohn, AUnthon
fudwia, aeb. 9. LTov. 1723. JIm Jahre 1755 Fam diefer in den BGroffen Rat von
Bern, worauf er, wie fetn Dater, tn den Jabren 1761 — 1767 als Kommandant auf
dcr Seftung Arburg wirfte. Hury vorher batte er fidh am 17. Upril 1759 mit Elifa-
beth Perfida Muttad)y, Tochter des Samuel Hinttad)y und der Anna Elifabeth Stettler,
verheiratet. Sdhon am 5. Februar des folaenden Jahres {dhentte fie thm etne Todhter
Julia Perfida Elifabeth. Diefe verheiratete fidh am 18. Februar 1780 mit David
Ruodolf Sellenberg, der iitalied des Kleinen Rates ju Bern wurde. Sie ftarb am
16. MFtober 1805. Am 27. Mdry 1761 wurde Anthon Ludwig das erjte Sdhnudyen,
Sudwig Sriedrich, und am 27. Januar 1764 ein jweites, franz Harl, geboren. Diefen
folgte am 4. NTdry 1767 ein Todterdhen Anna Katharina, weldes im OFtober 1791
Serdinand Beat Ludwig Jeuner, Deutjcdhjeckelichreiber, jpiter Secfelmeifter und Chef
des Sinamjrates der Republif Bern, heiratete. Am 16. Januar 1792 ftarb der Dater
Anthon Sudwia, nachdem er nody das Amt eines VBauherrn bet den VBurgern 3u Bern
befletdet hatte. Seine Gattin folate thm im Nldry 1800. Don den betden Sohnen
vermdblte fid)y der dltere, Sudwig Friedridh, nachdem er ans holldndijden Dienjten
suritcfaefebrt war, am 15. Augnjt 1794 mit Rojina Elifabetha von Ribinner, Todyter
des Harl v. R, alt £andvoat ju Nlorice, und der Fran Katharina Berfeth. Er fam
1795 it deit Grofen Rat. Um 29. Augujt des aleichen Jahres fchenfte ihm feine
®Gemahlin ein Séhndyen, das den Lamen des Daters, Ludmwig Sriedrich (II.) erhielt,
und am 29, April 1797 ein jweites, Harl AUlbredht. Doch wurden die Daterfrenden
bald durdy die Friegerijchen und politifchen Eretanifje aetriibt, weldye dem alten Staate
Bern fdywere Stunden bradten. FHu odeffen Derteidigung focht er als Hauptmann
am 5. Mdrz im Graunhol3, wurde durd) eine Kugel an der [infen Sdulter vermun-
oct und von Oder franzdfijchen Reiterei verfolat, erreichte aber die Stadt eine halbe
Stunde vor dem Seinde. Ludwig Sriedvidhy (I.) ftarb als Sentor der IDildenfteiner
finie am 27. Dezember 1852, nachdem er fidh in feinen leften Lebensjahren nody um
oie Derwaltung des Burgerfpitals befondere Derdienfte erworben hatte.

Sranz Karl heiratete 1800 iaria Rofina Rojfelet, Todhter des Samuel Gottlieb
Rofjelet und feiner Gemahlin, einer geborenen von !Dyttenbad). Er ftarb jdhon 1801
am 25, September aunf fetnnem Bute bet Vern als gewefener Oberft-Lientenant und
Hapitdn-Hommandant der hollandifchen Schweizergarde. Seine Gemahlin hatte thm
am 21. Januar des gleidhen Jahres ein Todyterdhen, Sophie, gejcdhentt. Diefe hei-
ratete am 22. Ulai 1820 den Junfer Ferdinand von Erlad) zu Spiez, Sohn des gleid)-
namigen Daters und der Henriette Ticharner. Erft am 9. April 1837 folgte Nlaria
Rofina threm BGatten, 63 Jabre alt, 5u Bern im Tode nad). Damit ftarb audy diefer
dweig ans. Am 29. AUpril 1822 vermdhlte fidh audy Ludwig Friedrvidy (II.) mit
AUdelheid von Jenner, Todyter des Johann L£udmwig Wiklaus v. J., Oberft in Fouigl.
niederldndifchen Dienften, und der Margaretha Sophie Effinger von IDildeag, dem-
nady einer entfernten Dermandten. Sie {dhenfte thm am 7.Tdr3 1823 ein Mlddden,
Adelhetd Katharina Elifabeth. Im September 1824 fam Sudwig Sriedridy als ge-
heimer Rats{dreiber in den Grofen Rat. Dem erften Niddden folaten am 25. OF-
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tober 1824 ein Sdywejterchen, Nlargaretha Luife Sophie, und am 30. Ndr3 1827 ein
jweites, Nlarie Sophte Bertha. JIn diefem Jahre wurde der Dater mit dem Schult-
heifen Sifcdher und dem Ratsherrn Steiger als Odritter bernijdier Gefandter an die
Tagfagung nady Fiirid)y verordnet. Schon zwet Jahre fpdter erhielt er am 15. Juni
das ehrenvolle Amt eines Mberamtmanns ju Burgdorf. Emdlidh traf am 20. OF-
tober 1832 audy der ldngft ermartete Stammhalter ein, der am 26. Llovember 1m
Miinfter 3u Bern den LTamen £ud-
T o e e g wig echielt. Yody vor Sdilnf bes
folgenden Jahres riicfte der Dater
am 14. Dejember in das Amt des
Stadt - Seckelmeifters 3u VBern vor,
woranf die Familie wicder nady der
BHauptftadt juriiczoq. Dort traf am
18. Upril 1857 ein viertes Tddden,
Anna Rojalia, ein. I der Folae
vermdahlten jid)y alle vier Todyter:
Adelhetd Katharina Elifabeth am
23. Auguft 1844 mit Enagen von
Biiren, Hlaria Sophie VBertha am
29. April 1847 mit Sriedrich von
Goumoéns ju Worb, Anna Rofalia
am 2. Jult 1855 mit Arnold Stetaer
in Hirchdoorf und am 31. OFtober des
aletchen Jahres Niargaretha $Luife
Sophie mit dem 2rtillerie= Haupt-
mann von Peyer aus Sdaffhanfen
im Wiirttembergifchen. Jhr einziger
Bruder, £udwig, war von {dymwdid)-
liher Befundheit. Umionit erhoffte
er von einem [dngeren Uufenthalte
in Palermo ®Benefuna. Er ftarb
jhon am 25. Juni 1853 3u Bern,
erft 21 Jahre alt. Sein Dater riicFte
3u der ehrenvollen Stelle eines Be-
meindeprdjidenten von Bern vor
Abb. 58. Das Salshaus in Vrugg, der fogen. und ftarb als folder, allgemetn
jweite Effingerhof auf der Lofjtatt. betrauert, am j7. Mdr; 1867 als
der lefste Sprofje der Berner Linie.
§. Romang hat thm in den Berner Biographien (Vod. I, S. 70 {f.) ein ehren-
volles Denfmal gefetst.

Der jiingere Bruder Vernhards, Hans Ludmwig, der, wie wir {don vernah-
men, nod) 3u Sebjeiten der Miutter die Schulen in VBern befucht hatte, fiiblte fich
dort fo heimijch, daff er audy nady ihrem Tode fid) nicht entichliefen Ponnte, fein
Erbe in Bruag anjutreten. llber den vollen Umfang desfelben blieb Fein Derseidynis
erhalten. 2An Liegen{chaften gehdrten dajn der jweite Effingerhof an der BHofjtatt,
weldher fpdter als Salzhaus diente (Abb. 58), und der Rote Mchfen. In Vern wohnte
er wahridyeinlid) bei einer feiner verheirateten Sdyweftern. Dann fam er, wie fein
Bruder, einige Feit nad) der Weft{hweiz zur Erlernung der fransdfijden Spradye.
Aber fdhon 1687 treffen wir ihn in Begleitung feines VBruders Bernhard anf der
Gejandtidhaftsreije in Paris (vgl. S. 144), wo er, angeefelt von den Fuftdnden in
den Sdyweizerregimentern, den Entfhluf fafte, die militdrifdhe Laufbahn, wozu er
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iy junddit entichloffen hatte, in Bolland 3u beainnen. Dort bradte er es audy
wirflidh bis jum Bauptmann, woranf er juriickfehrte, um in der Heimat jein wei-
teres ®liicE 3u fuden. Dies hoffte er vor allem in Vern ju finden. Da ihm aber
dort als AUusburger der Eintritt in den Grofen Rat, der die Dorbedingung jur
Erlanaung eines Staatsamtes war, vorenthalten blieb, ging all fein Bejtreben dabi,
sundchit diefe Schwierigfeit ju ifiberwinden. LlUnter foldyen Derbdltuifien bhatte der
Brugaer Befiy Fein Intercife mehr fiir thn, 0Tt Hiilfe des damaligen Hofmeijters
3u Kontasfelden, Abvabam Tidarner, verfaufte er darnm lant Dertrag vom 28. De-
sember 1694 wunter Iahrung feines Biirgerredhtes dem dortigen Rate feine famtlichen
Sicaenfdyaften um 15000 Gulden Berner IVdhrung und 60 Dublonen 3u 7'/2 Gulden
Trinfaeld, wobet thin gejtattet wurde, aus dem Effinger’ichen Hofe dte dort it dent
Senfternt etnaefetsten Familten-Wappenjdyetben an jicdhy zu nehmen. IWahrideinlich
Famen bet dtefem Unlajfe dte dem Vruager Hweige angehorenden Glasagemdlde nady
dem Schlojfe 1ildeaa, wo ein Teil derfelbent bis auf den hentigen Tag erhalten blieb
(val. Abjchnitt Glasaemdlde). Llody 1m aleichen Jahre lie§ cr jidhy nady dem Bei-
jptele fetner Vritver und Dorfahren in die adelige Gefelljchaft jum Diftelywanga it
Vern anfuehmen. Dann Faufte er 1695 aus dem Erlofe der VBrugaer Liegenjchaften
von Johaun Rudolf von Luterman um 7500 Pfund ein Landgut in Hettligen, das
er {hon jwet Jabre fpdter durd) weitere Landanfiufe erweiterte. Um nun aber,
wie feine Standesgenofjenn, wdhrend der !Mintermonate i der Stadt vermeilen ju
Fonnen, erwarb er 1698 vom Sdynltheifen AUlbrecht von Graffenried um 5700 Pfund
deflenn Hans an der Berechtiafeitsgafje.  Diefer Kauf dffnete ihm (701 den Weq in
dent Brofien Rat.  JIujwifchen war er 43 Jahre alt qeworden, und wenn er {id
iiberhaupt nody verchelidben wollte, war es nun an der Feit. Er muf ein redht
angetniechmer und, wie uns iiberliefert wird, verjtindiger, friedliebender und freund-
lidher Berr gewefen fein, Eigenjchaften, dte ihn fchon in fetner Jugend jum Lieblinge
fetnier Eltern und Gefdwifter gemadyt hatten. Seine Brant war Feine geringere
als dte Todhter des Stadtfchultheifjen Johann AUnton Hirchberger, Herrn ju Brem-
gartent (bei Bern), und feiner Gemahlin Judith de Loys de Chejeaur, deren Tauf-
namen fie andy trug. Die Dermdblung fand am 30. April 1704 jtatt. Diefe vornehme
Dermandtichaft verichaffte thm jdon im folgenden Jahre das Amt eines Landvogtes
3u $raubrunen, das er bis 1711 bebleidete. Seider blieb die Ehe Finderlos. Im Jahre
1727 wurde Hans Ludwig durd feine angegrifeine Gefundheit veranlaft, den Austritt
ans dem Grofjen Rate zu nehmen, und {don jwet Jahre {pdter jtarb er am 26. Sep-
tember 1729. Sein Dermdgenr betrug mehr als 100000 Berner Pfund. Dazu Famen
Silbergefchivr im Derte von 3000 Pfund und , FHierden” fiir 780 Pfund. Da feine
betden Briider ithm tm Tode vorangeaangen waren, Fam das Niajorat tm Betrage
voit 20000 Pfund an Frany Sriedrich, den Sohn jeines alteren Bruoders Frany Chri-
toph (val. S. 163). E&in Drittel dagegen fiel an Johann Bernbhard, den Sohn Bern-
bards, auf IDildeag (vgl. S. 157). JIn das dritte Drittel hatten jich die dret Grofneffen
des verftorbenen Srany Chrijtoph anf MWildenjtetnr, die Séhne des injwijchen ebenfalls
als Hommandant der Feftung Arburg 1728 verftorbenen Johann Rudolf 3u teilen.

o) Bernhard Cifinger.' II Abfdnitt (1706—1725).
. Spdtherbjt des Jabres 1705 hielt dte Familie Bernhards
wieder ihren Einzug auf der Burg feiner Diter. Eltern und Hinder
' it der Riidfehr Bernhard Effingers nady Wildegg fand die von J. v. Effin-

aer verfafte Chronif der Burg ihren vorjeitiaen Abjdhluf tin der Drucklequng tn fiing
BHeften, umfajfend dte Jahre 1584 — 1705. Ein fechjtes Heft, die [etsten Lebensjahre Bern-
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durften fich umfo gliicklicher fiihlen, als den Stiivmen, Ote bald darauf
tiber die €ande brauften, die baufdllige Burg auf dem Schenfenberge
Faum ju trogen vermodhte. Denn fo weit feit hundert Jahren Auf-
seidmungen erhalten geblieben waren, hatte der IDinter mnie ein fo
ftrenges Regiment gefiihrt. Llod) litte Ulai 1706 fiel Scdhnee und
der Froft war fo grop, daf das IDaffer in den Stubenm gefror und
das Obft in den Hellern jugrunde ging. Umfo heifer und frudtbarer
aber waren dafiir dte folgenden Sommermonate.

Der Rat von Bern vergafy die guten Dienjte nidht, weldhe ihm
Bernhard als Obervogt geleiftet hatte. Er ehrte ithn darum nodh vor
Ablauf des Jahres durd) die Ubordnung in die Delegation, weldye die
Regierung am 26. OFt. bet den JInaugurationsfeftlichfeiten des fdyon am
9. Auguft neu gewdhlten Abtes von St. Urban, laladyias Glus aus
Solothurn, vertreten {ollte. Ylody mehr aber modhte es den Burgherrn
gefreut haben, als ithm in Anerfennung der Umfidht, mit der er als
Rittmeifter wdabhrend feiner Umtsjeit auf Shenfenberg den militdrifdhen
Sduss der ihm anvertrauten BGrenjgebiete beforgt hatte, tm EHinblicte
auf gefabroolle Reiten, weldye fidh feit dem Jahre 1707 infolge des
Nberganges des Fiirftentums LTeuenburg an den Honig von Preufen
einftellen fonnten, das Hommando iiber die famtlidhen argauifdhen
Cruppen ilibertragen wurde unter gleichjeitiger Vefdrderung jum Range
eines Dberften. Dody verhinderte ihn diefe verantwortlidhe Stellung
nidt, audy einer rationellen Bewirtfdhaftung feiner Biiter, die durdy
feine lange AUbwefenheit nicht gefdrdert worden war, aufs neue jeine
Aufmerffamebeit ju fdyenfen. Das gefdyab nidht nur durd) Hauf und
Taujd)y von Grundjtiicken sur Abrundung und Dergréferung feines
Sdhlogutes, fondern audy durdy die Erwerbung des Bajthaufes jum
Bdren in Rupperswil und des Wirtshaufes in Branidhen. Beide lagen
an fehr begangenen Landftragen und erfreuten fidh nidht nur eines
sablreidhen Juiprudyes, fondern boten dem Eigentiimer audy Gelegen-
hett, mit dem Sdhlofwirtshaufe die Ertrdagniffe feines micht unbedeu-
tenden IDeinbaues vorteilhaft abjufesen. Aus dhnlihen Erwdgungen
erwarb er fidy audy jur ,Hellnuihle” am Fupe des Scdhlofberges u. a.
dte in illigen. @bgleidy Bernhard nidht daran dadyte, nodymels
in den bernifchen Staatsdienft ju treten, fo intereffierte er fidy doch

hards behandelnd, lag nod) teilweife tm Nianuffript vor, als der Tod der fleificen
und verftandnisvollen Chronifjdireiberin die Feder aus der Hand nahm. Diefes Hlaru-
{fript diente den folgenden Ausfiihrungen, foweit es fich verwenden lief, 3ur Grundlaze.
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flir alles, was damit jufanmenhing und namentlidy audy fiir die Der-
lethung der Imter, worliber ithn fetne Derwandten und Freunde und
unter diefen mnamentlidy fetn einflufreidjer Detter Hieronymus von
Erlady jeweilen durdy Sufdhriften verftandigten. Offenbar aber holten
fie fidh audy gerne den XRat cines fo juverldffigen und einfidtigen
Mannes, der nidht durd) eigene, ehriiichtige Ubfidyten getriibt wurde.

Da feit dem Jahre 1703 Srau Salome Darelhofer nidht mehr in
den Samilienpapieren erfdyeint, miiffen wir annehnien, dte Befiird)-
tungen fiir ibre baldige Ubberufung, die fie in den Briefen an ihren
geliebten Bruder Bernhard gedugpert hatte, feten nidyt umjonit gewefen.
Shon im Jabre 1707 folgte ihr Oder fjtrenge Gemahl. Wenn diefer
fetner jweiten §rau aud) wenig Liebe entgegengebradht und fie darunter
{dhwer gelitten haben modyte, weshalb er als Familienvater wenig Lob
perdient, fo darf thm ein foldjes dafiir umfo uncinge{dyranfter fiir
die dem Staate geleifteten vorjliglichen Dienfte gefpendet werden. Denn
ithm widniete er, wie wenige feiner Neitgenofjen, in uneigenniifigjter
Deife feine ganze Urbeitsfraft und verlor dabet nie den Flaren
Blick fiir das, was ihm wirflidy frommte. Einen foldyen bebhielt er
namentlidy audy den Lodungen der franidjifdhen Diplomatie gegeniiber,
wobet er, wenn es ndtig war, an Hand der Gefdhidyte der Eidgenoffen-
{daft feinen Hollegen im XRate ju beweifen fudyte, wie wenig dte
fdyonen Worte, weldye man von Franfreid) ju hoven befam, wenn es
dte Dienfte der Eidgenoffenfhaft braudhte, in Wirklidhfeit wert waren,
wenn man fie den Handlungen gegeniiberftellte, durdy weldhe diefer
Lladhbarftaat ohne Bedenfen die JIntereflen feiner angeblidhen Freunde
fchadigte, fobald dies dem cigenen entfprady.

Im OFfober 1707 erbielt Bernhard die Einladung, bet einem
Todhterdhen feines Sreundes Hieronymus von Erlady, der damals wohl
der reidhfte Berner Patrizier war, die Patenftelle ju libernehmen. Leider
geftattete thm feine Stellung als @Dberfommandant der argauifden
Truppen die perfdnlidhe Teilnahme an der Taufhandlung im Ulinjter
ju Bern nicht. Im folgenden Jahre verjogen fid) jwar voriibergehend
dte politifdyen Wetterwolfen jufolge der Friedensverhandlungen, weldye
die entyweiten Dolfer einleiteten, dod) nur auf Furje Seit, da fid) Ote
leitenden Staatsmdnner nidyt einigen fonnten. JInfolge deffen beunru-
bigten aufs neue Durdymadrfde faiferlidher Truppen durd) das Sridtal
nad) dem Eljaf die Bewohiner der Grenglande. Der Familie Effinger
aber bradyten {dhon die Sriihlingsmonate eine befondere Ehre. Denn
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als der greife Sdultheip Sinmer in Bern ftarb, wdblten am Ofter-
montag, den 9. April 1708, Rdte und Biirger ju feinem Lladfolger,
trots feiner 7O Jabre, den damaligen Denner Johann Sriedrvidy Willa-
ding, den Sdhwiegervater des BHieronymus von Erlady und jweiten
Bemabl der Johanna KHatharina Effinger. Infolge deffen ftieg Bern:-
hards Schwefter jur Ehre einer Frau Schultheifjin empor. Sie blieb
dte cinzige Todhter in der familte, weldyer diefe uszeihnung juteil
wurde. Kury darauf verheiratete jih audy der Teffe Johann Rudolf
auf Wildenjtein mit AUnna Ularia von Diesbady (vgl. S. 162).

Das Jabr 1709 fiihrte nun audy einen Brautwerber nady Wildegg.
Es war Johann Jafob von Breitenlandenberg, Sohn des verftorbenen
Johaun Dietridhy und der Johanna 2Ulargaretha von Hallwil. Die
Witwe wobnte damals mit ihrer Sdwejter Sufanna, der Gemahlin
des BHans Sriedrid) von BVreitenlandenberg, eines Bruders Dietridhs
und Herrn ju Liebegg, und einem geiftesbranfen Bruder, Hans Rudolf
von Hallwil!, im Brejtenberg, den ihr Gropvater um das Jahr 1625
erbaut hatte und den man wegen feiner lieblichen fonnigen £age iiber
dem Djtufer des Sees als WDohnung dem veralteten Rdumen in dem
diifteren  Iafjer{dlofie BHallwil vorsog. Die glicklihe Braut war
Adlaria Salome, die dlfefte Todhter Bernhards. Der Ehefontraft wurde
am 4. September 1709 abgefdhloffen. Darin verfprady die Tante
Salome mit Jujtimmung threr Derwandten dem jungen Paare all ibhr
®But bis auf 6000 BGulden, tiber die fie fidh das freie Beftimmungs-
red)t vorbehielt. Die Ulorgengabe fiir die Braut wurde auf 301 Du-
Eaten famt Kletdern und Kleinodien nady adeligem Braudye feftgefesst
und thr als IDitwenfis der Breftenberg beftimmt.  Ste bradyte ihrem
®atten 4000 Bulden als Ehejtener. Unter dem vormehmen Unter-
seidhnern diefes Uftenjtiices befand fidh aud) der neugewdhlte Berner
Sdyulthetp Johann Sriedridy Willading. Die Hodhseit fand am 16. De-
jember 1709 im Hirdylein ju Tdrifen ftatt. Swet Ebrengefandte von
Sdaffhaufen, die fidy dabei beteiligten, erhielten vom Brautvater als
Erinnerung Uledaillenn im Werte von 95 Gulden 9 Bagen. Das junge
Paar nahm auf Brejtenberg Wobhnung, mupte fid) aber jweifellos
einfdhrdnfen, da es fein neues Heim mit der Tante Sufanna und dem
getftesfranfen @Onkel ju teilen hatte.

! Eine dritte Schwejter, Dorothea Elifabeth, hatte den Junfer friedrvidhy Gra-
vifeth geheiratet und bewohnte mit ihm die vordere Burg Hallwil.
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Jm Jabre 1674 waren von Hans Rudolf von Hallwil infolge
der 1Diederverheiratung feiner 2utter, Johanna von Ernau, feine
Sdweftern ausgefauft worden. Vet diefem Unlaffe hatte er das vor-
dere Schlof feinem Schwager Gravifeth an Stelle etner Ausfaufsfumme
pon 2500 Bulden iiberlaffen, fidh aber das Dorfaufsredht fiiv fpdtere
Seiten vorbehalten. Dodhy hinderte thn die Geiftestrantheit, von welder

Abb. 59. Das Hivchlein tn Nidrifen.

er fdyon fiinf Jahre nadhher unheilbar befallen wurde, an der Aus-
fiibrung diefes Dorhabens. Da tm gleichen Jahre 1709, tn dem dic
Ehe mit der Wildeggerin gefdloffen wurde, audy die UTutter der Be-
fhwifter von BHallwil jtarb, trafen dte dret Schwejtern iiber die thnen
und ibrem geijtesfranfen Bruder gehdvenden Biiter ecinen Dergleidh,
wonady die damals audy Witwe gewordene Frau Gravifeth auf der vor-
deren Burg ju Hallwil ihrer ebenfalls vermitweten Sdywefjter Sufanna
von Breitenlandenberg auf SLiebegg und dem Sobne threr jweiten
Sdhwejter Johanna Ulargaretha, Hans Jafob, Geriditsherr su Breften-
berg, unferem Brdutigam, nidt nur ihren Finftigen Erbteil an diefem
®Bute, fondern aud) die vordere Burg DHallwil mit Jubehdrde gegen
fiebegg abtrat, wohin fie mit ihrer jablveidien §amilie j0g. Damit
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Fam die vordere Burg an die §amilie von Breitenlandenberg, derven
mdnnlidier Dertreter Hans Jafob war. lletn die im Auslande woh-
nenden BGlicder des Haufes Hallwil wollten fid) thre Stammburg nidt
entfremden laffen. Sie drgerten fidy wabridyeinlidy audy dariiber, daf
Hans Jafob fidy fdhon 1710 Oberherr 3u Hallwil nannte und jidy als
foldher in das Burgerredit pon Bern aufnehmen lie, weshalb von
ibren dte Burg als ihr Utannlehen vom XRate jemer Stadt juriickge-
fordert wurde. Darauf entftand ein Projefs, der viele Jahre dauerte.
BHans Jafob, der 1740 ftarb, erlebte den Ausgang desfelben nicht
niehr.  JInfolge Odeffen war feine Witwe laria Salome geswunger,
diefes fdhwicrige Befdhdft fiir ihrem 1711 geborenen, einjigen Sobn
fudwig weiter ju flihren. Uls dann endlidy 1742 der Recdhtsiprudy ge-
fallt wurde, fiel er ju BGunften des Haufes Hallwil aus. Dagegen
erhiclt Cudwig mit feiner Ulutter den Breftenberg. Diefe ftarb 1756.
Siinf Jahre {pdter vertaufdhte Cudwig, wohl jufolge der wenig freund-
lidhen Besiehungen ju den von Hallwil, diefes BGut gegen den Eidyberg
an den Mberften von Goumoéns.

JSunfer Bernhards Ladfolger auf Schenfenberg, Ifaaf Steiger,
{cheint es dort nicht befonders gut gegangen ju fein. Da er von Haus
aus nur tliber befdyrdntte ATittel verfligte, wurde es thm erjt Fury vor
fetnem IWegzuge mdglidh, feinem Dorgdnger das von ihm iibernoms-
niene ynventar gdnzlidy 3u besablen. 2udy feine Untertanen madyten
ithnt viele Sorgen, fo der Schulmeifter auf Bégberg und der {don von
Bernhard abgefeste Hildymeier und BGeridhtsfe Joggelt Hofer, die fidh
mit anderen Unjufriedenen verbanden und dem Obervogte bittere Radye
ihworen. Uls diefer aber 1710 nady Bern reifte, um den Shu der
Obrigleit anjurufen, ridytete er aud) dort nidhyt nur nidts aus, fondern
der Hriegsrat bedeutete ihm fogar, er folle unveriiiglidy auf feinen
Amtsfis jurtickfehren, da die unrubigen Heiten feine Ubwefenheit von
Schenfenberg nidht gejtatten. Dagegen erbielten nun Bernhard Effinger
und der Mbervogt ju Biberftein, Samuel Tillier, mit einigen Unter-
vdgten als unparteiifdye Beamte den Befehl, die Streitfade u unter-
judpen. Ienn wir bet diefem AUnlaffe erfabren, daf einige Biirger
3u Deltheim wegen Unijittlichfett fidh ju verantworten hatten und der
~ genannte Joggeli Hofer dem Pfarrer ju Bdzen wdhrend der Predigt
vporwarf, er lege den Bibeltert nidht richtis aus, fo wirft das Ffein
glinftiges Lidyt auf die damaligen Huftdnde in der Landvogtet. Im
Jahre 1711 wurde denn audy der Hauptiibeltdter Hofer aus befouderer



Die ildeag 1m Bejige der Familie Effinger. 171

®Bnade und in der Hoffnung, dap er fidy befjern werde, ju dret 2To:
naten Landesverweifung und 150 Piund Geridhtsfoften verurteilt, der
Schulmetfter ju dretmal 24ijtiindiger Gefangenfdyaft und 100 Pfund
Koften.  Beffer als auf der Sdhenfenberger Obervogtei ging es Jfaaf
Steiger fpdter in feiner Daterftadt. Denn infolge fetrner BeharrlichFeit
und feines Sleifes fjtieg er von Amt ju Amt und bradyte es 1732
fogar sum Sdyultheipen der Stadt Vern.?

Ernjtere Tage bradhte das nddhfte Jabr durdy die Unruben in
der Tandfdhaft Toggenburg. Ste waren die folge der Derlestung von
Sreibeiten der Bewobhner einer reformierten Tandesgegend durdy einen
Patholifchen irdhenfiirviten als ihren Berrn. Da die beiden Konfeffio-
nen jufolge der Stellungnahme ihrer Ungehdrigen jur auswdrtigen
Politif fdon langft einander miftrauten und da audy alte Wunden
nod) nidht verheilt waren, vermodyten diefe an und fiir fid) unbedeu-
tenden Dorgdnge den mihfam unterdriictten Broll jum offenen Kriege
su entfadgen, als Hiirtd)y und Bern fidy auf ergangenen Hiilferuf in
einem tanifeft vom 13. Upril 1712 bereit erfldavten, ihren bedrdngten
®Blaubensgenoffen wenn notwendig mit bewaffueter Hand betjuftehern.
Bern legte in feine feften Stdadte im Argau fleine Befapungen, nadh
Hofingen eine aus franzdfifdien Emigranten gebildete Sreifonpagnie,
und verfammelte in diefem Bebicte die Lauptmadyt feiner Truppen.
Der Deretniguna mit den Siirdhern als Partet- und Hampfgenofjen
waren die Watholifen durdy die Befepung der Reufpiibergdnge juvor-
geformmen. KHriegserfahrene und landesfundige Fiihrer taten jest not.
fiber juverldffige Henntuiffe des vorausfichtlidhen Kriegs{dhauplates
verfiigte Bernbhard Effinger als Landesfind mebr als andere. Er
wurde darum {dyon durd) ein Defret vom 23. AUpril 1712 mit Rang
und Befoldung eines Oberften jum Kriegsrate Fommandiert, der feit
2lTat Quartier in Lenzburg begog. Ullein die Hriegsluft war, wenn
vielleiht audy nidyt im Berner Heere, jo dody bet den verantwortlidyen
Regenten, nidht tliberall grof. Das beweift ein Sdhreiben des Schult-
heifsen Willading an feinen Sdywager Bernhard Effinger vom 30. April,
worin er fdmwere Bedenfen fiber die Urt der Hriegsfiihrung der Sirdyer
im Thurgau dufert, da fie geeignet fein Fonnte, die beiden verbiindeten
Stande ju entsweten. Junddit lagen fidy die feindlihen Truppen be-
obadhtend an den Ufern der Reuf gegeniiber. &€in Derfudy der Berner,

' {ber ihn vergl. die Biogrophie von &. v. Steiger im Berner Tajchenbudh
1879, S. 1 ff.
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beim fabr ju IDundifd) den §lup ju iiberfdyreiten und fidh mit den
Juirchern 3u vereinigen, fdyeiterte jufolge der Tapferfeit der Einwohner
vort Gebenftorf und namentlidy des Sdmiedes Heinridy Sarer, der im
feindlidjent Seuer Ote Hette jerfdhlug, an Oder das Sdhiff dte Wellen
durdhfurchte. Bernhard Effinger erbielt darum den Befehl, die §luf-
ufer flir einen anderen Nbergang ju refognosiieren. Er wdblte ibn
bet der , Stilli” unterhalb Brugg. E€s gelang aud), am 25. April von
morgens ¢ Ubhr an etwa 1500 Ulann unter dem Befehl des Mberften
fudwig von Wattenwil ans jenfeitige Ufer bhiniiberjufesen, worauf jie
jich mit 2000 Stivchern im Iehnutale vereinigten. Die Lladyricht von
dem gliicklichen Gelingen diefes Unternehmens bradhte der Junker XRitt-
meifter Effinger von IDildenftein tns Hauptquartier nady €enjburg.
Iufolge deffen erbiclt Bernhard die Stelle des abmaridhierten Oberften
von attemwil, da ihm ,die Situation der Tandfdaft im Amt Lens-
burg, Sretamt und der Braffdaft Baden founderlidh wobl befannt fein
follte”.  JIn diefer neuen Stellung reifte Bernhard am 19. lai nady
otirid), um mit den Ebhrengefandten von Bern die fermeren Hriegs-
operationen ju befpredhen. Darnad) wollte man fidh junddit des Reup-
iiberganges 3u 2ellingen und der freien AUmter verfidhern und in Vaden
Ote Huldigung enrgegennehmen. Die bernifdhen Truppen, welde in-
swifdhen auf 8000 Ulann angewadfen waren, Fantonnterten in 16
Ortidyaften i der Umgebung von Wildegg, namentlidh gegen das
Sretamt hin. Sdhon am 22. Ulai fiel Utellingen ohne Blutvergiefen
tn dte Bdnde der Reformierten. Darauf bemddhtigten fidy die Berner
am unteren Laufe des §lufjes der Ortichaften Gebenfjtorf und Birmens-
dorf, um die Bewobner fiir ihre feindliche DHaltung gegen ihre Blau-
bensgenoffen ju bejtrafen. Vet diefem Unlaffe fiel audy Jafob Hehnder,
der dem Schmied Sarer Dbet der Rerftérung oder Hette des Fabrs ju
Windijdy geholfen bhatte, in die Hdande der Vermer, die thn vor cin
Hriegsgericht ftellten. Seine Freilafjung verdanfte er Bernhard Effinger,
weldyer geltend madyte, dap der Ungeflagte nur feine Pflidht getan
habe, tndem er den Befehl feiner Dorgefessten ausfiihrte, wie es etnem
braven Soldaten gezieme. Schlimmer erging es dem fatholifdhen
Pfarrer ju Birmensdorf, der, in ein Brot eingebaden, das cr mit
anderen nady Baden fandte, feinen BGlaubensgenoffen hetmlidherweife
cinen Brief juftellen wollte, worin er thnen wertvolle Ungaben iiber
Starfe und ufjtellung der feinde madhte. Denn die bernifchen Dor:
pojten nabhnien diefe Brote als Hriegsbeute an jid)y, und als fie jie
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verjehrten, Fam der Brief jum Dorfdjein. Damit war der Pfarrer
verraten. Er wurde gefangen genommen und, trogdem er jidh durd
eine Doftie ju {dhiigen verfudhte, gefefielt, an ein Pferd gebunden, unter
dem Hohn und Spott der waadtldnder und genfer Soldaten nady 2tel-
lingen abgefithrt und vor ein Hriegsgeridht geftellt. Audy feiner nahm
fidh Bernhard Effinger an, indem er erflarte, dap der arme Siinder
durd)y den qualvollen Transport genug gelitten habe und da ange-
fihts der religidfen Erbitterung im Lande es fidh) nidht empfehle, den
Angeflagten hart ju behandeln, fondern man befjer fue, in diefem
Salle Gnade fiir Redht ergehen ju-laffen. Infolge deflen durfte der
Piarrer auf das Derfprechen, fidy Finftighin ehrenbaft aufjufiibren,
i feine Heimatgemeinde juriicfehren. AUm 24. Alat wurde der Dor-
mar{d) auf Bremgarten, das fid) geweigert hatte, eine reformierte Ve-
fagung aufjunehmen, angetreten. Die Berner riickten in jwei Ularidy-
folonnen vor, Ote etne unter Tanuel und 2ley, die andere unter
Bernhard Effinger und Saconnay. Da die Dorhut der Bermer aus
waadtlandifdyen Dragonern durd) die verftdrften Dorpoften des Feindes
liberrafdht wurde, wandte fie fidh sur §ludt und bradyte audy die Spise
der nadyfolgenden Holonne in Derwirrung. Dody gelang es vereinten
Hrdften, die wanfenden Truppen wieder ju ordnen und das Befedht,
das als ,Stauden{dhladyt” in der Sdyweizerge{dyichte befannt ift, jum
fiegreidhen Ende 3u fiihren. Einer Befdhiefung ihrer Stadt Famen die
Biirger von Bremgarten durch deren Nbergabe juvor. Jest galt es,
aud)y nody Baden in die Gewalt ju bringen und jwar mit Hiilfe der
Hlirdher. Da diefe jur ,Staudenfdilacht” ju fpdt gePommen waren, iiber-
lief man thnen den Dortritt. Schon am 31, Ulai begann Belagerung
und Befdytepung von beiden Limmatufern aus. Jm Beere der Berner
auf dem [infen Ufer nahm aud) Bernhard Effinger daran teil. Um
demt in der Stadt weilenden EFaiferlichen BGejandten Grafen Trautmanns-
dorf Hett sur Ubreife einjurdumen, wurde ein Purser Waffenjtillftand
gewdhrt und Ulajor Tavel als Parlamentdr in die Stadt gefdhicht.
Diefer benusste die Belegenheit, um der Biirgerfdhaft begreiflih 3u
madjen, wie ergebnislos der IDiderftand der fleinen Befasung fein
miifte.  Und da bdie bereits entftandenen Brefdren in den Feftungs-
mauern des alten Stein bewiefen, daf diefer dem Belagerungsfeuer nidht
gewadyfen war, fo ging der Hommandant der Feftungs-Truppen auf
ben Dorfdylag der Nbergabe gegen BGewdhrung eines ,Ubjugs in allen
Ehren” ein. Diefer erfolgte am Ulorgen des 1. Juni. Umfo {dymer;-
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lidher war der Rat von Baden von der ohne fein Wiffen erfolgten
Hapttulation der Sdylofbefaung iiberrafdit. Dody war es 3u fpdt,
um befordere Begiinftigungen ju erwirfen, und infolge defien huldigte
am 3. Juni audy die Biirger{chaft. Kury darauf wurde Junfer Bern-
hard Effinger als Dertreter des Standes Bern in den jiirdherifdyen
Hriegsrat abgeordnet und am 13. Juni mit feinem Kameraden Kirch-
berger feterlidh von den Radten
der Stadt bewillfommmnet. Dar-
auf verhandelte man in Bern
tiber etiten §rieden. (Dbgleid)
religidfer §anatismus und dip-
lomatifdhe Rantefudht dagegen
arbeiteten, Pam er dody mit
Ausidhluf der Stdnde Schwys,
Unterwalden und Sug am |8,
Juli zuftande, leider aber nur
flir Purge Heit. Denn die §iih-
rer der [estern entichloffen fidh,
mit ihren bet St. Wolfgang
(Kt. Sug) befammelten Trup-
pen den Hrieg weiterjufiibren.
Es gelang ihnen audy, den
ftarfen bernifdhen Dorpoften
bet Sins ju tiberrajchen und
su fdhlagen, worauf die Bermer ihre Hauptmacht von UTuri auf die
Anhshen swifden Wobhlen und Dillmergen juridnahmen. Trosdem
dte Siircher Faum etne Stunde vom Hampiplage ju Sins entfernt auf
dem jenfettigen Ufer der Reufs geftanden hatten, waren fie thren Bun-
desgenoffen nidyt su Biilfe geetlt, was fie damit entfdyuldigten, der
jtarfe Llordwind habe den Gefecdhtsldrm nidht ju ihnen gelangen laffen.
Infolge deffen erbielt Bernhard Effinger den Befehl, fidh) unversiglich
su der jlirdyerifdhen AUrmee ju verfligen und dort ju verbleiben, nidht
nur um die bernifdjen Intereffen ju wahren, fondern aud)y um jicy
pon dem Suftande der Truppen ju iliberseugen und Oden Bundesge-
noffen feinen Rat jur Derfiigung ju ftellen. ELeider Fonute er diefen
ehrenvollen Auftrag nicht mehr ausfiihren, denn die in der Sdhlacht
von Wien erbaltenen unden und andere Pfdrperlidhe Vefdywerden
nétigten thn, am 24. Jult um feine Entlajjung ju bitten. Infolge

Abb. 60. Portal 3um Garten unter dem Sdyloffe.
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deffen war er audy nicht mehr Heuge des Sieges, den feine Honfeffions-
genofjen nady langem, wedyfelvollem Kampfe am folgenden Tage Dbei
Dillmergen iiber thre BGeguer davontrugen.

Auf Wildegg, ju dem der Waffenldrm jwar nidht diveft dringen
fonnte, das aber Paum jwet Stunden vom Sdhladytfelde entfernt lag
und tm Falle einer Liederlage nidht auf die Schonung durd) die Feinde
sahlen durfte, verlebte Frau Barbara in diefen Tagen bange Stunden.
Um wenigftens ihre Tochter in Sidherheit ;u wiffen, lief fie diefelben
liber die re nady Iildenjtein bringen. Uudy die verbeiratete 2laria
Salome auf Brefjtenberg wobhnte der Gefahr nahe genug.

Am Abend nady der Sdhladt erfdhienen auf der Burg Wildegg
swet bernifdye Offiztere, dte um freundlidhe Aufnahme und Derpfle-
gung baten. &s waren die Herren Johann Rudolf von Bonjtetten und
BGeorg Steiger, Herr ju linjingen, die vermutlidh diefen AUnlaf be-
nugen wollten, um fid) etwas ndher nady den heiratsfdabigen Tddhtern
umjufehen. Diefe fdhetnen audy den BGdjten fo gut gefallen ju haben,
dag fie fidh, wie wir fehen werden, bald darvauf als §reter einftellten.

Liod)y vor Ende des Ulonats Febhrte der Dater, nadydem er am
28. feine Entlafjung erhalten bhatte und durdy Beat Rudolf Sifdyer
erfest worden war, nady Wildegg juriick. Um 1. Auguft wurde ein
jweiter §riedensvertrag ju Aarau unterseichnet, der jwar die Truppen
aus dem Felde nady Haufe fiihrte, den Hap swifdhen den Honfefjionen
aber nidht ju tilgen vermodyte.

Wie in der Llatur dem Unwetter wieder fonnige Tage folgen, fo
audy aui ildegg diefen Odrangvollen Heiten Jabre behaglicher Be-
{dhaulihfeit. Bernhard legte fein BGefundheitszuftand Sdhonung auf.
Audy hatte er geniigend Belegenheit gehabt, als Staatsbeamter im
Derwaltungsdienfte und als Offisier im Felde die mit diefen JAmtern
verbundenen Ehren und Sorgen durd)zufoften, fodap ihm jweifellos
Ote Obliegenheiten eines fleinen Herr{dyafts: und Gutsherrn genug Ub-
wedyslung bradyten, um nidyt die Langeweile etnes Dafeins ju empfin-
den, weld)e Burgbewobhnern oft sum Derhdngnis werden fonnte.

DObfchon der Sriede von Aarau den entyweiten Eidgenoffen die
Schwerter wieder in die Scheide bannte, glimmten die Lobhlen auf dem
 Berde, der das Hriegsfeuer ju entfacdhen vermodyt hatte, weiter, bis
dann im Jabhre (718 endlid) audy die Streitigfeiten jwifchen dem Ubte
von St. BGallen und den Toggenburgern infolge der Bewdhrung einiger
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Sretheiten wieder aufhérten. Dagegen war ein Geheimbund, den die
fatholifdyen Stdande 1715 mit Franfreid) jdhloffen, damit es ihnen die
im KHriege verloren gegangenen Bebiete bet glinjtiger BGelegenbeit wieder
surticfoerfdhaffe, nidhyt dazu angetan, weder das gegenfeitige AUliftrauen
su verfdeudyen, nody das Befihl nationaler Sufammengehsrigheit 3u
ftarfen. Ulan empfand es darum im reformierten Lande als eine
Erletdhterung, als tm September (715 die Lladyridyt von dem Hin-
fhiede Ludwigs XIV. eintraf, auf Odeffen Unterjtisung die Begner
ihre Hoffnung gefest hatten. Ju diefer Feit hielten audy jwei liebe
Derwandte aus dem fernen Bergell ihren Einjug auf IDildeag. Es
waren dte jwei dlteften Séhne von Frau Barbara’s BVruder BVaptifta
von Salis, Poteftat und - Landammann im Bergell, SFrederico und
AUntonio. JInfolge deffen wudys mit dem eigenen Sohne und den fiinf
Todytern die jugendlihe Sdhar auf adyt lebensfrohe ®Befpiclen an,
wobet fid)y mit der Heit die Freundidhaft jwifdyen den dret Dettern ju
einem Odauerhaften Bund fiirs Leben verdidtete. Den Unterridht der
Hnaben beforgte sunddyft ein Hauslehrer Hunzifer, wdhrend der Sdylof-
herr und feine Battin dafiir forgten, daf ihren Lleffen nidyts von den
notwendigen Bediirfnifjen fehlte. Erhalten gebliebene ufseichnungen
geben uns heute nody tiber dte erften Unjdyaffungen Uuf{dhlug, woraus
fih der Sdhluf jtehen ldft, daff die Ausjtattung, weldye die vorneh-
men jungen Grifdyunen aus ihrer Hetmat bradyten, eine felbjt fiir die
befdheidenen Wildegger Derhaltniffe redht Odiirftige gewefen fein muf.

Entgegen Oder friiheren Bewohnbeit, wonad) man die jungen
Burgherren nady der lDeftfdhwei; und befonders nad)y Genf fdyicte,
damit fie fidy dort die wiinfchenswerte Gewandtheit in der Beherr{dyung
der franidfifdren Spradie und weitere Henntniffe aneignen, wie man
fie damals von jungen Uldnnern forderte, die fpdter dazu berufen
werden Fonnten, fidy als litglieder der oberften Landesbehdrde mit
den Staatsgefdhdften ju befaffen, wdhlte man diesmal fiir ihre weitere
Ausbildung die Univerfitdtsitadt Bafel. Der Umijtand, daf in Genf
Swiftigleiten jwifden Dol und XRegierung 3u blutigen Sufammen-
ftogen gefithrt hatten, befonders aber gute Besiehungen der Viter 3u
baslerifhen ®Belehrten, mdgen der Rheinftadt diefen Dorjug veridhafft
haben. Das Yleujahrsfeft wurde nody auf Wildegg gefetert und ju
AUnfang Januar den Dermwandten in Bern ein furser Befudy abge- -
ftattet, damit namentlidy die jungen Biindner Belegenheit fanden, fie
Fenmen ju lermen. JInjwif{djen hatten eingehende Erfundigungen in
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Bafel nad) einem geeigneten ,Gouverneur” fiir Ote jungen Herren
durdy die Dermittlung von Profefjor Jelin in der Gewinnung des
27-jabrigen Licentiaten Franj Chrift' ju einem Refultate gefiihrt, mit
demt man fehr jufrieden fein durfte. Infolge deffen ritten die jungen
BHerren in Beglettung des Pfarrers von Holderbanf {dhon tm §ebruar
liber die fdhledhten Iege des verfdimeiten Bdzberges nady threm Be-
fimmungsorte, wo fie mit threm Diener bei den Eltern ibres neuen
Sebrers herslidh aufgenommen wurden. Um 21. Februar {dyrieben fid
die dret jungen Stulenten imt AUlter von (4 und 15 Jahren in die
AUTatrifel der philofophifdyen §afultdt ein, obne aber thre Studien dort
su beginnen.?  Dann folgten dte BVefudhe beim ehrwiirdigen Reftor
wid den Profefjoren, wie es Sitte und AUnjtand vorfdyrieben, und darauf
bet den §amilien nady Wunfd) und Anweifung der Eltern. §iiv Pro-
feffor felin batte der IDildegger junfer ein befonderes Empfehlungs-
fdbretben feines Daters bei fid), worin diefer , Seiner Ercelleny” dantte,
dap er in Herrn Chrift ein fo tidytiges ,Subjeft” als , Informator
und Gouvernator” flir die jungen Edelleute gefunden habe, das jweifel:
los aud) geeignet fein diirfte, jie auf threnm Fiinftigen Reifen ju be-
gleiten.  Don dem damaligen Bafel, das den drei Dettern den eg
su thren hoherem Studien eréffnen follte, gibt uns 3. von Effinger

P Sranz Chrift, aeb. 1. Auanft 1688 in Bafel, war der Sohn des Haufmannes
Jafob Chrift und der AUnna Fatio, et Enfel des Tobias Chrift, eines Refuatanten
ans Marfird). @r hatte 3uerft Philojophic ftudiert, war dann jur Jurispruden; iiber-
aeganaen, worauf er mit 22 Jahren (1710) feine Studien in Bafel als Licentiat
vorlinfig abjdylof. Darauf aab er junddyjt Privatfurfe, wurde aber jdhon ju Anfang
1712 an ote APademie nady Leuenburg als Profeffor der Logif berufen, von wo er
1714 jur Dorbereitung auf den Staatsdienft und die Diplomatie nady Paris iiber-
jiedelte. 1716 Felyrte er nady Vajel suriick. Da er ohne Nlittel und Derbindungen war,
mugte er abermals verfudhen, fidy feinen Unterhalt durdy Stundengeben ju verdienen.
Sitr die dret jungen Eodelleute war es ein gliicklicher Fufall, daf man fiir {ie diefen
tiihtigen Ulenfdyen gewinnen Fonnte. Tady der RiicdFehr von der gemeinfamen Reife
doftorterte er in Vafel an der juriftijhen FaPultit und heiratete 1720 Judith Fifd
aus Oer einfluffreichen Familie. Schon tm folaenden Jahre wurde er Profefjor mnd
abermals ein Jahr fpiter Stadtidhreiber; 1734 bradyte er es bis jum Geridyts{dhult-
heifen. Er ftarb 1744.

* Mit der Basler Univerfitdt war es damals redht traurig beftellt und jwar
fowohl mit dem ®Bebdude, als den Profejforern. Dem erfteren fefte das Hodmwaijer
0¢s Rbeines verfdyiedene Nlale fehr ftarf ju, fo daf einjelne Riume jzeitweilig ge-
riumt und nady andern Orten verlegt werden mufiten. Die Qualitdt der Dojenten
litt namentlidy darunter, weil man die Lehritellen um jeden Preis mit Baslern
bejeienn wollte, weshalb oft junge ®elehrte daju gewdh!t wurden, die Faum dem
Knabenalter entwadyjen waren (Dgl. dariiber Basler Jahrb. 1894, S. 26 {f.). Wir
verieymen denn audy nicht, daf die jungen Eodelleute die Dorlefungen bejudyt hitten.

Urgovia, XXXVIIL. ' 12
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(handfdyriftlid)) eine fo anmutige Schilderung, dap wir fie bier ein-
reihen wollen,?

y,Da der IDinter von 1716 viel Froft und &is bradhte, fahen
unfere jungen Freunde Ofters dem Sdhlitteln und Etsfdleifen 3u, an
demt fidhy nidht nur die Basler Jugend, fondern audy ehrbare Riirger
beteiligten.  JIn der befjeren Jahresseit dagegen [liebten es diefe, nady
dem Seierabend auf den Bdnflein vor ithren Hdufern 3ju figen und
mit neugierigen Blidten die Doriibergehenden 3u verfolgen. Ylebenbei
befpradhen fie mit ihren Lladhibarn die Tagesneuigleitenn. Jeder Fannte
Jedermann mit Llamen und bernamen, und es feblte nidht an fpisi-
gen Reden und fdharfen IDien. 2Tit Unbrudy der Liadhyt herrfdhte in
den Strafen volljtdndige Sinfternts und dte Abendjise draupen nahmen
ein. Ende.?

Trosdem die Bevdlterung im Unfange des 18. Jahrhunders fidh
Faum auf 15000 Einwobhner belief, war der Derfehr in den engen,
winfeligen Baffen fehr gehemmt, denn jwifdhen den mebrfpdnnigen
Carvoffen und Laftwagen, die fich miihfam um dte Eden wanden,
drangten fich Kiihe, Schafe und anderes Dieh hindurd). Sahlreiche
Krambuden verfperrten vollends den Weg. Sehr landlid) fah es be-
fonders auf dem Rindermarfte aus, wo nod)y Diingerhdufen vor den
Baufern geduldet wurden.® Der Jahrmarft befdhrantte fidhy nidht nur
auf dte jesige Dauer der Teffe: faft das ganze Jabr hindurd) wurde
ein foldher gebalten.t Wadysfiguren, abgeridhtete Hunde, Alarionetten,
Seiltdnger und Sdwertkiinftler gehdrten ju den Sdhauftellungen, die
dem Publifum damals geboten wurden. JIn den Panoramen lernte
man fremde Stadte und Lander Ffemmen. Im Jahre 1717 wurde
(anldglid) eines Sdhiefens) ein 21 Jentner jdhywerer Odhfe durdy dte
Stragen gefiibrt, und als dte Prinsefiin von Baden-Durlady dem
Wundertier in der Spalenvoritadt begegnete, fdhenfte jie dem Fiihrer
desfelben 4 Bulden.® YLadhher wurde auf der Sdhiigenmatte um Oden
feltenen Braten gefdhoffen. Eine fernere Ulerfwiirdigeit Vafels war

' Sie bernbt im allgemeinen auf den betden Unfiigen von Carl Wieland:
»Eintges aus dem Seben ju Bafel wdhrend des 8. Jahrh.” (Basler Jahrbud) 1890,
S.170—219) und Alb. Burdhardt-Finsler: ,Niitteilungen aus einer VBasler Chronikf
des beginnenden 18. Jaheh.” (Basler Jahrb. 1894, S. 21—57).

® Basler Jabrb. 1890, S. 208.

% Basler Jahrb. 1890, S. 207.

* Basler Jahrb. 1894, S. 39.

® Basler Jahrb. 1894, S. 39 f.
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die , Baupterfutide”, tn der bei feierlichen AUnldffen die beiden Biirger-
metfter und Oberjunftmeifter ins Rathaus und wieder in ihre Woh-
nungen juriicfubren. E€s war dies eine KHutfdye, die an den bdngenden
Sedern oder Riemen fo tief herabhing, dap der Haften beinahe den
Erdboden bertihrte.! Die darin Sisenden Fehrten einander den Riicen

Abb. 61. Wolhnjtube im Sdlof mit Wappenfcdeibe von Salis tm Fenjter.

und hatten das Gefid)t gegen die Bajfe gefehrt. Ein doppelter Char-
de-Coté. Dadurdh Fonnten die in denfelben einjteigenden neuen Staats-
perfonen gleichzeitig mit den abgehenden einfteigen, und der Friede
der Stadt war nidht geftdrt. Unfere an frifdhe Luft und einen weiten
Borizont gewdhnten Landjunfer fiihlten fid) jswifdhen Oden diifteren
Bduferrethen redht beengt, und unter der Mbhut ihres AUlentors lenften
fie gerne &fters ihre Sdpritte nady der St. Johann=Schanze oder der
Praly beim UTiinfter. Ein befonderes Dergniigen war es aud fiir fie,
in den Fnapp jubemeffenen §reijtunden auf die Rhbeinbriicke ju gehen,
um dem dortigen regen Derfehr juzufehen. Uls Durdhpap von und
nad) Deutfdhland war dte Briicke mit dem , Ldllentdnig” von Wagen,

' Basler Jahrbud) 1890, S. 199.
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Reitern und Supgangern jtarf belebt. Unter den Briickenpfeilern fubren
beladene Schiffe und §lége mit den langen Baumftdnmen, die jum
Sdiffsbau in Holland bejtimmt waren, hindurd). Diele davon hatte
dte Strémung aus der AUre in den Rbein getrieben, und unter den
Slopern erfanute der junge Herr von IDildegg den etnen oder anderen
feiner Twingangehdrigen. Llod) belebter war der Sugang jur Briicke,
wenn e¢s hiep, der Ularfgraf von Baden fei im Unzug, um in feinem
Palaft an der Hebelftrafe auf einige Wodien Quartier gu nehmen.
Einmal befanden fidy in feinem jabhlreidhen BGefolge fogar jwet Hamele
und Ovei tohren. Umgzlige und Seuerwerfe bradyten immer wieder
neue Abwedyslung. Uid)t wenig waren unfere jur Ehrfurdht vor der
Obrigleit erjogenen Jiinglinge erftaunt, wenn jie in den fonntdglidyen
Bottesdienjten die Beiftlichen von der Hangel herunter die Behdrden
riikhaltslos {dyelten horten. In der LUldhe der Peterstirdhe, wo fidh
wabhr{deinlid)y die Wohnung ihres Hoftherrn befand, betradyteten fie
tm Dorbeigehen die ftattlihen @Bebdude, weldhe diefes Quartier aus-
jeidhneten.  Yleben dem Marfgrdfler-Hof feffelte den jungen Effinger
das Haus mit dem Taupadel-Wappen, das einft der Pate eines jung
verftorbenen Bruders feines Daters, Urel Friedrid), bewohnt hatte.
Weiter oben am Bdrenfelferhof erfannte er das Wappentier, das einen
Sdrant in der Stube feiner Eltern jsterte.! Die Edlen von Bdrenfels
waren von allen Sffentlichen Amitern und Stellen ausge{dhloffen, weil
fte fid)y nidyt entfdhliepen Fonnten, in eine Junft etugutreten und einen
Beruf ju treiben.® Sie fudhten daber fremden Hriegsdienft auf und
Fehrten erft im Alter in ihr Stanumbaus juricd. Obwohl es in Bafel
an Fenntnisreidhen ldnnern nidht fehlte, gab es dodh unter feinen Rats-
herren einen Jgnoranten, der ausnahmsweife weder lefen nody {dhreiben
Fonnte. Wabhr{dyeinlidy erfetste er diefen Ulangel durd) Redegewandtheit.”

IDie beforgt Bernhard um die Eriichung der Hnaben war, be-
weift uns der Briefwedyfel, weldjen er dariiber mit den Herren Chrijt
und Prof. Jfelin unterhielt. So erfahren wir aus einem Sdyreiben des
erfteren vom 3. ldry 1716, dap es ihm gelungen fei, fir Johann
Bernhard einen Jtalienifdylehrer ju gewinnen und daf er gute Fort-
{dyritte madye. Der gleiche Lehrer erteile ithnen audy frandiifdyen Unter:
rid)t, woriiber aber weder die lateint{d)e nody die deut{dye Spradye ver-
nad)ldffigt werden. Ebenfo laffe man ihnen Tanzunterricht geben.

' Im Sdlafzimmer neben der grofjen IDohnftube im erjten Stodf.
* Basler Jahrb. 1890, S. 178.
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Diefer beftand damals vor allem in der Unterweifung itiber die Un-
ftandsregeln der vormehmen Gefellfdhait und gany befonders in der
Eintibung der Derbeugungen, die je nady dem Range der Perfon, vor
weldyer fie gemadyt wurden, verfdieden ausjufiithren warven. Am fol:
genden Tage benute Johann Bernhard dte Unwefenheit des arauer
Boten, um ecinen Brief ju beantworten, den ihm diefer von feinem
Dater gebradht hatte und worin derfelbe um AusPunft iiber feine
Ersieher bat. Er fonnte nur Gutes melden. Dffenbar war er aud
um Hufendung der mneueften HSeitungen angegangen worden, denn er
beridhtete nad) IDildegg, man fémue foldye nidht unter 16 Franfen
erhaltenr, dagegen ftehen fie thm im KHaffeehaufe ju Derfligung, das
er hie und da befudpe. Am 10. desfelben 2Tonats antwortete Profeffor
3. €. Jfelin' auf einen feither verloren gegangenen Brief Vernhards
nad) ildegg, dap es thm eine grofe Freude gewefen fei, fid) durd
dte Empfehlung des BHerrn Chrift dem BHerrn Effinger gegentiber
erfenntlich jeigen 3u Fdunen, da er von ihm {don foviel BGutes ver-
nommen bhabe, und audy fir die Jubunft ftelle er ihm feine Dienfte
gerne jur Derfiigung. So gingen die Briefe hin und her. Aus fpdteren
erfabren wir, da Johann Bernhard eine etwas weidye, weiblidye
Stimme hatte, was feinen Lehrer veranlafte, thn Bap fingen ju lafjen,
damit fie erftarfe. AUnderfeits madhte die Ulitteilung des Haffehaus-
befuches dem Dater Sorge, fodap ihn audy dariiber der Lehrer berubi-
gen mugte, indem er verjicherte, es gefdhehe nur hie und da und nur
in feiner Begleitung, daimit die jungen Herren lernten, audy aus diefer
Inftitution den richtigen Llusen fiir ihre Ausbildung 3ju siehen.? Wir

! Jafob Chriftoph Jfelin, geb. 1681, war Profeflor der Theologie. Schon auf
der Schulbanf hatte er {idy durdy fetne hervorragenden ®eiftesgaben ausgejeichnet
und fich 1697, 0. h. 16 Jahre alt, den Titel eines ,Magister philosophize erworben.
Daranf begab er fidy 1m folgenden Jahre nady Genf und einigen franzéfijdhen Stadtern,
Fehrte aber {hon (699 wieder in feine Daterftadt juriicf, wo er unter die Hirdhen-
dterter aufaenommen wurde. 1704 berief ithn Landgraf Harl von Heffen-Kaffel als
Profeffor ver Beredjambeit und Gejdyichte an die Univerfitdt Hlarburg; er verblieb aber
dort nur jwei Jahre. Denn feine Daterftadt verlangte ihn 3uriicE und bot thm den
fehrjtubl fir Gejdbidte und Altertumstunde an.  Einen Ruf nady Padua fdhlng er
aus. (71 wurde er Doctor theologize und Profeflor an der Univerfitdt Bafel,
1717 sum erften und 1735 jum jzwetten male Reftor. Er ftarb 1737.

* Die Cafés mwaren in der Schweiy mit der Einwanderung der franjzdfifdyen
Refugianten aufaefommen. MTan bot darin Kaffee, Schofolade und Thee und unters
helt fich iiber die politijhen Teuigfeiten und Tagesereigniffe. Dazu boten fie, wie
heute nody, Gelegenhelt jum SLefen der groferen ausldnodifdhen Feitungen, da audy
it Bafel die einheimifdhen in fehr bejcheidenem Formate und zum Teil nur mit An-
jetgen erjdyienen.
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begreifen diefe wvdterlidhe Sorge, wenn wir erfabren, daf ju diefer
Heit i Bafel der Befud)y von Haffee- und einhdufern nidyt als
anftandig galt.?

Audy der Dater der Briider von Salis wurde tiber diefe fehr
genau unterrichtet, wie wir aus einem Schreiben an fetnen Sdymwager
Bernbard Effinger vom 13. Aldry erfehen. Daraus geht audy hervor,
daf er feinen @eldverfehr etnerfeits durdy BHerrm lartin Uluralt in
Hlirid), anderfeits durdy die BGebriider 2lalacrida in Chiavenna be-
forgen lief. JIm weiteren cerfabren wir, daf er nad IDildegg Wein
gefdhickt hatte, Oder trots der auferordentlichen Kalte auf dem Trans-
porte Feinen Schaden nahm.® Sdlieglid) bittet er Bernhard, er mddte
jidy dodh bet der Regierung des Hantons Lernm um einen Georg Hof-
mann, wohubaft in Chiavemna, annehmen, da derfelbe im [eten
Hriege der Schweizer, als er mit Briefen nady Cugano gefandt worden
fei, eine Derwundung davongetragen habe. Er bendtige die verfpro-
dyene Sunmme von 50 Silippi fehr und Siividy hdtte thm den gletdyen
Betrag audy fdhon langft besablt.

Jn der Solge gab Johann Bernhard fetmem Lehrer infofern
Anlag ju eciner Klage, als durd) fein Benehmen gegentiber feinen
Dettern das gute Einvernchmen getriibt werden fonnte. Denn da
thien der Wildegger Junfer in Gefdhidhte und Latein- iiberlegen war,
jtellte er $ragem an fjte, um fjidy, wenn fie von ihnen nidht ridtig
beantwortet werden Fonnten, iiber fie luftig ju madhen. Diefe Nber-
legenheit hatte audy jur Solge, dap er jid) von fetnem Lehrer ungern
Forrigieren lieg. Darum nahm diefer Gelegenheit, ihn auf fein Simmrer
3u berufen und ihm begreiflidhy ju madyen, daf es fich fiir etnen Edel-
mann nidyt fdyicke, mit fetwem Wiffen ju prablen, fondern da das
nur Pedanten tun. Nbrigens feten feine Henntniffe tn Gefdhichte und
Catein fo befdyeidene, dap er feine Peranlaffung habe, fidy damit ju
briijten. Dagegen Eénute ecin foldyes VBenehmen nur daju fihren, ihn
um die Dorjlige diefes Unterridhtes ju bringen. Sur Berubigung der
Eltern aber Fonnte der Lehrer gleidhieitig verfichern, daf fein Sdhiiler
daraufhin dtefe fleinen Untugenden abgelegt habe. Bet diefem Unlafje

' Basler Jahrb. 1890, S. 210.

* Audy fpatere Vriefe gedenben fjoldyer !Deinlieferungen, worunter aundy fiige
Wetne befonders hervorgehoben werden. Fudem {dhickte er feinem Sdhwager oder
vielleicht nody mehr feiner Schwefter allerlet Lebensmittel, die fie tn Wildeag mnidht
gerne ganj entbehrte.



Die Wildega tm Bejitse der Famtlie Effinger. 183

gab er audy Redyenfdyaft tliber die Einteilung des Unterridhtes, woraus
wir erfehen, weldy rveiches 2Ulap an Wrbeit den jungen Edelleuten
taglidy jugemutet wurde. Um 6'/: Uhr, d. h. nody bei Lladht, mugpten
fie aufjtehen und ihr Ulorgengebet verrichten. Von 7—8 Ubr wurde
dte erfte Unterrichtsftunde erteilt, fiir Johann Bernhard in der Phyiif,
fiir dte Briider von Salis tm Franzdfijhen. Dann nahm man von
8—9 Ubr das Friihjtid etn. Don 9—10 Uhr bereitete fie ihr Lehrer
in deut{dyer Spradye tiber das ,droit naturel” vor, iiber das er thnen
von 10— 11 Ubr eine lateinifche Dorlefung hielt, dhnlidy denen an den
Univerfitdten. Don 11—12 Uhr hatten fie den DHauptinhalt deffen,
was fte gehdrt hatten, niedersufdhreiben und es um 12 Ubhr ihrem
febrer zur Durdyjicht vorjulegen. Um 12 Uhr wurde das UTittageijen
eingenommen, und um [ Ubhr erfdyien der Tanj- refp. AUnftandslehrer.
Don 2—3 Ubhr hatten fie fidh fiir den AUbendunterridit vorsubereiten.
Diefer begaun um 35 Ubr, fiir Johann Bernhard mit talienifd), fiir
dte beiden Briider von Salis mit Diftaten fiir deutfcdhe Vriefe und mit
Nberfesungen ins Lateinifhe. Von 4—06 Uhr wedyfelte der Unterricht
in BGeographie, Gefdhidhte und Latein. Wenn es das Wetter erlaubte,
wurden jumweilen aud) Spaziergdnge in der Stadt und ihrer Umgebung
unternommen, damit die jungen Berren ®Belegenheit fanden, beides
Pennen 3u lernen. Don 6—7 Ubr unterbrady der Gefangunterridht
das tdglihe Urbeitsprogranum, wobet wir erfabren, dap dte Briider
von Salis darin gefdyicfter warven als Johann Bernhard, und dap
audy die Bemiihungen des jiingeren Bruders ihres Lehrers, den IDild-
egaer _junfer tm Befange ju fdrdern, erfolglos blicben. Endlid) be-
fdlog von 7—8 Ubr Oder Unterridht in der Ulathematif das reidhe
Tagespenfum. Doy madhte nur der dltere von Salis in diefer Wijfen-
fdhaft gute Fortfdhritte, wdbrend ihr Studium den beiden jiingeren
Dettern viel lihe verurfadhte.

IDir fehen daraus, wic forgfdltig und verniinftig die Erziehung
der damaligen Jugend war, foweit jie das Blid hatte, durdy geeignete
Bauslehrer unterridhtet ju werden. Denn man ging viel weniger dar-
auf aus, fie vielwiffend ju madyen, als vielmehr fie in foldhen Hennt=
niffen griindlidy ju unterrichten, die fiir das Leben einen wirflidhen
Wert haben. Infolge einer foldyen Eriichung ftanden denn audy dem
Staate fiirv die Vefeung der Amter immer eine AUnzahl wohl vor-
gebildeter junger Leute jur Derfiigung. Wenn man darum den Uladt=
habern damaliger Feit gewipp mit Bereditigung Einfeitigfeit bei der
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Befesung der Staatsdmter vorwirft, die jweifellos UngeredhtigPeiten
tm BGefolge haben fonnte, da die Dorjziige diefer Stellungen nur denen
sugute famen, deren Familienverhdltnifje thnen eine gentigende Lorbil-
dung ermdglidht hatten, fo wird man doch anderfeits jugeben muiffen,
daf durdy eine foldye Erjichung fiir die Befdhigung der Regierenden
su thren Jmtern durdhfdhnittlich eine grofere Gewdhr geboten wurde,
als dies bet unferen heutigen Huijtdnden vielerorts der Fall ift.

Die Herbitferien bradyten dte Junfer mit ihrem Lehrer auf Dild-
egg ju, wo ihnen nun reidlid) WUnlaf geboten wurde, um durdy Be-
teiligung an der Weinlefe und auf Spasierritten in der Umgebung fich
port den Unftrengungen langer Wodhen cifrigen Lernens ju erholen.
Diefe Ritte fiihrten fie vor allem auf die benachbarten Sdhlsfjer IDil-
denftein ju dem damals nody ledigen Detter Srany Sriedridy, nady
Sdenfenberg, wo Johann Bernhard den jungen Salis {dhildern Fonnte,
wie unangenehm auf einer dem Derfalle entgegengehenden Burg das
IDohnen namentlidy wdbrend der Wintermonate fei, und nady Haftelen,
das flir die damalige Heit als vormebm eingeridhtet galt, obfdyon
Beneral Hans fudwig von Erlady ftarb, bevor er es vollftindig aus-
bauen fonnte. Diefes war nady dem Tode des beriihmten Feldherrn in-
folge der Derheiratung feiner drei Tcdhter an deutidie Edelleute gelangt,
derent Llachfommien es durdy etnen Amtmann verwalten liegen. Audy
fensburg, unter deflen Berichtsbarfeit die DHerrfdhaft Wildegg ftanyd,
wurde natiirlidh nidyt vergeffen. Tehr ju DHaufe aber modhten fich
dte BHerren bei ihren Derwandten tm Breftenberg, auf Liebegy fowie
in den Schléffern ju Sdhoftland und Rued fihlen. Da man offenbar
mit Herrn Chrift als Lehrer fehr jufrieden war und die jungen Herren
unter feiner feitung fehr gute forfdyritte gemadht hatten, wurde von
den beidfeitigen Eltern befdyloffen, daf die Séhue audy den IWinter
wieder in gleicher Meife in Vafel verbringen follten.

Llur 3u rafdy verflogen unter foldyen Lergniigen, ju denen natiirlich
audy die Jagd gehdrte, fiir die jungen Edelleute die fonnigen Derbit-
tage im trauten Hreife der Eltern und Derwandten. fber den Derlauf
des Winterunterrichtes erfahren wir nidyts, wohl aber, daf {dhon auf
Ende Uldr; dte AUbreife nady einer franzdfijdhen LUniverfitdt in Aunsficht
genommen wurde. Wahrfdeinlidy auf Deranlafjung ihres Fran;dfiidy-
[ehrers de Pignerolles wdhlte man dte Académie universitaire ju
Angres, nidht nur weil diefer Lehrer audy dort ftudiert hatte und fie
darum aus etgener Erfahrung empfehlen fonnte, jondern audy weil
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nady einer Derfiigung Cudwigs XIV., dem fie im Jahre 1685 ihre
@Briindung verdanfte, alle religidfen und politifdien Streitiragen ihren
Cehritiiblen fern bleiben mugten. Sie wurde darum mit Dorliebe aud)
von Deut{dien befudht. Ihr BGouvernator F. Chrift und der treue
Diener Rudolt Briner follten fie begletten. Um 31. ldr; verlief dte
Pleine Reifegefellfchaft in einer
Candfutihe Bafel und ftraf
{dhon am folgenden Tage in
Bern ein, wo der Dater Bern-
hard anldglid) der SFriihjabhrs:
wablen des Grofen Rates vor-
libergehend weilte. Lladhdem
fie von thm nod) mit allem
Llotwendigen ausgeftattet wor=
den waren, ging die Reife wet-
ter liber Genf nady Lyon, wo
dte jungen Edelleute yunt erften
Utale Belegenbeit fanden, we-
nigftens fliidhtig fich das Leben
einer  ®rofftadt  anjufehen.
Uiochte es ihnen audy weit
glangvoller er{cheinen als das,
weldyes fte bis jest in Bafel
und Bern fennen gelernt hat=
ten, fo ftand es dafiir in einem

um{o' g.roﬁeren @eg(",nfage S 3pp. 62. @wingertorletn mit Wappen des Bern-
demt infolge der Kriege Cud- papy Effinger und der Barbara von Salis, 1693.
wigs XIV. perarmten €ande,

deflen Dorfbewobhner fid) nidit mit denen ju Haufe vergleidhen liefen,
wo felbft unter den moosgriinen Strohdddern ein befdyeidener Woll-
ftand herr{dte. HSudem drohte iiberall von egelagerern und Land-
jtreichern @Befabr, fodap man die Waffen nidht ohne Sorge aus der
Hand legen durfte. @b fie, fobald die {diffbare Loire erreidht war,
fidy der ,Diligence d’eau” bedienten, wifjen wir nidht, wobhl aber,
dafp dtefe damals im allgemeinen der XReife ju Iagen oder ju Pferd
vorgejogen wurde, wahr{deinlidy der gréperen Sidherheit wegen. Audy
sweifeln wir nidyt daran, daf der Lehrer feine jungen Hdglinge, fobald
der Reifeplan feftgelegt war, eingehend auf die Sehenswiirdigfeiten
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vorbereitet hatte, die fidh ithnen nun tdglidy in neuen Erfdeinungen
darboten und jufolge ihrer Sremdartigheit nidit nur ihr Erftaunen
erregten, fondern audy ihr IDiffen bereicherten.

Uufj Wildegg bradhte das Jabhr (717 eine jweite Derlobung, da
der uns {dyon befannte Johanun Rudolf von Bonjtetten, damals Haupt-
mann liber eine Hompagnie Schweizer im Dienfte des Haifers, um
dte Hand der Sufanna 2largaretha Effinger anhielt. Tady dem am
7. Auguft ausgeftellten Ehebriefe verfprad) der Hodyseiter feiner Braut
anftatt eines hodyjeitlichen Ehrentleides und dem iiblidhen Sdymudcke
100 Dublonen und Ote gleiche Summe aud) als 2Torgengabe. Die
Braut bradyte ithm dagegen 10000 Prund, unter der Derficherung der
®letdhberechtigung bei der Erbfdhaft mit thren BGefdywiftern, in die Ehe.
Die Hodhseit fand am 2. Llovember des gleichen Jahres ftatt.?

Da damals die flinfzehnjdbhrige Jobhanna Katharina bet ibhrer
Bafe, der Frau Chaffeur, ju Doerdon weilte (vgl. S. 124), um die
franjofifde Spradhe ju erlernen, wohuten nady der Hodhjeit die Eltern
mit thren jwet Tédhytern Juliane Barbara und Barbara allein auf
der Burg., Tros der grofen Uuslagen, welde die Erjichung der
Kinder verurfachte, erwarb Bernhard nody im gleichen JJahre die
Scymiede ju 2Utdrifen mit Hraut- und Baumgarten um 800 Bern-
gulden, offenbar weil es thmt daran lag, einen tidytigen Teifter darauf
su fegen, da der 2Tangel eines foldyen der Schlopgut-IDirt{dhaft oft
Derlegenbetten bereitet baben diirfte.

Ober den Aufenthalt unferer Studenten in WUngres erfahren wir
nihts.  Er dauerte bis Anfang Uldry. Das nddyfte Reifesziel war
Paris. Da §. Chrift dort eimen Teil feimer Studienzeit jugebracht
hatte, war er der geecignete Fiihrer. Dagegen iibernahm BHerr von
Tavel, Offizter in der Shweizergarde der Hompagnie von Erlad), ein
Derwandter Johann Bernhards, die Uufgabe, die jungen Edelleute
am BHofe vorjujtellen, was fiir fie als ecine Bevorjugung ihres Standes
méglid) war. Ulan madyte von thr umfo lieber Gebraud), als man
nadyher daju beredhtigt war, an den fog. ,Opéra-Tagen” {idh unein-
gelabden sum Souper einjufinden. Die Deranlaffung dazu hatte ein
Brief Bernhards an Herrn Chrift vom 12, Uldr; 1718 gegeben,

! Johann Rudolf von Bonjtetten brachte es in Faiferlidhen Dienften bis jum
Oberften. ad) Haufe suriicfgefehrt, war er von 1729—1735 Landvogt 3u Gottjtadt,
feit 1749 Baunherr der Stadt Bern. Durd) eine Erbidaft fiel thin Diemerswyl ju.
Er ftarb [750. Seine Gattin folgte thm erft am (1. Uidry 1771,
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worin er dtefem mit feinen Sdglingen judem einen Aufenthalt von
dret Ulonaten einrdumte, immerbin nur, infofern die legteren daraus
einen Llugen jiehen Fdmien. Am 13. Upril meldete der Lehrer u. a.
nach Wildegg, dap man dte Ubreife auf Unfang Utai in Ausficht
genommen babe, da diefe Reit ausreihe, um Paris und feine Um-
gebung Fenmen ju lernen. Dann werden jie 3u Wagen tiber Cambrai,
Dalenciennes und 2lionce nady Briifjel fahren und von da tiber 2talin
und Untwerpen nad)y Utredht, wo jie 5—4 2Tonate 3u verweilen ge-
denfen, wm von da aus das iibrige Holland Fenmen ju lermen und
Ende September die Reife nady England anjutreten, wo fie den Winter
ju verbringen beabjidhtigen.  Letder erfahren wir iiber den wetteren
Derlauf diefer Reife nur, dap der Aufenthalt in England auf 53— 4
Somnterntonate befdhrdnft wurde, worauf die fleine Gefellfdyaft wicder
tiber Calais nady Utredht uriictehrte und dort anfangs OFtober ein-
traf. Dier follten fidhy dte jungen BHerren wdhrend des Winters an der
Univerfitdt vor allem demt Studium des rdmifdyen Redhtes widmen.
Diefes Dorbaben {dien pléslid) durd) ein unerwartetes Ereignis ge-
fahrdet. Denn am 8, OFftober traf auf Dildegg ein Shreiben von
etitent Derwandten des Herrn Chrift aus Bafel ein, worin diefer tm
Auftrage feiner 2lutter wmitteilte, dafp thr Sobu von dem aus der
Schwet gebiirtigen Fretherrn Anton von BHigaer, der als {dhwedifdyer
Gefandter am franzdiifdien Hofe auserfehen fet, ju fehr glinftigen
Bedingungen als Legationsfefretdr gewilinfdht werde, weshalb diefe
Oringend bitte, es mddhte ithn dodh der Junfer Effinger tros feiner
langeren Derpflidhtung aus fetnen Dienften entlaffen. Denn nady deren
Beendigung wiirde er wieder vdllig mittellos fein, wdbhrend thm diefes
neue 2nerbieten eine erfolgreiche Hufunft erdffne. Am 1. Oftober
beridytete Derr Chrift felbjt cingehend iiber den Studiengang fetner
Hdglinge und fiigte die berubigende litteilung bei, ¢s habe mit feiner
Entlafjung feine Eile, da die Ernennung Hoggers nody unjicher fei.!
Darauf folgte mit Datum vom 21. Oftober ein jweites Sdyreibern,
worin er fiir Ote den Eltern feiner Rdglinge verurfadte ufregung
um Derseihung bat mit befonderer Betonung, daf ihm dies umfo
fdymerslider fei, als er fidh von feiten des Junfers Bernhard Effinger
ftets etner fehr vormehmen Bebandlung ju erfreuen gehabt habe.

b Ste Fam and)y wicklich nidht jujtande. Dagegen wurde Fretherr von Higacer
im Sommer 1719 von der Konigin Ulrife, der Todhter Karls XII. von Schweden,
als Gefddrtstrager bei den evangelifden Standen der Schweiz bealaubigt.
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Daran fonunte er aufs neue die Derfidherung Eniipfen, dap es ithm
mdglidy werden diirfte, die von ithm tibernommene Aufgabe ju Ende
su filthren, Unterm 25. Mftober fonnte aud)y Johann Bernhard diefe
giinftige Wendung feinen Eltern beftdtigen, und er tat es mit umjo
groferer freude, als alle dret Hdglinge jich glicklidy {hasten, etnem
foldy vortrefflichen iTenfdhen anvertraut worden ju fein, in dem fie
sugleidh einen fo voriiiglidien Lehrer befagen.?

Llodh vor Ende des Jahres traf von Bern die traurige Lladyridht
ein, dap ein Sdhlagflup Bernhards Shwager, den Sdulthetgen Johann
Jriedridy Willading, in feinem 80Me" Eebensjahre dabingerafft habe.
Er hinterlie feinem Sdypwiegerfohne Hieronymus von Erlady 1300000
Berner Pfund. Seine BGattin Johanna Hatharina Effinger war ihm
{dhon am (6. Ulai 1711 im Tode vorangegangen. _Infolge Odeffen fiel
ihre Binterlaflenfchaft, von der ihr Gemahl bis dabhin LluBniefer ge-
wefen war, an dte dret Briider Effinger refp., da Frany Chriftoph
fhon 1712 geftorben war, an deffen Hinder juriid. Sie betrug fiir
jeden @eil 13519 Pfund an Giiltbriefen und bavem Gelde.

Alit Datum vom (7. Januar 1719 traf ein lester erhalten ge-
bliebener Brief von §. Chrift ein. Wir fehen daraus, wie fehr er fidh
um die wiffenfdyaftlihe und moralifdre Erjiehung feiner Hoglinge
beflimmerte. Dodh Fénunen wir uns beim Lefen aller diefer Sdriftjtiicke
des Eindruces nidyt erwehren, daf es wohl im Beifte jemer Heit
gelegen haben muf, audy den unmwidtigjten Dingen ecine grope Be-
deutung betzumeflen und fir ithre Ulitteilung Worte und wundervoll
ftilifierte Sdge ju verwenden, die fiir uns infolge des 2langels an
UatiirlichFeit heute beinahe ungeniefbar find. Denn dafy die Ulenfdyen
in IDirflichfeit nicht fo waren, wie fie fid) in thren Briefen den Un-
fhein gaben, erfabren wir aus andern Shriftwerfen Odeutlid) genug.

IDie es fdheint, wurde der Aufenthali in der Fremde aud) daju
benust, um fiir alle dret Studenten eine Fleine Bibliothef hervorragen-
der Biidher anzufdhaffen. Den Beginn der BHeimreife fetste Chrift auf
dte Pfingftwodye an, damit man der Sommerhige ausweichen Fonne.
At dem Hetmwege wurde ein Abjtedher iiber Berlin und einige

' Boager war ein bejonderer Gonner der Untverfitdt Vafel, der er ju verfcbie-
oenen Nialen Bejcdhenfe madhte, und dazu eng befreundet mit dem Profeflor Jafob
Chriftoph Jjelin, der 1717 als Reftor cine formliche Mration iiber deffen Sreigebig:
Peit hielt. Unter foldhen Umftdnden Fanun es nidht befremden, wenn er §. Chrijt in
feine Dienfte ju nehmen wiinfdte. Basler Jahrb., 1891, S. 33.
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andere grofe deutfdhe Stadte verbunden. 1IWie jid) derfelbe in Dirf-
lidhBeit geftaltete und wann die jungen Leute wieder in threr Heimat
eintrafen, erfabren wir nidt.

Am 22, Aldr; vermadblte fid) Barbara Effinger mit dent jweiten
der beiden jungen Offiziere, die nady der Schladyt bei Dillmergen in
Dildegg vorgefprodhen hatten, dem Junfer Beorg Steiger, Herr ju
Uliinfingen, Sobn Rudolfs und der §rau Johanna geboreme Steiger
von Roll. Der Todyter wurde voun ihrem Dater eine Ausfteuer im
gletdyen Betrage wie ihren Sdwejtern beftimmt. Sdon am 20. April
fand die DHodhseit ftatt und 14 Tage fpdter hatte der junge Ehegatte
das BliicE, durdh das Los! das Amt Arwangen ju gewinmnen, wo er
bald darauf mit fetner ®attin als Tandvogt im Sdhloffe einzog.

Wir diirfen wobhl annehmen, daf der Dater den jungen Stamm-
halter nady feiner Riickfehr von der XReife mit aller Briindlidhbeit in
dte Bejdydfte eines Guts- und Herr{dyaftsherrn eingefiihrt habe und
diefer dadurdy in die Lage verfest worden fei, thm mebhr und mebr
einen. @eil feiner Arbeitslaft abjunehmen.

Infolge Oer vielen Derheiratungen von @Bliedern der Familie
Effinger mit AUngehdrigen der bernifdyen Uriftofratie, die ihnen den
Sutritt 3u den Staatsdmtern erdffnet hatten, ver{dhoben fidh ihre JIn-
tereffenn tmmer ftarfer nady der Stadt Bern als dem UTittelpunfte der-
felben. Don Bernhards Briidern hatte {don Hans Ludwig feine
Befibungen in Brugg verfauft (vgl. S. 165), um bleibend Wohnfis in
der Hauptftadt oder deren Lldhe ju nehmen; er war aud) dort ohne
Tad)fommenidaft geftorben. Sranz Chriftoph, der Burgherr ju IDil-
denftein, hatte fed)s Jahre als bernifdher Sdhultheifp in Biiren juge-
bradyt, immerhin aber den XReft feiner Tage auf feiner Burg. Uber
{dhon feine beiden Séhne vermodyte diefe nicht nehr dauernd ju feffeln.
Lladhdem Johann Rudolf 1710 Ulitglied des Brofen Rates geworden
war, erhielt er (719 die Landvogtei ju Saanen, von wo er nidt mehr
in den Argau juriicffefhrte. Wud) feinen Bruder franj Sriedrid) locdte
der bernifdye Staatsdienft mehr als das Leben eines Candjunkers. Er ver-
faufte darum, wie wir {dhon vernommen haben (S.163), 1720 die Burg
an einen Herrn Spriingli in Jofingen, von dem fie Bern erwarb und
an Stelle des zerfallenden Sdhloffes Schenfenberg jum Sige eines Land-
vogtes madhte. Infolge deffen fafen nun von den mdnnlichen Glicdern

' Seit dem Jahre 1712 wurden die Landvogteien unter den Refleftanten im
Grofien Rate ausaeloft.
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der familie Effinger Bernhard und fein Sohn ziemlid) vereinfamt
auf der Burg ihrer Ddter,

Bleidh) nady dem Derfaufe Iildenfteins an Bern fesste der junge
Johaun Bernhard eine Klagefdrift wegen der Schwellen in der Are
auf der IDildenijteiner Seite auf, da fie bewirften, daf den Bewobhnern
von Holderbanf ihr §lufufer mehr und mehr weggefdwemmt wurde,
was fogar jur Derarmung einjelner Familien gefiihrt hatte. b diefe
Schrift beim Rate von Bern als dem neuen Sdhlofherrn von Erfolg
begleitet war, wiffen wir nicht, diirfen aber jdhon darum ecinige Jweifel
darein feen, weil Bernhards Bruder Frany Chrijtoph felbft diefes
verhdangnisvolle Schwellemwerf hatte erjtellen lafjen. Dorjtellungen des
Bruders bet ithm hatten nidhts geholfen und von weiteren Schritten riet
dte Derwandt{dhaft Bernhard ab, wetl fein Bruder eine jwar wenig
bemittelte, aber der cinflufreichen bernifchen Familie von Erlady ange-
horige §rau geheiratet habe, und nan darum anmehmen diirfe, diefe
werde mit Redht oder Unredht ihren Derwandten {dyligen; Bernhard
dagegen bhabe fidh wobl eine reidhe, aus angefehenem BGejdhlechte ftams
mende, aber landesfremde Gemahlin geholt, fodaf nicht einjufehen fei,
wie er Redht erhalten follte. Daraufhin waren weitere Sdyritte unter-
blieben, da ez zudent dem friedliebenden Charafter des Wildegger Jun=
Fers suwider war, mit feinem Bruder ju proseffieren.

3 Jabre 1722 faufte jidy Bernhard audy als Biirger ju Grd-
nidyen ein, wo er ein Iirtshaus befaf (vgl. S. 166), wabrideinlid
in der AUbficht, um fidh) das Redht 3u verfdyaffen, das Holy ju etnem
Yleubaue Odesfelbenn i den Gemeindewaldungen ju jdhlagen. Uls er
aber diefes Dorhaben {fpdter ausfiihren wollte, Fam es ju Ausein-
anderfeungen, von denen man nidht weif, weldes Ende jie nahmen.

Jmywifden war Johann Bernhard 22 Jahre alt geworden und
feine Eltern fahen es darum jweifellos nidht ungern, wenn er als
eingiger Sobn fich nady einer Gemablin umfdaute.  Setne Wahl fiel
auf Hatharina von Diesbad, Todyter des 1721 verftorbenen Generals
Liflaus,! eines Hriegsfameraden Bernbhards aus dem Hwdlferfriege,

' Der im Jahre 1645 gaeborene Tiflaus von Diesbady war als Page beim
Sandgrafen von Heffenn: Kajfel erjogen worden und hatte es fpiter tm Regimente
von Erlady tn fran;éjijchen Dienften bis jum Hauptmann und Oberften gebradt.
Qtady Hanfe juriicgefehrt, trat er 1680 in den Grofen Rat ein, amtete von 1692
bis 1698 als Sdultheif zu Thun und von 1704 bis 1711 als Landvoat 3u LTyomn.
Jn der Schlacht bet Dillmergen Fommandierte er als General und wurde bet diefem
Unlafje {dwer am AUrme verwundet.
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und der Salome von Wattenwil. Der Ehefontraft wurde am 23. Au-
guft 1723 ausgefertigt. Darin verfprad) der Dater des Brdutigams
der Braut auf den Hodyjeitstag auper einer jtandesgemdpen Kleidung
fliv Sterden und Hleinodien 100 alte Dublonmen und fiir die lorgen-
gabe die gleidhe Summe, demt Sohne dagegen etnne Summe von 20000
Pfund famt Si und ohuung tm Sdhloffe Wildegg und dazu fiir
thn und feine junge @Gemablin, fowie fir ihre Lladhfommenfdaft
freten Unterbalt. Sodann erbielt er als &rbe den dritten Teil von
Hab und BGut ohne Uusnahme famt allen ATannszierden und ,dem
Utannesftamme anbdngigen Sadyen”. Die Braut bradte thm all ibr
gegenwdrtiges und Finftiges Gut famt 6000 Berner Prund und 500
Prund fir etnen ,Troffel” (Trousseau). Davon blieh die Llusung
pon 2000 Pfund ju ihrer freten Derfligung. Die Hodyseit fand am
10. September ftatt. Sdyon am 2. Uuguft des folgenden Jabres fdhentte
die junge @Battin ihrem Gemable cin Todyterlein Barbara Salomre.

Am 9. Uldry 1724 vermdblte fidy audy Johanna Hatharina Ef-
finger mit Rudolf BGottlieb Hirchberger, Sobn des Johaun Sriedrid),
der pon [713—1719 Landvogt ju Sumiswald gewefen war, und der
Sufamia von Diesbad). Die Ehe wurde am 25. April im Hirdhlein
su Holderbankt eingefegnet. Der Dater des Brdiutigams verfprady nad
fandesbraud) der Braut nebjt dem Hodhseitskleide und 100 alten Dub-
lonen fiir Jterden und Hletnodien die gleiche Summe als Ulorgengabe,
feinmem Sobne 16000 Piund und fiiv den Troffel 500 Pfund. Uudy
jollte das junge Paar ein Jabhr lang bet thm freten Tifd) haben und
in fetnem Baufe eine anftdndige Wobhnung oder ftatt deffen eine jdbhr-
lidhe Entfdhadigung von 80 Kromwen erhalten. HSudem wurde Oder
jungen Gattin als Ditwenfis das mittlere Stodwerf im vordern Haufe
su Bern oder das ganze hintere Haus jugeficdhert. Sie bradyte dagegen
threm Batten das iiblidhe Heiratsgut von 10000 Pfund mit.

So hatten im Laufe der Heit von den flinf Schlopfrdulein auf
IDildegg vier thren Ausiug gehalten, und es verblieben bet den Eltern
von thren Hindern nur nod) Johanun Bernhard und Juliane Barbara.

Schon der Beginn des nddyjten Jahres entrif der Familie audy
thren Gatten und DVater. Dennt in der Ladht vom 3./4. Ulat Sffnete
jidh nady Pursem Hranfenlager unverhofft die alte, bet Wien erhaltene
Dunde, und bevor drjtlidhe Hiilfe Rettung verfudhen fonnte, erlag
Bernhard gegen 4 Uhr morgens etner Derblutung in fetinem 67. Alters-
Jabre. Am 7. Ulai fand die Bejtattung im Kirdhlein ju Holderbant
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ftatt unter grofier Beteiligung Odes um fetnen woblwollenden BHerr:
{dhaftsherrn trauernden Landvolfes. Der Pfarrer Johannes Imbof
hielt die Leichenpredigt tiber den Plalm 92, 4: ,Die gepflanzet find
im Baufe des Berrn, werden in den Dorhdfen unferes BGottes griinen”.!
Wir versichten, auf den theologifchen Teil diefes BGeijtesproduftes ndher
eingutreten, Oer in gewohnter IDeife die Bibel tn ihrem ganzen Um-
fange aus{dyépft, um damit die eigene Gedanfenarmut 3u verhiillen,
Denn das galt audy) damals nody als durdhaus angenefjen und wurde
beftaunt, wdahrend uns heute das Derftandnis sur IDiirdigung eines der-
artigen oratorifcdhen Bombajtes abgeht. Audy dte Flut der Schmeidyeleten,
weldye liber den Derftorbenen und feine Familie ausgegoffen werden,
empfinden wir nur nody als eine Gefchmadlofigkeit. Dagegen pilidyten
wir dem Geiftlichen bei, wenn er verfidhert, da VBernhard dem Dater-
lande etn trem ergebener, mit all feinem Krdften fiir deffen IDobhl
arbeitender Diener, feinen ntertanen ein milder, wobhlhwollender Berr
und feiner Familie cin liebevoller, treu beforgter Batte und Dater
gewefen fei.®

UTit Bernhard, der feiner Burg das dupere BGeprdge verlichen
batte, wie fie es nody heute trdgt, fant der leste wirklihe Shlof- und
Berrfdaftsherr auf WDildegg in die Gruft. Wohl wobnten feine Llad-
folger audy nody Fiirere oder [dngere Heit auf derfelben. Den littel-
punft der Familienintereflen aber bildete fie nidhyt mehr, da er fidh,
wie bei der IDildenfteinerlinie, nady Bern verfdoben bhatte.®

! Sie erfchien in Bafel bei den Gebr. E. & J. R. Thurneyfen im Drucke.
? AUls paffenden Sprudy fiir feine ,Grabdenfmaljdule” fithrt die Leidenprediat
ote folgenden ,getjtreichen” Derfe an:
,Bier liegt ein {dyoner Edelmanmn,
Des LTame idhy wobl nennen Fann.
Er {dlafft in feiner Todes-Grufft,
Bis Chrijftus Fommet in der Lufft.”
¥ Kinder des Bernhard Effinger und der Barbara von Salis: 1. Nlarie Salome,
n. 1689, 7. Xlov., T 1756, 3. Jam., cop. 1709, 16. De3. mit Johann Dietridy von Brei-
tenlandenberg, wohnhaft im Breftenbera; 2. Juliane Katharina, n. 1691, 19. Sebr.,
T 1691 (13 Taae nacy threr Geburt); 3. Sufanne Nlargaretha, n. 1692, 2. AUpril,
T 1721, 11. Uldr3, cop. 1717, 2. Lov,, mit Johann Rudolf von Bonftetten (f 1750);
4. £udwig Friedrich, 1. 1693, 9. Ulai, T 1696, 27. ov.; 5. Juliane Barbara, n. 1694,
13. Junt, ¥ ?, cop. 1729, 1. April mit Sigmund von Graffenried; 6. Johanna Ha-
thartna, n. 1695, 12. Juli, 7 1696, 2. Ylov.; 7. VBernhard, 1. 1696, 4. Aug., T 1696
(3 odhen nady der Geburt); 8. Barbara, n. 1698, 26, Mldr3, 7P, cop. 1719, 20. April
mit Georg Steiger, Herr zu Nliinfingen; 9. VBernhard, n. 1699, getanft 19. Nai,
T 1699, 22. lMMat; 10. Johann Bernhard, n. (701, 24. Febr., T 1722, 19. Uldr3, cop.
1723, 10. Sept. mit Katharina von Diesbady (f 1761, 22. De3.); 11. Johanna Ha-
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p) Johanun Bernhard Effinger (1701 —1772).

Sdon tm Jahre 1720 hatte Bernhard fein Teftament gemadht,
demizufolge nady feinem Tode feine Gemablin Barbara die ganze Erb-
{chaft Defigen, wiigen und niegen follte. Den Urmen in der Herrfdaft
wurden 300 Gulden als Hapital jugewiefen, deffen Hinfen man jahrlidh
unter fie 3u verteilen hatte. Die Burg Wildegg famt Jubehdrden und
allem Jnventar jeder 2rt fiel an den einzigen Sohi Johann Bernhard
sum erte pon 56000 Gulden, wovon aber die Wildenitein'fdhe Sub-
ftitution von 10000 Bulden abjuziechen war, fodap nur nod)y 46000 .
Gulden verblicben. Der Wert wurde nidhyt Hdher veranfdlagt, weil,
wie das Teftament fagt, der Unterhalt des BVefistums jufolge der
Sdyaden, weldye jowohl die Ure als die Bdadhe Biing und Aa anridy-
teten, ein febr Foftfpicliger war. Da das Sdhlof nidht viel , Kaftlid)-
fetten an 2Tobilien” enthielt, fo follte der gefamte BHausrat darin
belafjen werden, wofiir der Erbe jeder feiner Sdhweftern 100 Dubaten
ausjuridhten hatte.  Lladhy dem BHinfhiede der Eltern hatten die Be-
fdwifter Anfprud) auf je einen Sedhitel der ganzen Hinterlaffenidyaft.
Die Furzen WDiinfdye, mit weldyen diefe Derfligungen vom Erblajjer
Degleitet werden, fpredhen deutlidh fiir DHery und Gemiit des wm das
IDobl fetner Hinder beforgten Daters und ebenfo flir feine aufridtige
Srommigfeit. Llady der Berednung Johann Bernbards betrug jeder
Hindesteil an Geld und Wertfdriften nody 22000 Gulden, das gefamte
angetretenne Dermdgen [02000 BGulden. enn der Erblajjer fidh der
Hofinung bhingegeben haben follte, daf in dem @Beifte, in dem das
Tejtament abgefaht war, es nun aud)y von den BGefdhwiftern refp.
den Tochtermdnnern ausgefiihrt werde, fo wdre ihm eine {dymer;lide
Enttiufdyung nicht erfpart geblieben. Denn der Wunfd), daf die
lestern fid) mit den ihnen im Teftamente jugewiefenen Anteilen ju-
frieden ftellen und, wenn dody StreitigFeiten entitehen follten, wenigftens
etnen Prozefp vermieden und die Ungelegenbheit dem Samilienvate jur
Erledigung unterbreiteten, fdyien ficdh nicht ju erfiillen. Die Shwdger
beanjtandeten vor allem, daf Witwe Barbara jur Erbin des gefamten
‘Dermdgens auf Lebjeiten eingefesst worden war und verlangten, dap
tharina, n. 1702, 21. Jult, § 2, cop. 1724, 25. April mit Rudolf Gottlieb Hirchber-
ger. — Dabei ift zu bemerfen, daf doie Tage der Derlobung und der Derheiratung
audy in den 2Aften der Familie Effinger jehr oft mit cinander verwedyelt werden,
aus dem einfadyen Grunde, weil ihnen vielfady die Daten in den Ehefontraften ju-

arude gelegt wurden, die man gewdhnlid) einige Nlonate vor der Derheiratung
ausfertigte.

Argovia, XXX VII. (3
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thnen f{don jest ein Teil von ihren Guthaben ausbejahlt werde.
Auperdemt fanden fjie, die Liegenfchaften jeten viel ju billig eingefdhdstt
worden und forderten darum als AUnteil fiir jede der Shweftern 50000
Bulden. Johann Bernhard, der offenbar audy das BGefiihl hatte, er fei
von feinent Dater als Stammbalter etwas ju reidylidy bedadh)t worden,
anerbot 40000 Gulden, fand aber damit fein Entgegenfommen. Der
Briefwedhfel, welder daraus entjtand, wurde namentlidy von dem
Sdywager von Bonftetten in fehr gereister Spradye gefiihrt und dauerte
bis jum Jahre 1728, wobet fidy §rau Barbara als eine fehr fluge
und vorfichtige Srau benahm. Erjt anm 15. Hornung diefes Jahres
Eam endlidhy mit threr Einwilligung unter 2Tithiilfe des Junfers Samuel
Cillier, BHofmeifters ju KHonigsfelden, den fie fidh freiwillig ju threm
Dogte erwdhlt hatte, ein Ausbauf der BGefdywijter juftande. Darnady
wurde bejtimmt:

Erftlih daf in diefem Ausfauf dem wohlangejogenen Junfer
Joh. Bernhard Effinger als Sohn alle die diesmal vorhandenen und
ju der Erbfdyaft gehdrenden Effeften und BGiiter, es fet an Herrfdyaften
und Geredhtigeiten, Bodenzinfen, Sehnten, BHdufern, Iirtfdyaften,
Uliblen, Landglitern, Giiltbriefen, Obligationen, Sdhulden und BGegen-
{dhulden, an baarem @eld, es fei von erfpartem Tuttergeld od.
anderm, nidyts ausgenomumen, tiberlafjen werden follen, vorbehalten
das, worauf die ausjufaufenden Erben ein Unredht haben. 2Als
foldres @ut follten gelten der wobledlen Sr. Mbervdgtin Leinwand,
Kletder, Hleinodien, Hierden u. was fonjt ,ihrem Leib” gehérte. Dodh
durfte es erft nmady ihrem 2Ubleben, ,fo Bott lange verbiiten wolle”,
unter die famtlidhen Todyter verteilt werden, das Silbergefdyirr alsdann
ebenfalls unter d. famtlichen Hinder ju gleichen Tetlen. Fiir den Haus-
rat galt dte Bejtimmung, wonady Oder Junfer Mberherr jeder feiner
Sdyweftern (00 Ducaten Dalor ju vergiiten hatte, wie dies von ihnen
angenommen worden war.

Ulle vpon diefer Heit an durdy den Segen BGottes ju Lebjeiten Oer
Sr. Ulutter etwa nody jufallenden Erbidyaften folltem durd) diefen
Ausfauf nicdht beriihrt werden. Die AusPauffumme fiir jeden Erbteil
wurde auf 45000 Pfund fejtgefest, weldre jedem der Erben ausju=
bejahlen war wie folgt:

Erjtens wurden dem drei verheivateten Todhtern ihre Ausfteuern
tm Befrage von je 10000 Pfund angerednet. HSweitens hatte
der Junfer Mberherr Effinger als AusPiufer jedem der dret auszu=
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Faufenden Erben auf Fiinftige Oftern in baarem BGelde 10000 Pfund
su bezablem und dazu nody in Briefen od, baarem BGelde nad) feinem
Gutbefinden 3000 Pfund. Dazu fteuerte die wobhledle Frau Obervdgtin
jeder Todhter aus threm miitterlidhen Dorfdhlag 2000 Pfund bei, fo-
daf die ganze Sunume [5000 Pfund ausmadhte.

Im weiteren erfldarte fid) dte wobledle §r. Obervdgti aus Liebe ju
allen ihren Hindern unter Suftimmung ihres Dogtes bereit, dap fie
su vdlliger Herftellung der briiderlidhen und fdywejterlichen Liebe und
Einigleit dte nddyften 5 Jahre jedem der hierin intereffierten Erben
jedes Jabhr 1000 Pfund Pf. auf Abfdlag diefes usfaufstraftats aus-
richten und bejablen wolle.

Sollte aber die §rau Dittib innert diefen 5 Jahren abiterben, fo war
alsdann das von diefen 5000 Pfund nod) Reftierende véllig verfallen und
mufite von dem Junfer Austdufer alfobald bejahlt 0d. versinfet werden.

Die tibrigen 15000 Pfund, weldje an jeden der Erben nod) ju
besahlen 1ibrig blieben, follten bis auf den Tod der Srau Dbervdgti
als Frau lMutter obne Hins ausftehen bleiben, nad) dero feligem AUb-
fterben aber jedem in barem @eld ausgeridytet oder verjinjt werden.

Srau v. Candenberg behielt fid) dabet vor, daf, wenn fie fiir ihre
auf Oftern fallende AUbfertigung von 10000 Pfund nidyt bares Beld
fondern Hinsbriefe nehmen wollte, thr Joldes freiftehen folle.

Unter dtefen Bedingungen verzichteten die Schweftern auf alle wei-
teren Erbanfpriiche. Sollte aber wider Derhoffen auf dem unldangit
erhandelten Wirtshaufe u. Hof ju BGranidhen eine ,verf{dhlagene Summe
Beldes” hervorfommen und entridhtet werden miifjen, fo waren alle
Erben daju gleidhermafen verpflichtet.

Damit wurde der Junfer Erbaustdiufer in das Redht und in den
Stand gefest, alsbald nad) feiner Fr. tutter AUbjterben von der Erb-
{dhaft Bejis su nehmen u. damit ju {dalten u. 3u walten nady freiem
Willen u. MWohlgefallen.

Waren es {dhon Odtefe Erbiftreitigeiten, die Johann Bernhard die
erften Jahre als Burgherr auf Wildegg vergdllten, fo traten nod
weitere 2ITigliebigPeiten daju, weldie thm das Leben nidyt angenehnier
madyten. Jum Bliike tiir ithn jtand ihm feine Fluge UTutter mit Rat
und Tat jur Seite. 2ls AUngehdrige eines alten, vornehmen und fehr
reidyen Biindnerge|d)ledhtes lief fie ficdh weder von den Berner Lerwandten
nod) von fonft Jemandem etwas gefallen und fam Forderungen und
Anfpriichen nur infoweit entgegen, als fie diefe redht und billig fand.
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Sdhon dem Dater Bernhard hatte der Prarrer Imbof ju Holder-
bant jufolge feines erjentrifdien Wefens Unlag j;u Klagen geboten.
3n der Folge wurde es um feinen @Betftesjuftand inmmer {dlimmer,
fodap fidh nidht nur der junge Patronatsherr, jondern die ganze BGe-
meinde gegen ihn befdhweren mupten. Die Unzufriedenbeit richtete
jfich sum Teil gegen deffen wunderliche Lehren, die niemand verftehen
Bonne, gegen Oie hartem usdriice, derven er fid) bediene, wenn er in
Eifer gerate, und gegen feine Predigten, die er auf 2--3 Stunden
ausdehne, fodaf man es fajt nidht aushalten Fénne. Da fein Beiftes-
suftand ju ernjten Beforgniffen Unlap gab, wurde er 1727 dem , Byji
in Aarau”! jur Kur gegeben. Trosdem erfabren wir aus den AUften
des Prarrfapitels von 1728, dap er verwirrt fet, und im folgenden
Jabre wurde er fogar oft von Mutanfdllen heimgefudht, wdhrend
denen er drgerlidhe Shwiire ausities, die er nadher unter Trdnen
bereute. Infolge Odeffen verlangte die BGenteinde 1730 einen anderen
Pfarrer. Da der Hranfe aber eine jablreiche familie hatte, mahnte
der Rat von Bern jur Geduld. Im folgenden Jabhre verfdhlimmerte
fidh fein Gemiitszuftand dermaen, da er adyt Ulonate lang in Banden
gehalten werden mufte, worauf fidh ein ftarfer Ausfdhlag an feinem
€eibe einftellte. Rum GBliicke fiir feine familie und die Gemeinde
erldfte ihn fdyon 1732 des Tod. Daf er itibrigens nidht der einsige
Geijtlidhe war, der dem Hapitel ju Riigen Anlaf gab, beweifen deffen
AUtten.?

Gliictlicherweife bielten auf Iildegg aber audy wieder fonnige
Tage Einzug, namentlidy als am 9. April 1726 der erfehnte Stamm-
halter eintraf. Ulan gab ithm den Llamen @Bottlieb Tudwig. Ihm
folgten am 15. Uldry 1727 ein Sdwefterdyen Hatharina Ulargaretha
und am 5. September 1728 ein weiteres, Anna Hornelia, dody jtarb
das letstere {dhon am 5. §ebruar des folgenden Jahres.

Sweifellos wurde es Johann Bernhard, trosdem er die Biiter
in beftem Stande antreten fonnte, nidt gany leidht, feine Gefdywijter
ausjufaufen. Denn er mufte fdhon tm ldry 1728, d. h. unmittelbar
nad)y der Regelung des Erbausfaufes mit feinen BGefdhwiftern, beim
Direftorium der ,Schaffneyen” (Schaffnereien) in Bafel® ein Wnleihen

! Dermutlidy Bans Jafob ®yft, Dr. med., Sedelmetfter und Schultheis, T 1741,
val. ID. Uler;, Wappenbudy der Stadt Aarau, S. 92.

? Dal. 3. Niiller, Das Kapitel Bruga-Lenzburg, S. 26 ff.

¥ Dem Directorium der Sdhaffneyen lag die Dermaltung der ehemaligen Klofter~
vermdgen ob, vgl. Basler Jahrbudy 1890, S. 183.
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von 1500 Dublonen madyen, die ihm tetls in franzdéjijdyem, teils in
fpanifdem Bold, das Stict ju 712 guten Bulden, ausgeridhtet wur-
den witd dte er ju 3°6 ju versinfen bhatte. Er wandte darum feine
gange Arbeitsfraft feiner Gutswirtihaft ju, an Oderen Ertrdgen in
Derbindung mit dem nidht unbedeutenden Weinbau er fidh am eheften
su erholen hoffte.  Um erftere rationeller ju gejtalten, ftellte er einen
Sennen ein, dem er als Si den jog. Senmenbhof ju Utsrifen famt
einer Sennbiitte tm duperen Shadyen und einer im Hernenberg tiber-
lies, wo tm Sommer das Diel) geweidet wurde. Wuperdem erhielt
der Senn BHeu und Emd von (4 Judart der beften 2latten, 3 2Tiitt
Roggen, 1 Utalter Korn, 25 Ulap Wein, 20 Gulden AUngeld und
8 Diertel Salz, wogegen er felbft heuen und emden und etnen Lehensins
abliefern mugte, der tn 100 Pfund Butter, 25 Pjund Hdfe, 13 Ulap
Lhdel und 560 Gulden jahrlichem Sins beftand. WuBerdem hatte er
alle Sonntage eine halbe 2tag ,geftofenen” LWidel aufs Sdhlof 3u
bringen. Der Ertrag der gefamten BGutswirt{dyaft belief fid) 1728 auf
7000 ®Bulden, wozu nod) 1000 Gulden fiir Wein Famen.

Batte Johann Bernhard wegen der Urefdywellen bet Wildenftein
bet feinen BHerren und Obern in Bern Klage erhoben, fo gingen nun
dte Biirger von Auenijtein ihm gegentiber in gleidher Weife vor, dody
wurden fie nady etnem Augenjdyeine bernifdher Beamter nidht nur jur
Rubhe verwiefen, jondern es wurde ihnen, da fie, wie fidy herausitellte,
nidht nur die Uadhteile iibertrieben, fondern fihy aud) unziemender
Redensarten bedient hatten, judem das Ulipfallen der Berner XRegie-
rung ausgedriict.

Bleich der Beginn de¢s folgenden Jahres (1729) bradyte auf IDild-
egg wieder eine Derlobung, bda fid) die leste nody ledige Schwefter
Johann Bernbhards, Juliana Barbara, mit Sigmund von Brafenried,
Sohn des AUnton und der Johanna geb. von erdt, verlobte. Der
Brautigam befleidete das Umt eines Umgeldverwalters, nad)dem er
friiher Hauptmann im Dienfte der Generalftaaten gewefen und in der
Hetmat sum Fommandierenden Oberftlicutenant des oberldndifcdhen Aus»
jliger=Regimentes ernannt worden war. Die Trauung erfolgte am
1. April im Hirdylein ju Holderbant. Jhre Ausfteuer erhielt die junge
Srau ungefdbr im gleichen Umfange wie thre Schweftern.

Am 26, September 1729 ftarb Bernhards jlingerer Bruder Johann
Ludwig, alt Candvogt ju Fraubrunnen, finderlos (S.164/65). Infolge
deflen fiel das E&rbe ju Odvei gleichen Teilen cinerfeits an den Sohn
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refp. die Bropfdhne des dlteren Bruders Frany Chriftoph, d. h. an
Oent noch lebenden Framy friedrich (S. 163), vormals Herr ju Wilden-
ftetn und damals Hommandant ju Urburg, fowie die drei Sdhne des
1728 verftorbenten Johann Rudolf, gewefenen Landvogtes 3u Saanen
(S.162), anderfeits an dent Sohn des ebenfalls verftorbenen jweitdlteften
Bruders Bernhard auf Wildegg, unferen Johann Bernhard. Es be-
ftand fiir jedem Teil in 35273 Pfund mit entfpredhendem Wnteil an
der §ahrhabe. Da nun aber Frany Sriedridy nur einen einsigen Sohn
hatte, wurde unterm [8. April 1730 das Ubfommen getroffen, wonad
fiiv den fall, dap ihn feine Ulutter iiberlebte, diefe bis ju threm Tode
oder ihrer IDiederverheivatung Llubnieerin des Erbes blieb. Dagegen
follte es nady threm Tode an den lannesftamm der Effinger 3u-
riictfallen. :

UTodhte jich audy Johann Bernhard nady der Erbteilung finanziell
etivas eingeengt gefiihlt haben, fo diirften dody fchon feine verfdhiedenen
Agunerbauten jum Sdyloffe dafiir fpredien, daf feine Sinanslage fidh
rafdy befjerte. Sie Dbeftanden in der Erfesung der alten Holsbriicke
tiber den inneren BHalsgraben durd) eine gewdlbte fjteinerme, in der
Erbauung eines Hellers mit einem Hornbhaufe dariiber, das fidy fait
unmitte[bar an den Pfeiler der Briicke tm Burghofe anfdlof, fowie
etnes Hutfdhen- und Wagenfdopfes diefem gegentiber und eines eigenen
Baufes fiir den Rebmann jenfeits des duperen Burggrabens. Wir
werden darauf bet der Baugefdhichte der Burg cingehender ju frredien
Fommeen.

Ylody vor Schluf des Jahres 1729 ftellte jidh am [1. Degember
wieder etn Mdddhen etn, das den Llamen Sufanna Ulargaretha erbielt,
womit die Hahl der [ebenden Hinder auf vier anwudys. Im iibrigen
aber verliefen die nddyften Jabre fo rubig, daf die Familienaufseidy-
nungen nidts dariiber ju verseichnen wiffen, als dte Anfunit weiterer
Fleiner Schlobewoblner. AUls foldye {chentte die Gemablin threm BGaiten
am 6. April 1752 Samuel Bernhard, am 26. April 1733 Elifabeth,
am 22, ai 1734 §rany Diftor, am 24. Juni 1735 Albredht Uiflaus
und endlidh am 10. 2Tai 1738 Johann Ludwig. 2lit Otefen mneun
Hindern, von denen das dltefte damals 14 Jabre j3dblte, mufite fich
das Ehepaar in jwet Jimmer im jweiten Stocde des AUnbaues iiber
dem Ularftall teilen, da Witwe Barbara das ganje iibrige Schlop fiir
fidh beanfpruchte, von dem damals allerdings nur das erfte Stoctwerf
su Wobhnzwecten fiir die Herrfdyaft eingeridhtet war. So jdymer;lich
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darum audy ibhr Binfdied am 17. Juli diefes Jahres Kinder umd
Enfel beriihren modyte, {dhaffte er dodh endlidy fiir dte unbaltbar ges
wordenen Wohnungsverhdltniffe beffere Jujtdnde. In der Ertnnerung
threr Ylachfonmmen [ebte Barbara trots ihrer gewip nidht inmmer gan
leicht ju ertragenden Charaftercigenfdhaften fort als eine mujterhafte
Wirtfdafterin,  Jbre ;mit-
gebradhte Uusjtattung bielt
fie it ptelen Trubhen und
Hafjten im grofgén Saale
des jweiten Stoctwerfes, fiir
den man wobl aud)y wegen
jetner einfachen, altodteri=
fdhen  2usjtattung damals
fFeine  Dbeffere  Derwendung
mehr bhatte, wobl verwabhrt
und verfdhlofien und geftat-
tete niemandem den Einfritt
liber deffen Schwelle. Darum
gingen alle Otefe Habfelig-
Feiten aud) beinabe unbe-
riihrt auf Ote Fommenden
®Benerationen iiber, die ibr
wabr{deinlidy dafiir nehr
Danf wugten als der einsige
Sobn, dem eine Einridytung AbD. 63. Katharima von Di(‘:‘b{lt}), Gemabhlin
diefes StoctwerPes ju Mohn- oes Johann Bernhardo Effinger.

jweden, wie fie fpdter aud) vorgenommen wurde, die Befreiung aus
einer beflemmenden Dohnungsnot gebradht haben wiirde.  Fiir jede
threr fiinf Tochter hinterliep Barbara bei ihrem Hinjchiede etnen wobhl-
gefiillten Wajten mit Letnwand und eine Trube mit Kletdern. Dap
etnmal alles, was jie vor ihrer Derheiratung aus den mit Hanf und
Sladys bepflansten Grunditiicken geerntet und mit fleifiger Hand felbit
gefponnen hatten, thnen als blanfe Leinwand jufallen werde, hatten die
jungen Utaddyen wobhl geahnt, obgleidh) ihuen die Tutter nie einen
Einblidt in ihre Dorrdte geftattete. Denn die Burgfrau war ernfjt mnd
ftille und vertraute thre hauslidhen Derhdltniffe und Unordnungen nur
threm Eheherrn an.  ,Damals tandelte man nicdht mit feinen Hindern,
und felbft die erwadyfenen ftanden nicht gany auf vertraulidhem Fupe
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mit ithren Eltern, gejdhweige daf jie, wie jest, alles beffer wiffen
wollten. Jm Begenteil, die tiefjte Ebrfurdht und unbedingter Gehorfam
waren Dater und Ulutter geweiht. Diefe heiligen BGefiihle lehrte ja die
Bibel, die man fleigig las und die man als Lehrerin aller Tugenden
in hohen Ehren bielt. Damals waren nody feine fophiftijdhen Biicher
erfcdhienen, Fein XRoufjjeau, fein Doltaire, Feine Revolution hatte die
Religion und die Derehrung der Eltern untergraben, itiberhaupt war
¢s eine Deffere Seit,” o fchreibt ihre Broftochter Sophie von Erlady!
nady den Ausfagen eciner alten Bafe aus dem IDildegg’fdhen Haufe.

Schon im Jahre 1735 war Johann Bernhard Titglied des Brofen
Rates in Bern geworden und damit wdhlbar fiir ein Staatsamt. Es
lieg aud) nidht lange auf fid) warten, 2AUls foldyes erhielt er 1740 jwar
sunddyft nur die befdyeidene Stelle eines Dice-Mbervogtes ju Hafjtelen,
dody Dot fie thm inmmerhin die gewif nidht unwillfommene Gelegenbheit,
fidh darin in den Staatsdienfjt einzuleben. Audy hatte fie fiir ihn nody
den weiteren grofen Dorteil, daf er jufolge threr 2idhe der Bewirt-
{dhaftung der eigenen @Biiter die volle Aufmerffamefeit weiterhin {dhenfen
fonunte. Denn materielle Dorteile bradyte ithm diefes Amt nidht. Lady
dem Tode des Benerals Hans Ludwig von Erlad)y waren infolge der
Derheiratung feiner dret Todhter mit deutfdhen Edelleuten Schlof und
Herrfdyaft in auslandifdien Befig gelangt und wurden durd) einen
Amtmann verwaltet. E€s war darum dem Rate von Bern gewip
willfommen, als fidy im Jahre 1752 ®Belegenheit bot, betde Bduflidh
an fidy ju ziehent und damit das eigene Gebiet an der duperften Llord-
grenge des Staates abjurunden, wobet er es ju einer befonderen Ober-
vogtet madhte, wdbhrend es friiher unter Sdyenfenberg geftanden hatte.
Wie wir fdhon vernahmen (S. 189), wurden feit (712 die Landvdgte
nidht mehr vom BGrofen Rate gewdhlt, fondern aus denjenigen {einer
Altitglieder ausgeloft, die fidh Odafiir angemeldet hatten.®> Es blieb
darum dem Sufalle anbeim geftellt, wer unter diefen ju der Ehre
gelangte.

Das Jahr 1742 bradyte Johann Bernhard eine neue Auszeidhnung,
indem er jum 2Titgliede einer Deputation gewdhlt wurde, welde die
Candesgrengen im §rictale feftzulegen hatte. Im gleichen Jahre ver-
mablte jidy die dltefte Todhter Barbara Salome mit Frany Emanuel

' Kletne Buradyronif, S.83.
? €. von Roodt, VBern im XVIIL Jahrhundert, S. 10 ff.
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Stetger.! Don befonderer Widhtigheit aber wurde flir Johann Bern-
hard das Jabhr 1747 durdy feine Wahl jum Stiftsfdaffner in Bern.
Das Amt Fam an Rang, AUnfehen und Bejablung einer der beften
Landvogteten gletdh) und Fonnte Faum vor dem 53. Altersjabre errveicht
werdent.  €s wurde, wie jene, auf fedys Jabhre verlichen. Der Stifts-
{dhaffner war etn Blied der Regierung und verwaltete die ehr reiden
Giiter der chemaligen Propjtei, woju u. a. ein groges Landgut mit
Weinbergen ju Lleuenftadt am Bielerfee, et anderes BGut ju Ober-
hofen und viele Sehuten in den Dérfern gehdrten. Hudem hatte er
die Bericdhtsbarbeit ju Riggisberg mit eigener Wobhnung im Dorfe,
wo er jidhy wdhrend des Jahres ju verfdhiedenen Seiten aufhielt. Dor
allem aber lag thm die Derwaltung des Stiftsvermdgens ob, aus
weldjem er die gefamte Geiftlichteit der Stadt Bern und viele Pfarver
auf dem Lande in Orten, wo friher dte Stift Hollator gewefen war,
ju befolden bhatte. Sein eigentlidher Umtsfis war das fog. Chorherren=
haus oder Stiftsgebdude, weldyes an Stelle des friiheren Deut{dhordens-
haufes ftand. JIm Jahre 1745 hatte man es wegen feiner Baufdlligleit
niedergelegt und war nun gerade im Begriffe, an feincr Stelle durdh
den Ardpiteften Stiirler unt die hohe Summe von (80000 Pfund ein
neues errichten 3u laffen. E&s gehdrte fpdter mit dem fog. Chorhaufe
und der ,Decaney” 3u den Sehenswiirdigheiten Berns. Johann Bern-
hard mugpte fidy bis jum Jahre 1748 gedulden, bevor er es bestehen
fonnte. Dafiir entfdyadigte ithn das neue Heim nidyt nur durdy feine
wobnliche Einridhtung, fondern audy durdh die pradhtige usfidht auf
die Ure, die jemfeits liegende bliihende Landidhaft und die majejtdtijche
Hette der Scdyneeberge, deren Schonheiten man damals allmdblig 3u
wiirdigen begann. JInfolge deffen diirfte ihm odte Trennung von dem
alten Wohnjige feiner Ddter nidyt allu {dywer gefallen fein.

Das Jahr des Umjuges bradhte dem meuen Stiftsfdhaffner audy
nody jwet Todhytermdnner: den Johann Bernhard Sinner® als Gemahl

" Barbara Salome galt als eine vorjiigliche Fran und hintecliefy eine zahlreidye
XladhPommenichaft. Der jiingjte ihrer drvei Séhne, ®Mberjt Diftor Steiger, fand 1806
anf einer Sdhweizerreife, die er von IDildeaq aus angetreten hatte, beim Bergiturse
vort BGoldau jein Grab. Varbara ftarb am 6. Desember 1808 84id-jihrig in Bern.
Jhr Ulann, geb. 1705, wurde 1735 litglied des Grofen Rates, 1733—1749 Dogt
st Boumont, 1763 des Kleinen Rates und (768 Bauherr vom Rat. Er ging ihr
fchon am 1. April 1774 tm Tode voraus.

? @ war der Sohn des Dingeny, Mberft tm Regiment von Erlad) in Fatfer-

lichen Dienften, 1712 Landoogt ju Milden (MToudon) und 1730 ju Tiderlig. Johann
Bernhard war feit 1739 Kapitdn-Leutnant in Eonigl. fardinijden Dienjten gewefen
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der jweitdlteften Todyter Hatharina largaretha und am 24. Oftober
den Johann Rudolf Darelhofert als foldhen der Sufanna 2largaretha.
Diefer war damals {dhon 57 Jahre alt. Er hatte eine glanzende
faufbahn binter fidh. Wachdem er es in Faiferlichen Dienjten bis um
®eneral= feldwadhtmeifter gebradyt, hatte er 1727 vom larfgrafen
von Baden-Durlady den ,Orden der Treu” erhalten. Im gleichen
Jabre wdblten thn feine Titbtirger in den BGropen XTRat. Darvauf

Abb. 64. IDildeag von Weften im 18. Jahrhunodert.
Nady einem Uquarell im Schlofje.

amtete er von [735—1739 als Tandvogt in Uubonme. 1742 jum
Ulitgliede des Kleinen Rates gewdhlt, erhielt er {dhon 1746 die an-
gefehene und eintrdglidhe Stelle eines Secfelmeijters welfdher Landen.
ATit dem Dater fetner jungen Battin hatte er feinerseit der Delegation
jur Bereinigung der Grengen im Fridftale angehdrt und war wabr-
fdheinlich bet dtefem Anmlafie ju ihm in ndhere Besichungen getreten.
Seit 1738 bejaf er audy die Berrfdhaften ju Bujjy und Chardonnay.
An Reidytum und Unfehen fehlte es darumt der jungen Srau nidht,
wohl aber, wie cinjt ihrer Grofitante Salome Darelhofer, an hdus-
lidgem BliicE. Wir begreifen deshalb, wenn uns ithre Uidte Sophie

und 1745 in den Grofen Rat aufaenommen worden. Spdter Fam er von 1752 bis
1758 als fandvoat nad)y Sumiswald. Auferdem befleidete er die Stelle eines Chefs
der Artillerie. Er ftarb am 23. Angujt 17:8. Seine Gemablin war thm {don am
30. Uldr3 1759 im Tode vorangegaingei.

! @ war 169 geboren als der jiingjte Sohn des iflaus, friiher Hanptmann
in fardinifdhen Dienften, der 1740 als Sdhultheif zu Thun ftarb.
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von Erlady meldet, ihr habe nody dte alte larey, die 61 Jabre in
der §amilie Effinger diente, wdhrend ihr AUlann, der alte Tduggts,
der tm Ulter pon 90 Jahren und im 74. Dienftjahre ftand, 3u ibrer
Seit nody lebte, erjablt, dte Frau Baubherrin Steiger und die Frau
SecBelmetfterin Darelhofer feien hiibfdhe Todhter gewefen, Ote erftere
fogar eine ausgeseichnete Schonheit. Uber beide haben nidht nady threr
Wabl, fondern nady dem Wunjche der Eltern geheiratet und jwar viel
dltere und jumt Teil gramlidhe Leute, thre Hufriedenheit aber tn dem
Bewuftfetnt gefunden, den Iillen der Eltern erfiillt ju haben, .in hoff-
nungsvollen Hindern und einer forgenfreien Jufunft. 2Ulle Sdhweftern
feien auf IDildegg febr einfady erjogen worden, haben wedyfelweife
dte Dausgefdydfte beforgt und nidht verfdhmdbt, das Brot felbjt ju
bacden. Darum feten audy alle ju tiidhtigen Hausfrauen und AUlittern
einer bliihenden Wadyfommen{daft geworden. Die Uldnner haben fid
immer gliclidy gefdhdtt, wenn fie cine Todhter aus dem Wildeag’{dhen
Haufe heimfiihren durften, trosdem fie weniger reid) gewefen feten als
vicle andere Standesgenofjinnen.

Weldy patriardhalifdhe Derhdltniffe jwifdyen Herrfdhaft und Dienit-
boten auf IDildegg beftanden, erfabren wir aud) aus weiteren 21Tit-
tetlungen der §rau Sopbie von Erlad). So {dyreibt fie (Hleine Burg-
dronit, S. 31):

, 3¢ erinnere midh nody febr wobhl, daf wir oft auf den Stufen
des Dfens fafen und mit grofer Aufmerfjameteit den abenteuer-
lidgen Erjahlungen der gefdhwadtigen alten Chriftine juhdrten. Ste
bereiteten uns mandye dngjtliche Empfindungen, aber audy mandye
angenehme Stunde. Im Eridblen fowie in guter Ordnuung und
in RiidhengefdhiclichEeit tibertraf diefe alle anderen. Sie war eine
treue Haushdlterin, weldye fid)y metie Abnmutter (Barbara von
Salis) gegen das Ende ihres Lebens und zu ihrer Unterftiibung
aus Biinden ver{dirieben hatte, Chriftine ftreute unter die Aenge
threr Erjdahlungen nidht felten wabhrhafte Gefdyichten cin; unter
anderen fagte fie etnmal, indem fie auf das Ffleine, gegen 2littag
gewendete Fenfter (in der @Befindeftube iiber dem Burgeingang)
wies: ,Sebt Hinder, hier auf diefer Stmfe jtund ein Blumen-
gejdhirr, ervatet mit weldjer Blume?” ATt einer Rofe”, fagte
idh. ,UTit nicdhten”, antwortete fie, ,es war die Blume des Erd-
dpfels. Eure Bropmutter, eine geborne von Diesbad! (Bott

' Katharina, dte Gemahlin Johann Bernhards.
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wolle fie felig haben), bradyte diefe Pilange im AUnfang der 1740
Jabre als eine Seltenheit hieher; wir pflegten und warteten ihrer
mit Fletf und Sorgfalt und waren glidlid), fie fo vermehren 3u
Fonnen, dap wir diefes neue Brot in der Lladybar{daft tiberall
austetlen founten, von wo es jid) dann immer mehr und mehr
im Argau ausbreitete und endlidh anno 1780 allgenmein wurde.
Dor dem, liebe Hinder, gab es gar oft 2tangel und Hungers-
Lloth, feither weify man nidts mehr davon, indem die Hartofflen
fiir Arme und XReidhe eine angenehme Speife geworden {ind, die
felten fehlt und das Brot hdufig erfesst.”

Ein andermal ersdblte fie: ,Dor nidht gar langen Jahren war
idy tm Begriffe, mid) in das Bette ju legen, nadhdem idh mein
Raddyen nody fleipig bis jehr fpdt gedreht hatte, und {dhon hatte
idy das Lidht ausgeld|{dht, als eine Art von Lleugierde midy nody
an das Fenjter j03. E€s war, wie idh glaube, in der heiligen
Weihnadt-Wodye, wo unfer Heiland auf die Welt gePommen ijt,
um uns von unferen Siinden ju erldfen, Denft eudy neinen
Schreden und nwein Entfesen! Jh fah viele Uldnner, welde
allerfei JInftrumente trugen auf Leitern und fid)y dem Schlof ndbher-
ten; ihre Ubjidht war leidht ju ervaten. 2leine Herrfdhaft war
abwefend und niemand itm Sdlof, als zwei der edlen Jungfrauen,
jwet UTdgde und id). Id) lief fogleid) gu den edlem Frduleins,
weldye tm tiefften Sdhlafe lagen, wedte fie und bradyte ihuen die
traurige Botfdhaft. ,Liebe Chrijtine”, entgegneten jie mit pieler
Seelenftarfe und Beijtes-Gegenwart, ,hier fann uns nidts rvetten
als Lift. Geht, jindet in der Eile in allen Gemddyern Lidht an,
mad)t ein groffes Feuer in der Hiiche, wie wenn wir BGdfte be-
Fommen follten. IDir werden in einem Uugenblit bei eudy fein
und den Erfolg in dyriftliher Demut erwarten.” I that, wie
mir geheiffen worden, und fiehe, die Lift der edlen Jungfrauen
gelang, die Rduber jogen fidy jurtick. Seht Hinder, fo {dhiitst
Bott die Seinen!”

Johann Rudolf Darelhofer ftarb am 3. Oftober 780, feine BGattin

am 9, Desember [790.

Am 25. Ulat des Jabres 1748 vermadblte fich nun audy der dltefte

Sohn BGotilieb Cudwig mit Elifabeth Hunsifer, Todhter des Rats:
herrn und Sdyultheigen Johann Heinridy in Aaraun und der Katharina
Hollifofer von AUltenblingen. Fiir die Erjiehung diefes Sohnes hatte
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der Dater einen dbnlichen Studiengang eingefdlagen, wie er thm einit
felbjt gewiefen worden war, wobet er die gemadhten Erfabrungen
sunuge jog. Das hatte wohl jur Solge, daf er Gottlieb Tudwig fdyon
1735, erft 9-1dhrig, nady Bafel {dhicdte, damit er dort BGelegenheit fand,
fich beffer fiiv die Univerjitdt vorzubereiten, als es ihm jelbft pergdnnt
gewefen war. Der Aufenthalt in der Rheinftadt dauerte fieben Jahre.
b folgte etn anderthalbjdhriger an der UPademie in Caufanne jur
Dervollfommmung in der franidfifdien Spradhe, worauf er im Herbite
1745 die Univerfitdt Leyden bejog, wabr{dyeinlid)y um feine Henntniffe
tn Oen fiir den FRiinftigen Staatsmann unerldgliden Redhts- und Ha-
meralwiffenfdaften ju erweitern und 3ju vertiefen. Diefer Studienjeit
folgte ein XKetfejabr durd) Holland. Da aber audy eine militdrifdye
Ausbildung unerliplidh war, trat der Student als Dolontdr in die
Armee der Alliterten ein, worauf er nady Jahresfrift jum Abfdluffe
fetier Studien nodymals eine l[dngere XReife durd) Deutfdhland und
Sranfreidy unternabm. IDdbrend derfelben wohute er im September
1745 im Dome 3u Sranffurt a/2AT. der Hrdnung des Broghersogs
Srany von Tosfana jum deutfden Kaifer bet und nody ju Beginn
des Jabres 1747 der jweiten Hodyzeit des Delphins Ludwig von §rant-
reidh mit Ularia Jofefa von Sadyfen. Inzwifdren aber war nun audy
fiir ithn dte Heit herangefomumen, wo es galt, die erworbenen Hennt-
nifle in praftifde Arbeit umzufesen. Dafiir bot fid) eine vortreffliche
Belegenheit infolge der Erwdhlung des Daters jum Stifts{dyaffner in
Bern, da diefer dem dlteften Sohne die Derwaltung der BHerrfdyaft
1Dildegg mit ihren GBiitern iibergab, weldye diefer nody tm Herbft des
genannten Jabres antrat. IDohl nidht jum wenigften infolge feiner
Derheiratung mit einer 2darauerin ernannte ihn der Rat von Bern
fdhon am 31. Januar 1749 jum Hauptmann der Dragonerfompagnie
in Aarau. Da er fein vorldufiges IWirfungsfeld in der Ldhe feiner
alten Hetmat gefunden hatte, bewarb er fid) nun audy mit Erfolg um
das Blirgerredht ju Brugg, wo er im Upril 1755 in den Rat der
Hundert aufgenommen wurde.

Inzwifdien war dic Amtsieit des Daters in Bern mit dem Jabre
1753 abgelaufen, worauf er nady Wildegg juriidfehrte, um die Der-
waltung feiner Giiter und die Pflidyten des BHerr{daftsherrn wieder
in eigene Hand ju nehmen. Infolge deffen ridyteten f{ich ote Blicte
des Sobnes nady Bern, umfo mehr, als, wie wir wohl aus dem fpd-
teren Derlaufe der Ereigniffe fdyliefen Oiirfen, er Feine Lujt Ratte,
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das feben eines Landjunfers ju fihren und IWildegs nad)y dem
Tode des Daters nady bernifdhem Befess dem jilingften der Briider
juftel.  Im Jabhre 1764 wurde @Bottliecb Ludwig Mlitglied des
Brofien Rates, worauf er von [775—1779 als Landvogt nad) Divis
fam. Da er es bis jum Dragoneroberften bradhte, diirfen wir an-
nehmen, er habe eine bedeutende Heit feines Lebens audy dem tilitdr-
dienfte gewidmet. Er ftarb Finderlos am 21. OFftober 1806 ju Bern.
Don Samilienmitgliedern wird er als gutmiitiger aber fdywadyer Ulann
gefdhildert, der gdanslidh unter dem Einflufje feiner herridhfiichtigen und
etgenniiigen §rau gejtanden haben foll. Sie foll es aud)y vermodyt
haben, daf er ibr fein ganzes Dermdgen tejtierte mit Umgehung feiner
ndadyjten Blutsverwandten, Odenen er nur einige unbedeutende Legate
ausfegte. Ein Bildnispaar auf Wildegg fiihrt thn uns als jungen,
feinen Havalier, feine §rau als grajidfe, aber jedenfalls fehr Fofette
junge Dame vor.

Sdhon im Jabre nady feiner Riicktehr auf die Burg feiner Diter
wurde Joh. Bernhard 1754 jum Dije-Obervogt von Schenfenberg
ernannt, der nun auf IDildenftein amtete, Wirflidjer JInhaber diefer
Stelle war feit 1755 AUlbredyt Antont Dittlinger. Wllein die Biiter-
anfdufe, dte unjer IDildegger Junfer wdhrend feines Aufenthaltes in
Bern abge{dylofien bhatte, laffen vermuten, daf er nidyt beabiidhtigte,
unter allen Umitanden fein Leben auf Iildegg ju bejdhlicgen. Sdhon
tim Jahre 1750 hatte er um 31000 Pfund ein Haus gegeniiber dem
Haufhaufe erworben, das dem uns {dyon als Lad)folger feines Daters
auf Sdyenfenberg befannten JIfaaf Steiger, der (749 als Sdultheif
geftorben war, gehdrt hatte. Dafiir verfaufte er feinem Sdhwieger-
johne Junfer Sfrany Emanuel Steiger das dltere, jwifcdhen der Por-
mann- und der BGeredhtigleitsgaife gelegene Effinger’ {dhe Wohnhaus
um 13000 Pfund. Lody im Llovember des gleidhen Jahres trat ihm
des gewefenen Schultheipen Steiger IDitwe aud) das {dhone Landgut
Rérswil in der Gemeinde Bolligen, eine Stunde auperhalb der Stadt-
mauern Berns, um die Sumnie von 50000 Pfund ab.! Es umfapte
su dem fdhdnen Landhaufe mit BGarten gegen 200 IJudharten Adfer-
und Mattland nebjt Waldungen.®? Infolge deffen befa nun Johann

U E. & v Niiilinen, Beitrdage jur Berner Heimatfunde, Heft 4, S. 45, der uns
eine anmutiae hiftorifche Befdyreibung diefes Landgutes bietet, nennt trrtiimlid) das
Jahr 1752 als das des AUnfaufes.

2 Don Joh. Bernhard Fam Roérswil durdy Erbidhaft an feinen Todytermann
Srany Emanuel Steiger. &ine von deffen fed)ys Tddhtern, NMargaretha KHatharina,
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Bernhard in und um die Stadt Bern Liegen{daften wie feine Standes-
genoffent und durfte fid)y darum audy mit den vornehmiten unter ihuen
glethen Ranges fiihlen.

Ylad Wildegg 3uriicgefehrt, Faufte er 1757 audy den Schupishof
bet 1Ténthal um 3452 Gl.

Jnzwifdhen waren aud) die anderen Hinder herangewadhfen. Im
Jahre 1749 reidhte Elifabeth ihre Hand am 25. AUpril dem Johann
Berfeth, der 1764 jum Landvogt nady Landshut, dem ehrwiirdigen
Wafferfchloffe an der Emme jwifdien Burgdorf und Solothurn, er:
nannt wurde, das Umt aber nidht ausiibte, fondern e¢s durd) feinen
Sdwager Samuel Bernhard Effinger als Statthalter verwalten liep,
dodhy nur auf jwet Jahre, worauf es an Johann Rudolf Kiipfer Fan.
Darauf trat in den Derheiratungen eine langere Paufe ecin.

Erft am 11. Chriftmonat des Jahres 1760 vermdhlte fidy der
sweitdltejte Sobn, der oben genannte Samuel Bernhard, mit Elifa-
beth lagdalena von ®raffenried, der Todhter des Frany Ludwig,
Herrn su Kehrfa und von 1751 —1757 Stiftsfhaffuer ju Sofingen,
und der Ulagdalena Hadbrett. Llad) vier Jahren Fant der junge Batte
in den Grofen Rat, darauf von 1770—1776 als Landvogt nad) Signau
und von 1784 —1790 als Sdhultheip nady Biiren, d. h. nad)y dem
Stadtdyen, wo einjt fein BGrofonfel Frany Chriftoph das gleidhe Amt
verwaltet batte. 1795 trat er von feiner Stelle tm Brogen Rate juriid
und jtarb am 3. April 1813 3u Bern.! Seine Gemahlin war thm am
29, Oftober 1799 im Tode vorangegangen.
brachte es ihrem Gemahl JI. R. Balthajar Jmhoff, der von (775—1781 Stifts{daffrer
in Fofingen und fett 1775 Oberftlientenant war, i die Ehe. Er ftarb 1813, worauf
das Gut an feinen Sohn AUbraham Balthafar fam, der es wejentlid)y ver{dyonerte.
AUls diefer 1859 ftarb, hinterlief er fetner !Ditwe, einer geborenen von Baller, ge-
nannt von Arburg, und feinen vier Kindern ein bedeutendes Dermdgen. Die jiingjte
Todhter Cdcilie vermdhlte jidh 1834 mit Theodor von Ballwil, dem fie Rorswil
jubracdyte.  Ste wurde jur Miutter des Hans von BHallwil, gewefenen argauiiden
Regterungsrates, und des Walter, deflen erfte Gemahlin, AUdele Grafin von Stactel-
berg aus Dorpat, auf dem Gute {dhon 1863 ihr Grab fand, wihrend feine jweite
Gemahlin, Dilhelmine geb. Kempe, jur Reftauratorin des Stammidlofjes Hallwil
wurde. BVeide vermadyten auf thr Ubleben hin dem Sdweizerijchen Landesmufenm
alle aus Hallwil{dem und Imhoff'ichem Familienbefige ftammenden Altertiimer und
Kunftwerfe in threm Befifze.

! Don {einen betden Séhnen war der jiingere, Joh. Bernhard, geb. am 27. §eb-
ruar (764, fdon am 14. April des aleidhen Jahres geftorben. Der dltere, Karl
Gottlieb dagegen, den ihm feine Gattin am 29. Desember 1762 aefcdhenft hatte, ver-

mahlte fidh am 2. Sebruar (295 mit Rofina Thormann, Todyter des AUlerander
Dictor, alt £andvogt ju fanpen, und der U, LT Nlanuel. Er Fam nod) im gleichen
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Am 16, April 1762 ging audy der dritte Bruder Franj Dictor
(Ubb. 65) etne €he mit Henriette von Wattenwil, Todyter des Junker
AUlerander, alt Landvogt ju Llidau, und der Dorothea Salome von
Erlad) etn. Obwohl feine Wirkfambeit weit in das 19. Jabrhundert
hiniiber und damit den Ereigniffen vorgreift, die aud fiir die amilie
Effinger von groffer Vedeutung wurden, wollen wir feines Lebens-
ganges an diefer Stelle fury gedenfen. 20Tit feinen Briidern Bottlieb
fudwig und Samuel Bernhard darf er nur infofern den Burgbe-
wobuern auf IDildegg beigezdhlt werden, als er dort feine IJugendjeit
verbradyte.! IDie feine Briider wurde er durd) forgfdltige Eriiehung
fiir den fpdteren Staatsdienft vorbereitet, wobei er jur Erlernung der
franzofifdhen Spradhe die bdheren Sdyulen in Laufanne befudhte. Dann
folgten Jabre der Xeifen, von denen er 1756, mit Henntniffen aller
Art bereichert, wieder in fein Daterland juriickfebrte, wo er fidh, wie
wir horten, 1762 mit Henrtette von Wattenwil vermdhlte. 1775 Fam
er in den Grogen Rat und {don (778 als Sdultheif nady Biiven,
das ithm mebhr nody als feinen Familienangehdrigen jur jweiten Heimat
werden follte. Dier lebte er gani feinem Berufe, iiberlief Feinem
anderen, was er felbjt tun fonnte, gab jedem freundlidhes Gehdr und
feiner ging unbefriedigt oder ungetrdftet von ihm. Seine Freundlid)-
Fett und Giite, feine BGeredhtigeit und 2Tenfdhenlicbe erwarben ihm

Jahre in den Broffen Rat und wurde von 1797 bis zum Untergange der alten Eid-
aenoffenidhaft Landvoat in Lidau, jpdter im neuen bernifdhen Staate 1803 Oberamt-
mann 3u weifimmen. Das gletiche AUmt befleidete er feit dem (2. Dezember 1822 in
Srutigen, wo er feinen Mohnfi anf der fog. Tellen oder Tellenburg hatte, etnem
alten Sdyloffe, auf dem friiher die bernifden Haftellane refidierten. Bei einem Befudpe
in Bern hatte er das lngliicF, gerade in dem Niomente an der Pagenftecher’fchen
Upothefe vorbeizuaehen, als eine Erplofion ftattfand, wobet er in den Keller ftiivzte und
oen Scyenfel brad. JInfolge eines bleibenden Schadens refignierte er auf feine Stelle
und ftarb Fmoderlos am (1. April (833. Seine Gattin war ihm fdon am 24. Ndry 1798
im @ode vorangegangen. JInfolge deffen erlofdy diefer Fweig des Effinger'idyen Haufes.
Don fetnen @échtern ftarben die am 28. MFtober | 761 geborene Nlargaretha Elifabeth
fhon am 29. Janudr des folgenden Jahres, die am 4. April 1766 geborene Sufanna
Elifabeth am 12. Mat 1769. Nlargaretha Sophie, geb. am 20. Ndry 1767, vermdblte
fidh am 9. Januar 1796 mit Ludwig Aiflaus von Jenner, Nlitalied des Grofen Rates,
Sohn des Beat £udwig, alt Landvoat 3u Laufanne und Generalmajor in Ednigl. nieder-
Iandifdyen Dienften, und der Fran Katharina von Jenner. Niargaretha Sophie ftarb
am [4. Januar 1851 im 84. febensjahre. Die jiingfte, am 23. Juni 1772 geborene
Todyter >ujanna Katharina ftarb unvermdhlt am 29. Augujt 1843.

' IDir folgen fiir die weiteren Ausfiihrungen dem ,Ehrendenfmal”, das thm
der Spitalprediger Ris ju Bern im ,Sdweizerfreund” fegte, und der Furzen Bio-
araphie in ,Der Sdweijerijche Gefdidptsforicdher”, 1I. Band, Bern 1817, S. 1—3,
abgedrudt tn der Sammlung der Berner Biographien, B, II, S. 583 ff.
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das allgemeine Sutrauen und die innige Verehrung feiner Amts-
angehdrigen.  Als der erfte feines BGefdhlechtes wurde er 1788 jum
AUlitgliede des Hleinen Rates ju Bern gewdhlt und arbettete in diefer
angefehenen Stellung in den verfdyicdenjten Auftrdgen und Angelegen-
heiten in ununterbrochener Tatigleit fiir das IDohl des Landes, bis
der Sturmt der XRevolution
liber dte Schweiz hereinbradh.
AUls dte franzdfifdhen Sharen
heranriictten, griff Effinger
als 65-jdbriger Greis u den
Waffen, 30g in fetner {dhwar-
jen Amtskletdung dem Fetnde
entgegen und ftellte fich am
5. tdry 1798 im Graubols
als Sretwilliger in die Reihen
der Berner Truppen. Llad-
demt er auf den anriicfenden
Seind fetne Dbetden Pijtolen
abgedriicft hatte, fiel er, pon
dret Hugeln getroffen, su Bo-
den, In feinem Blute [iegend,
wurde er von den heran-
ftirmenden Fetnden gepliin-
dert und mihandelt, weil

G o T e AbD. 65. Frany Dictor Effinger, 1734 —1815.
fie thn fiir einen Geijtlichen ®emalt 1761 von Pietro berti,

anfahen.  Dann hoben ihn

andere, menjdhlicher BGefinnte auf und verfahen ihn mit dem ot-
wendigften, worauf er nady 13 Stunden im Spital 31 Solothurn durd
dent braven franjdiifdien Wundarst Heimel fetne erfte Hilfe fand und
vpon barmbersigen Sdhwejtern mit voller ufopferung gepflegt wurde.
Infolge deffent erholte er fidh, jwar langfam, aber volljtandig. Iu der
Stille bedauerte Effinger, wie wobhl die nreiften feiner Standesgenoffen
und ganj befonders die AUngehdrigen feiner §amilie, das harte Schidfal,
weldyes tiber das bedrdngte Daterland hereingebroden war, erwartete
aber mit Dertrauen auf dte Dorfehung eine beffere Subunft. Ste fam
und ftellte den wiirdigen Breis wieder an feine Stelle. AUls bei der
Einfiibrung der lediationsafte tm Jahre 1803 Biiren feine Kandi-
daten fiir den Brofen Rat vor{dylagen follte, wdhlte es ihn, eingedent

Argovia, XXXVII, 14
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der vorjiiglidhen Dienfte, die ev als Schultheify geletitet hatte, ju feinent
Dertreter. ®leidh darauf wurde er audy wieder UTtalied des Kleinen
Rates, wo er fidhy mun vorjiiglidh demt Hirdhen- und Shulwefen wid-
mete, das ibhm fo fehr am BHerjen lag, daf fich fetre Wrdfte darvob 3u
perjlingoant fdytenen. Ohne auffallende Abnahme derfelben nabte ev fidy

i'f
s
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2Abb. 66. Wildeaa von Siiden.
RNadh einer Jeidhrung von Srany Dictor Eifinger.

dem Hiele fetner trdifdyen Caurbabn.  Llur eine Unpdplichfeit von
wenigen Tagen unterbrady feine gewobnte Tatigkeit und wnerflich
fdhlummerte er am 24, Dejember (815 bhintiber ins befjere Leben.
S, Qrauve, Bern,” fo {dliet Piarver Ris fein ,Ebrendenfmal”, ,etner
deiner Edcljten ijt heimgeganagen, aber 3age nicht, wenn die ehrwiirdigen
Diter der Dorjeit didy verlaffen.  JIbr Beijt, thr Dorbild ihr Segen
wirft fort und weidgt nimmier von dir, folange du ihrer wirdiy bift!”
Eine befondere Dorlicbe hatte Effinger audy dent Studtum der vater=
[dudifdhen Befdyidhte entgegenaebradit. Llodh imt hoben Alter balf er
1811 dte crjte fdhwetserifcdhe gefdhichtsiorichende Gejellihaft tns Leben
rufen, nahn mit deren Hauptbegriinder, dent chrwiirdigen Schultheigen
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Liflaus yriedrich von 2tiilinen, und anderen Freunden an deven Arbei-
ten lebhaften Untetl und férderte thre Bejtrebungen mit Rat und Tat.
S feinen handfdyriftlichen Sammlungen hinterliefy er mandye Proben
feines Sleifes fiiv diefes Lieblingsfady. Dafy er audy fiber einige BGe-
wandtheit im Jeichuen verfiigte, zeiat die hier wicdergegebene Darftellung

des  Sdhloyfes
IDildeag, Ote
noch aus feiner
Sugendjeit
ftanmen diirfte
(Abb. 66). Llady
fetnem  BHin-
{dhiede wurde
it 2. Bande
es ,, Sdhwet-
serifdhen Be-
{dhidtsfor=
{dher” etne Ab-
handlung von
thm (iber Ote
Anfpriiche der

<

BGenmablin
Denrtette war
fhon am 5.
Sebruar 1812
geftorben.!

IDic wir
aus den fargen
Eebensabrifjen
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Abb. 67. Sophte vont Graffenried, erfte Gemahlin

_ e oes YUiflans Albrecht Effinger, T 1769.
drudt. Seine ] nach Bern, das

[angft sum eigentlichen Atittelpuntte der Familienintereffen geworden war.
Er gab darunmt ant 1. Juni 1769 dte Herrfdhaft Wildegg feinem jlingften
Sohne Albredit LWiflaus um einen Lehenzins von (2000 Pfd. in

' Sein eingiger Sohnt Franj Dictor, geb. am 18, Juni 1763, murde 1795 NUlitglied
des Brofen Rates und verheiratete fidh am 8. September 1797 mit Sophie Kirdhberaer,
Todyter des Tiflaus AUnton, BHerrn ju Liebijtorf, und der Johanna von Diesbad.
Srany Dictor wurde {piter Appellationsrichter, Mitalied des fonverdnen Rates und
Mitalied des Obertribunals. Er jtarb am 18. Ulai 1820, 76 Jahre alt. Seine Ge-
mahlin, welde uns als eine Fran von edlem Charvafter und wahrer Frémmiafeit
gefchildert wird, war thmm am (8. Juni 1829 vorangegangen. Don den beiden Todytern
Srany Dictors ftarb d1e am 23. Desember 1764 geborene Henriette Elijabeth nunver-
heiratet am 18. Ndr; 1789 Die andere, Mlarta Sufanna, qeb. 6. Juli 1774, ver-
heiratete fidy am 8. Juni 1795 mit SFranz AUlbert Forrer, Hommijjions{dyreiber, Sohn
des fandvogtes David Forver 3u Landshut und der Elijabeth Niorloth.
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Padt und verfaufte jie thm darauf mit Sujtimmung der Gefdhwifter
ant 1. junt 1770 um dte Summe von 350000 P7d. Sdyon am 2. 2lati
1764 hatte fich der junge Schlofherr vermdplt mit Johanna Hatharina
Sophia von Graffenried (AUbb. 67), Todhter Signmunds, Hauptmann in
hollandifdhen Dienften, und der Louife Elifabeth Lember von Quade
aus Maftridht.  Ste f{dyenfte ithm am 19. 2Ulai 1765 ein Sdhndyen
Albredht §riedrid), das aber fdon am 3. April 1772 jtarb, darauf am
16. Ylovember 1766 cine Todyter Julie Sophie und am 1. 2lai 1769
ein 3weites Séhndyen Sigmund Bernhard Wilhem, fodaf die Sdhlof-
rdume von 1Dildegg fdhon vom fréhlichen Bejaudyze einer Fleinen
Hinderfdhar widerhallten, als der alternde Dater fie verlief. Der am
22, Dezember (761 erfolgte Tod feiner Battin Katharina modte ju
dtefemt Ent{dhluffe nicht wenig beigetragen haben. IDie tnig er fie
geliebt hatte, beseugt fetne Eintragung jum Todestage tm Hausbudye,
wo er bemerft, fie fei die allerbefte Ehegattin, die jdrtlichfte Tutter,
dte liebenswiirdigite Freundin aller 2Tenfdien und guttdtig gegen jeder-
mann in vollfommener Demut gewefen. Wdhrend 38 Jahrem war
fie ihm 3ur Seite geftanden, und es fam daher gewif von Hersen,
wenn er [770 der jweiten BGemablin feines Sohnes Albred)t Liflaus,
Elifabeth von Tidarner, {drieb: ,Je désire, que vous soyez
aussi heureuse avec mon fils que je I'ai été avec ma femme“.
Joh. Bernhards Uufenthalt in Bern follte nicht von langer Dauer fein,
demnt fdhon am 9. QTdry 1772 rief thn der Tod ab. Ylady den ber-
lieferungen feiner Ladhfommen jetcdhneten thn mannlidy {dhdne Gejidyts-
siige und liebliche blaue Augen aus (vgl. Taf. XI). Dabet war er
von grofiem, feftem Hdérperbau und auferordentlicher Starke, fodaf es
ihn, wie dem Ularfdyall von Sadyfen, ein Leichtes wurde, ein Hufeifen
ju zerbrechen. Im Banzen erfreute er fid) einer dauerhaften Befund-
heit bis an fetn Ende, die nur hie und da durd) Unfdlle von Gidt
oder Podagra getriibt wurde. Diefe mag er fid) als ein eifriger aid-
mann auf der Jagd geholt haben. Jm iibrigen war er feiner Familie ein
jorgfdltiger Hausvater und jdrtlicher Pileger und Sdhiier feiner Hinder,
den Untergebenen ein giitiger Herr und dem Staate ein braudybarer
Diener. E€r wurde darum tiberall im Lande, gani befonders aber im
Argau, wo er den grdpten Einflup befa, hody verehrt und gefchdast.!

! Joh. Bernhards Kinder: 1. Barbara Salome, n. 1724, 2. Auguft, T 1801,
16. Dejember, cop. 1742 mit Franz Emanuel Steiger (f 1774, (. Upril); 2. Ludwig
®ottlich, n. 1726, 9. April, T 1806, 21. OFtober, cop. 1748, 25. Ulai mit Elijabeth
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q) Albredht Witlaus Effinger (1735—1803).

Wenige Wodhen nady der Geburt des Oritten Windes Stigmund
Bernhard Wilhelm jtarb anmt 17. Jult 1769 die Battin des jungen
Sdylofherrn Albredht Liflaus im AUlter von 23 Jahren an den Blattern
in Bern, wo fie ju Befudy weilte. Infolgedeffen haufte er nun allein
mit fetnen dret MWaislein auf IDildegg. Wi diirfen uns darum nicht
wundern, wenn er ihnen fo rafd) wie mdglidy wicder eine Ulutter
{chenfen wollte. Er fand fie in Alaria Ulagdalena Elifabeth Tidarner,
Todbter des Dberften Junfer Tidyarnmer i hollandifdhen Dienften und
der Rofine Steiger von Dron, mit der er am 6. Auguft {770 fetnen
sweitent. Ehebund fdhlop. Wie freudig audy der alte Dater die neue
Sobusfrau begriiste, haben wir fdon vermommen (5. 212). AUm
10. Juni des folgenden 17718 Jahres fdhenfte jie threm Batten ein
Séhndyen Rudolf Emanuel. Lttlaus Emanuel Tidharmer, der Tand-
pogt des AUmtes Schenfenberg auf Iildenjtein, dem Pejtalosst in feiner
befannten Gefdhichte ,Lienhard wnd Gertrud” als Landvogt Arner
ein fo ebrenvolles Denfmal etnes wirflidhen Daters feiner Untergebenen
feste, war fein Pate. Der junge Effinger erwies fidy fpdter diefes
wackeren UTannes wiirdig. AUber auf diefes frohe Ereignis hatte der
Tod der Tante Sufanna Ulargaretha von BVonjtetten geb. Effinger
am 1. Tdry feine Schatten vorausgeworfen und am 13. Llovember
verdiifterte er jie, indemt er aud) Ulbredhts Shwejter Elifabeth Berfeth
abbertef, weldyer der Dater Johann Bernhard, wie wir vernabhmen,
fdyon am 15. Uldry 1772 folgte. 2Uber audy in Liflaus Ulbredhts
Samilie biclt der Tod {dhon wieder Einjug, indem am 3. April diefes
Jabres fein dlteftes Sshndyen aus erfter Ehe, Ulbred)t §riedridy, ftarb.

Bunjifer (n. (8. Januar 1737); 3. Katharina Mlargaretha, n. 1727, 15. Mdr3, 71759,
%0. Ndr;, cop. 1747 mit Johann BVernhard Sinner (T 1778, 23. Auanft); 4. Anna
Karolina, 1. 1728, 5. September, T 1729, 5. Februar; 5. Sujanna Nlargaretha, n. 1729,
11. Dezember, T 1796, 9. Dejember, cop. 1747, 24. MFtober mit Joh. Rud. Darelhofer
(f 1780, 3. MFtober); 6. Samuel BVernhard, n. 132, 16. April, T 1813, 3. April,
cop. 1760, |1. Desember mit Elifabeth Hlagdalena von Graffenried (7 1799, 29. OF-
tober); 7. Elijabeth, n. 1733, 26. AUpril, T 1771, 13. Lovember, cop. 1749, 25. Upril
mit Jobh wmn Berfeth (+1764); 8. Fran; Dictor, . 1734, 22, 0Tai, T 1815, 24. Dejember,
cop. 1762, 16. April mit Benriette von Wattenwil (f 1812, 5. Sebruar); 9. Albredht
iflaus, . 1735, 24 Juni, T 1803, 16. Auguft, cop. I. 1764, 2. NMai mit Johanna
Katharina Sopbia von ®raffenried (7 1769, t7. Juli), Il 1770, 16. Augnit mit
Narta Naadalena Elifabeth Tidharner (§ 1775, 31. OFtober), 1. 1778, 19. Auanit
mit Rofina Elijabetba von Vonftetten (f 1798, 22. September); (0. Johann Ludwig,
n. 1738, 10. Mai, T 1750, 27. Sebruar.
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Die Trauer war umjo grdper, als der Hnabe durd) feine Beiftes-
anlagen unter Leitung des Piarvers Frohlidy in Dolderbant 3ju den
{dhénjten Hoffnungen bervedhtigt hatte. €r fand feirie Rubeftdtte neben
feiner Ahnmutter von Salis in der §amiliengruft. Dafiir bielt am
20. Juli wieder ein Tédyterdhen Havolina Elifabeth Einjug, dody jtarb
es {chon nady fiinf Jahrem am (1. §ebruar 1777.

Aus diefer Heit ift etne Befdhreibung der Derr{daft WDildegg er-
halten geblieben famt einer Beredhnung des gefanmiten Ertrages, aus
der wir hier das, was fiir weitere Hretfe Interefje bieten diirfte, jum
Abdrude bringen wollen.

Befdyreibung der Herridyaft MWildega.

Die Berrfhaft ildega ligt in der Grajfidaift Lenzburg, daju Sie audy in
AUnjehen der hohen ®erichtsbarfeit qehdret. Selbige arenget
Geaen Nloraen
a. Uit Birr an das Amt Honigsfelden.
b. Niit Brauneag |
¢ Mit Ottmarjingen J
Gegen HUlittag
a. An die Stadt Lenzbura.
b. Niit Tidverlens \
c. Mit Rupperjchwyl J
®Begen Abend
An den Sdhiffreidyen Aar-Fluj.
Geaen Ntternadt
a. Nt Birrenlanff
b. Nlit Sdydr; an das Amt Konigsfelden.
c. Nut Lupffig I
Jhre aréte Ldnae von Holderbant geaen WBrauneaq betraat Eine Stund, die
Breite von Birenlanff aegen Rupperfchwyl ohngefabr drey Diertel Stund, und JIhr
Kmbretfy wobhl drey Stunden. Die gemeldten Grenjen jind nidyt allein durdy ordent-
lihe Receflfe und Titel veftaeietst, jondern andy durdy Nlahljteine wohl bejeidynet,
und ridytige Plans davon vorhandei.
Diefe Derrfdafft bejtehet.

1. 3n dem Sdhlofy oder Defte IDildegy, weldes auf etner angenehmen und frucht-
baren Unhéhe redhter Seits vefy Alarfinfjes ligt, uno daher eine reizende Uusjicht
hat und einer fehr gejunden Lujjt geniefit. Selbiges ijt folid gebauet, mit genug-
fammen und Fommlichen FHimmeren, wie aud) mit quten Helleren und Frudt-
boden verfehen. Durdy cinen tieff tn dte Felfen gaebauenen Graben, dariiber
eire fteinere Vriife gehet, ift cs Dbevejtiget. Derum aufjenher dem BGraben ligen
Sdyeunen, Wohnungen fiir das Gefinde, Stdlle, Dorraths. und Gejdyirr-Kam-
meren, Hraut-, Mbjt- und Luft- Birten.

2. JIn den jwey Dorfferen Miorifen und Lolderbanf mit threm Geridytsbabhun.
Der Herridafft bejizende Redte.

3. 3n dem ganzen Bezirk der Herr{daift ftehen derfelben die mitlere und nidere
Gerichtsbarfeit 3u, daher Ste Jhr Gceridht mit Eiwem lntervogl, Statthalter

an das mt Lenzburg.

an das Amt Lenzburg,
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Sedys gemetnnent Ridhteren und Euem Weibel bejeset, und felbigem das Wirths-
baus tey der Hellmiihle jur ovdentlihen Gridhtsitatt angemwiefen bat.

4. Gebort der Herrfbafft das Jus Patronatus bey der Prarr Kirdhe ju Holder-
bank, wovon die Hirche 3u Nidrifen als ein Filial abbanat. JIn der erftern ijt
ocr Berrfchafft Beardbnifaruiit.

5. Beziehet dte Derr{bafft allen Getretd- nud Wetn FHehmten andy Theils Hen
Hebndenw in den cigenen Herridhafftliichen Giiteren nud dem aanjen Twing
Niorifen.

6. Dat Ste von allen Haughaltunaen tn der ganzen Herridaift das jibrlide Ditner-
aeld, Ebrtaqwen, wd

Tooan etlidhent Orten in und augert der Herrfdhafft aewiffe Vodensinjen ju fordern.
8. Stebt der Herrfdhafft, fo weit ihre Grengen geben, der MWildbahn und die Sijdyenen

bejonders anch der 2Wajen-Fang ju.

9. Derlethet dte Derridhaift die Deintrotten ju Niérifen nnd Holderbant.

10. Bejizet =te das Tavernen Redbt.

11 DUifent die Berrfbaffts tUntertbaen die VBemwilliaung, ihren cigenen e aus-
suidpenfen, von der Herridafft crhalten und die Gebiibr dafiiv besablen.

12. hat die Derr{d)afft in ohngefabr 1000 Iudarten gemetiten MWaldungen das -
etnaejchrdnfte Beholsungs Redht ju aller threr Wothdurift an Baus, Brenn- oder
anderem BHolz; wnd in allen diefen Ialdungen et ebenfo uneingefcyranttes
Wubn-, eid- und 2Achernm-Redht

13. Hat dte Devrjchafft etnzig und alletn dte Direction und Dispofition iiber ein
anfehnliches, vollig von dem &dlen Haus von Dildeaq ju gutem des ganzen
Kirdyjptels Holderbant gejtiftetes Ulmofen-BGut,

Alle diefe Derr{dhaftlichen Gefille und Redyte find itn anaefiihrten Receffen
odcr i anderen bitndigen Titlen, trbarten und Grundbiidern wobl ver{dyrieben.

Bejdyaffenbeit des Lanods

Die Derridyafft beiteht aus jwey frudtbaren Thileren, von denen das eine
durd) den Biinjbady, das andere durdy) den Wabady bewdfferet wird..

£ings odtefen beyden Bacen ligen die {ddujten ldfjermatten, die lediglid
durdy redten Gebraud) der Wijferung in genuajamem Bau und ftarfem AUbtrag
Fonnen erhalten werden.

Auff den hiheren Ebenen ligen die 3wey genannten Dérfer Hidrifen nnd Hol-
derbanf, die um ihre Wohnungen bher gute Hraut-, AObjt- und Gras-Garten haben,
deren [ejtere mit genugfam vorhandenem gutem Quell- und von Hoheren Gegenden
herfliefendem Seldwaller frudtbar gemadyt werden. Um die Dorfer her befinden jidy
stemlid) weitlduffige arofien Theils fladye Felder, weldye bey fleifiger und gejdyifter
Bearbeitung von agutem Ertrag jind. Ueber denen §elderen am AUnfang des Beras
ligen Fojtliche IDeinberge, die jwar vielen Dung und {dywere Arbett erforderen, aber
bey auten Jahradngen einen reidhen Raub (Ertrag) und meijtens guten Wein geben.
Emdlidy big auff die Hohe vef Veras hat es grofe IDdlder und jddne Forjte, bey
deren gehdriger IDartung, Sdonung und Hut die ganze Herrfdafft genugjam be-
holjet werden Famn.

Um das Sdylof find arofe Ualdyjteinbriiche und anderwerts andy Sanditeine;
audy ijt vor einiger Feit eine Nlergelarube croffnet worden.

fdngs der Aar daun ligt viel Schadenland, mit Erlen und anderem gejdywind
wadyfendem Dol befest: Einiches aber ift von der Berrfdafft /: welder aller Kyf-
gund im Schadyen eigenthiimlidy jufteht :/ bereits in frudytbaves AUferland ver-
wandlet wordern.
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Ju den IDdlderen ift an verjdyiedenen Arten Gewild fein Mlangel, und die

Wafjer lieferen verfdyiedener und zwar einide der bejten Gattungen Fijche 1 3iems-
liher Nlenge.

[eit

Die Einwohner der Herr{dhafft find mehrentheils verjtdndige und fleifige AULer:
t, einiche bey dem SLandbau ndthige Handwerfer, einiche dann befddfftigen jidh

mit ollen ftrifen und der Striimpfwiberey, womit neben denen ndthigen Land-
arbeiterr und 3u Dintersjeit ein jdhones Geld verdienet wird.

E e I S B
U

~ & WU

10.

1.
12.

Die Herrfdyafitlihen Beftyungen an ligendem BGut jind.
. Das Sdlofy mit allen dazu gehdrenden Bebduden, die anfangs gemeldet worden.
Ohngefehr 208 Judarten groften Theils jehr gute und ertrdglidye Waffermatten.
Mhnaefehr 121 Judyarten gutes wolhl gebautes Uferland.
. Mhngefehr 26'/> Jucharten frudhytbare Weinberge.
®hngefehr 50 JIucharten an Deiden.
Obngefehr 20 Judyartenn mit bohem Laubhol; wohlbefezte Waldung.
Obngefehr 16 3udarten an verjdicdenen Fleinen Dalden [ligendes Holzland
von gertngerem Laubhols.
. Ohngefehr 50 a 60 Judyarten Schadyen-Land, deffen Halt und Oualitit aber
wegent denen Heberjdywemimunaen der Aaven fid)y timmer etwas verdndert.

Der 2Aar nady {ind diefe ®iiter joviel mdglidy durd) ftarfe Steinddmme
vor allem Schaden und Anariff def Waffers gefriftet und jicher geftellt.

Die einzelnen Stiif aller diefer Giiterer werden nad) threm befonderen Halt,
faage und 2Anjtéfen hienady umitdndlicher bejdyricben werden, fo wie fie ins
gefamt audy tin geometrifchen Plans abgejetchnet jid)y befinden.

Eine FHiegelbiitten nddyjt bey dem Schlof, tn weldyer viele und gute FHiegelwaar

und Kaldy gebrannt wird. Diefe Fiegel-Hiitte wird aus denen gemeinen al-

oungen nacd)y der BHerridhaift umneingefdyranftem Redit mit genugfamem Hols

verfehen.

Eine iiihle unten am Sdhlofbera, die BHellmiihle genannt, mit drey Nlahl-

Baunffen, Einer Rénlen und Einer Gerften Tiihle verfehen. Danne jwey Hanjy

Retbewen.

Eine Ocltrotten dafelbit famt etner neiierbanten Behaujung fiir den Oeler.

Das Wirtshaus bey der Hellmiihle, an der nem angeleaten f{donen BHeerftraf

und ftarfen Paf von Bern nady Sdyingnadt, Bruag, Schaffhaunfen n. i. w. ge-

legen; Dbey weldem der Derridhaift befigendes Tavernen Redit aufgeiibt unod

genujet wird.

. Die Duffdymitten ju Niorifen famt dem Sdymitten Wedit. Dabey ligt Eine

halbe Judarten Banmgarten.

Das Cavernen irtshaus ju Grdaniden an der Straff geaen dem Luceriner

®ebiet u. . w. Dabey ligt ein Baumaarten von Einer Judarten.

. Die Cavernen Wirtidyaift 3u Rynady, famt dazu gehdrenden Giiteren, in Niatten,
AUferen und Waldung; welde ohne die Wirtfdhafft um 1800 Bl agejdydzt find.

16. Der Sennhooff im Tidupis Amts Schenfenbera, beftehend in doppelter Dok~

nung, Stallungen, und ohngefebr Sedyszig Jucharten Weid, darin etwas Nlatt-,
AUfer-, Dolz» und Rebland bearieffern.
Spesificivte Befdyreibung voriger Biiteren.
Niattland.
Das fogenannte Hard haltet mit Begrieff defjen, fo im Rupperidwyler Twing

oazu gefanfft worden, jufammen 68 Judyarten, ligt swifchen dem Tiderlenjer Twingen
und Waldung einerfeits, anderfeits der neiien Heerftrafj, jtofit binaus an der Gemeinde
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Rupperfdwyl WMaldung, hinetn an folaende Sdyeiirlimatt. 2Unff diefem Stnf fteht
ein groges wohlaebantes Baurenhaus, famt doppeltem Sdeiirwerf, Stallungen und
Schopifen.

Dann folat dte Aufzabhlung ver Fleineren Grundftiice mit AUngabe thres Wamens,
ihres JInhaltes und threr fage unter AUngabe der anftofenden Bebiete. CEs find 1im
Ganzen 120 Judarten iattland und Baumadrten.

Reblano.

Der Miiblerein haltet an Reben 7'/, an Gdrten Griind- und anderem Land
aber 2 Jucharten, alfo jujammen 9'/s Jucharten, ift véllig mit Nlauren umaeben
und mit etlichen Hianren durdyfdinitten, ftofit hinauf ans Sdylof und allenthalben
an der Berr{dafft Biiter.

Die Reben in der Evhalden, 7'/z Judjarten haltend, ftofen einerfeits an die
Miorifer Reben, hinanff an der bemd;ant Junfholz, und iibrigens an anderes Herr-
fhaijtliches Land.

Die Reben bey dem Rebhaus, haltend 37/s Judyarten, ftojen etnerfeits an odte
Niorifer Reben, objidy an den BVera, iibrigens an der Herrfhaift Giiter.

Die Reben anfienher dem Rebhaus, am Halt ®s Indharten; dazju Fommt an
neii angeleaten Reben 3'/> Jucharten audy beym Rebhaus, jwifden dortigen alten
Reben ligend: So daf jey der ganie alte nnd neiie Weinberg an etnem Stuf ju-
fammen 8 Jucharten haltet.

Fu den Reben hat die Herr{dyaift eine eigene Trotten.

ABerlano.

Die Felg nadyjt beym Sdhlofy, haltet aneinander 65 Judarten 3u 20000 Schu
aerechnet, {tofit an dent Bammgaarten nnd die Reben im liihlevein einerfeils, ander-
feits an dte Hellmatt und Winterlen-Halden, dritterfeits gegen Uidrifen an das iibrige
Seld, auff der vierten Seiten an die Reben.

Der Sandafer und der Amleten AUfer, haltet zujammen ohngefehr 9 Judyarten
von gemeldter ®réfe, und ligen in dem Feld swijchen Wildegy und Nidrifen.

AUnnody 47 Iucharten 3ju 45000 Sdju gerechnet an entlegenerem anff der
dufjeren. und mitleren Midrifer Felg und dem AUltfeld gelegenem AUferland, fo aug
verfdyiedenen Stufen bejteht.

Weid.

Die Hernen ITatt haltet 36 grofe Jucharten, auf dem Hernenberg gelegen,

famt ander um das Sdylof ligenden Weiden.

Waldung.

Das JIunfholz, 20 Judharten haltend, ob den Eyhalden Reben ligend.
Die verfdiedenen EFletnen Halden um das Sdhlof; und auff den Giiteren hernum,
sufammen ohngefehr 26 Jucharten, in Fleinem Laubholz und Geftrduden bejtehend.

Bier follte die Befdyreibung mit dem Sdhadyenland weiter fahren, wovon aber
nur Oer Titel fteht. Dann folat die Ertragsberechnung, von der wir hier nnr das
Sdylufergebnis betfiigen wollen.

Darnad) wurde der Reinertrag auf 5086/ Gl veranfdlaagt, was dem Fins
eines Hapitals von 139 252'/2 B entfprad).

Den wiirdigen Schluf bildet der usfprudy Ciceros (de Officiis, L. 1.): , Unter
allen Erwerbsarten ift Feine ecaiebiger, Feine bejjer, Feine reizvoller, Feine des Edlen
und Redt{chaifernnen wiirdiger als die Landwirtf{daft.”
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Die Erfabrungen, weldye Jobann Bernbard Dei dor Erbtetlung
namentlid)y mit fetnen Sdywdgern gemadyt hatte, diirften ihn veranlaft
haben, f{dyon rvedtieitig fetn Teftament fo forgfiltig abjufajjen, dag
nady menjdlidgenmt Ermeffen ein Streit ausgefdhloffen fein follte. Es
datiert vom 2. Liovember [769. Don Oden Briidern [ebten damals
mit Ausnabhnie des {dhon 1750 verftorbenen Johann Ludwig nody alle,
Diefemn ftellte der Dater tn feinen Aufzeidhnungen das Heugnis eines
frommnien, demuitigen und gelajfenen Kindes aus, das feiner guten
Eigenjchaften wegen von jedermann geliebt worden et Der Charafter
oer fursen Wranfheit, weldre ihm den Tod bradte, founte von den
AUvsten nidyt feftgeitellt werden.

Bottlieh Tudwig war damals Dragoner-Oberftlieutenant und des
Brofien Raths der Stadt Bern, Samuel Bernhard Candvogt ju Signau
und Srans Diftor, unfer Sdylopherr, Hauptmamn, Don den Schweftern
lebten nod) Frau Bauberrin Steiger und Frau Secdelmeifter Darelhofer.
BGeftorben war frau Stnner mit Hinterlaffung ihres Gatten, und inzwi-
fdhen audy §rau Berfeth, deren Gemabhl [dngft im Grabe rubte, fodaj thr
Sohn Wilhelm und Hauptmann Karl Ryhiner als Gemahl der Todhter
Hatharina JJuliane erbberedhtigt waren.  Sufolge. gemeinfamen 2Ub-
Fommens follte das But in Branidhen am [. lai 1772 auf eine
Sffentliche Steigerung Ponmumen und ftickweife ju einem veranfdlagten
Preife von 22607 BGulden verfauft werden. Audy das fteinere Sdp-
haus in Bern in der Dorderen Baffe, dem Haufhaufe gegentiber, fam
mit dem Fleinen Haufe dabinter (vgl. S.206) auf eine ffentlide Stet-
gerung, fand aber Fetnen Liebhaber und wurde darum dem Bauherrn
Stetger mit allen ,Lagerfajfen” im Weller und den ,Tapizerien”’ um
40000 Piund iiberlafjen.

Bet der Ausfiihrung des Teftamentes wurde audy dte Abléfung
der vdterlichen Schuld bei den ,Schafineyen” su Bafel (val. S. 196/97)
in Ausfidht genommen und das Wildenftein’jdhe Subftitutionsgut von
20000 Pfd. dem dlteftenn Bruder ju lebensldnglidyer Lusung juge-
wiefen, immerhin unter der Bedingung, dapp nad) feinem Tode den
BGefdywiftern freiftehen follte, dariiber neuerdings ju beftimmen. Die
ibrigen Derfligungen des Teftamentes find, der Befdyaffenheit des
hinterlaffenen Dermdgens entfpredyend, redht Fompliztert. Vet diefem
Aulaffe erfahren wir audy), dap auf demt Weibergute der Alutter AUnna
Katharina von Diesbad) im Betrage von 52 000 Pfd. ein Dorfdylag
pon 28000 Pifd., d. h. mehr als die Halfte gemadyt worden war,
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was, wie aud) der Umjtand, dap alle anderen Erbidaften auf die
Hinder unangetajtet iibergingen, fiir den fparfamen BHaushalt des
Daters ein febr gutes Jeugnis ausftellt. Da der dltejte Sobn Ludwig
®ottlieh etne forgfdltigere Erjichung als feine Briider genoffen und
augerdem ju Reifen viel mehr BGeld vorbejogen hatte, fprady der Dater
i feinem Teftanmente die Hoffnung aus, er werde deffent den AUrmen
gegeniiber cingedenf fein. Su wobltdtigen Fweden vergabte Jobann
Bernhard nody 3000 Prd., wovon 1000 Pfd. dem Hirdhengute Hol-
derbank, die den Hirdhgenoffen von 2térifen- Holderbant ausbesabhlt
worden wdren, wenn fidy diefe nidht, wie das Teftament fagt, durdh
thr Betragen eties foldyen Gefdhentes unwiirdig gejeigt hdtten. Schlic-
lich wurde den Erben ans Hery gelegt, bet den Dienjtboten das An-
denfenn des Derftorbenen durd) etnen doppelten Jabreslohn ju ehren.

Das Jabhr 1773 Drachte dem IDildegger Junfer cine ehrenvolle
Aufgabe. Da der Befudy des Hersogs von Cumberland bei der Re-
gierung angeneldet war, wurde beftimmt, daf ihn vom Eintritte auf
bernifcdhem Gebiete an eine Ehren-Esforte von 25 Dragonern begleiten
follte, die in regelmdgigen Etappen abgeldjt wurde. Das Hommando
tiber Otefelbe tibertrug man mit den ndtigen Dollmadyten 2Ulbredyt
Liflaus fiiv die Strede von Mthmarfingen bis UTurgenthal. Das von
ihnt entworfene Croquis fiir die 2larfdordnung Odes Fleinen Huges
ift auf dem Befehle vom 12. Oftober crhalten geblieben.

Llod) vor Schluf diefes Jabres bhielt am 10. Desember wieder
ein Fletier JJunfer Einjug auf der Burg. AUber erft am 24. idr;
1774 wurde er, wie fchon fein dlterer Bruder, im Uliinfter ju Bern
getauft. &rv erbielt den Llamen Ludwig Ulbredht. Diefe Dersdgerung
tn der fonft iiblidhen Sitte, dte Hinder fo raidhy als mdglidy unter die
Chrijten aufruehmen 3u lafjen, hatte ihren Grund in einer Derordnung,
wonady Hindern regimentsfdbiger Samilien nur danun Sutritt in den
Senat geftattet wurde, wenn ihre Taufe tm Berner UTiinjter vollzogen
worden war, weshalb die Landedelleute warten mufsten, bis ihnen
dte Derhdltniffe dte umftdndliche Retfe mit dem jungen Erdenbiirger
gejtatteten. Da Odtefe ecigenartige Derordnung aber auf ju viele Schiwie-
rigfeiten fties, wurde jie Dald wieder aufgehoben.

Auf den Herbjt des Jabhres 1775 fah man in Wildegg abermals
etnent freudigen Ereigniife entgegen. Dod) {dheinen die junge Ulutter
bange Ubnungen erfillt u habenw. Denu am {. OFftober ver{dyrieb
fie fiiv dem Kall, dap ®Bott jie bald abberufen follte, fiir dte Diirfs
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tigjten i den betden BGemeinden Holderbant und 2isrifen je 2 neue
Louis d'or, ihren jwet Patenfindern in diefen Gemeinden je etnen,
Ote vier flibrigem thren Hindern, eine XRente aus dem abre 1774
threm Gemable famt dem Ringe, den er ihr gefdhenft hatte und einem
AUndenten aus ihrem Befise nady feiner Wahl. In dhnlidher MWeife be-
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wie Derwandte
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gleichenStunde und die forafdl=
tigfte 2Tutter gewefen, fondern audy eine Stigge der Wrmen. hr
Sohn Ludwig Ulbredht, der beim Tode der lutter erjt jwet _Jabre
alt war und jie davum nie gefannt hatte, {childert fie in feinen hinter=
laffenen Aufseidhnungen als etne {dhone, grofpe, gefunde, etwas ftarfe,
allgenetn verehrte und geydydste Frau (AUbb, 63), der er nicht nur das
Ceben, fondern audy feine fefte Gefundheit bis ins bhohe Wlter ver-
danfe, da fie thu lange geftillt habe. Uber aud) ihrem Séhndyen war
Fein langes Dafein befdyieden. Denn in der Lladyt vom 23./24. Lo-
vember erlag das fdhoue Wind den Bichternt und wurde am 27. in
der Bruft neben feiner lutter beigefest, fodaf diefe 3wifchen ihrem
dlteften Stieffobne und dem jiingften eigenen rubte.

Da nun auf Wildeag wieder die Ulutter fehlte, wurde die Todyter
Sopbie, damals etn 9 Jahre altes, lebhaftes und getftvolles 2Taddhen,
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su ihrer Gropmutter, Frau von Graffenried, nady Ins gebradt, von
wo fie fpdter nady Genf ju ibrer weiteren Wusbildung Fam, fodap
jie ihre heramwadyfenden Briider als Hind felten fab.

Audy dem Dater fdheint es nad)y dem vielen Unglicke auf der
Burg feiner Ddter ju 8de geworden ju fein, weshalb ¢r {dhon im
Ylovember mit einem Teile der gefamten Haushaltung nady Bern ver-
retfte und dort fiinf Ulonate verweilte. Sdhon in feiner Jugend hatte
Albredht Liitlaus mit andern jungen Patriziern cine ywet Jahre dauernde
Reife in Deut{dhland und Franbreidy ju feiner Ausbildung gemadht,
fih an den Hdfen von Wien, BVerlin und Derfailles vorftellen [afjen
und mit wabrer Begeifterung fiir taria Therefia und Sriedridy d. Gr.
dte Heimreife angetreten. 2us alter Wanderluft und unt fetnen Schner;
leichter tberminden ju ESumen, begab er fidh darum im 2lat des fol-
genden 17709 Jahres neuerdings auf Retfen ins Ausland und jwar
iiber Bafel, Belfort nad)y Colmar und Breifad). Sdyon im Auguft
lockte es ihn wieder in die Fernme. Diesmal reijte er dem Rhein hin-
unter nady Stragburg, Harlsrube und nady der Pralz, von wo er feine
Riictreife tiber Stuttgart und Tiibingen nady der Hetmat ein{dlug.
Den Winter bradhte er davauf abermals mit feinen Kindern bet feinen
Derwandten in Bern ju.  IWDdhrend dtefes Aufenthaltes ftarb das
eingige ATadden aus zweiter Ehe, die jarte Havolina Elifabeth, am
11. Februar 1777 am Stidhujten im Alter von fiinf Jabhren.

Als Erinnerung an die XRetfe pom vergangenen _jabre traf mit
Datum vom 20. Januar 1777 ein Sdhreiben des Ularbgrafen Wilhelm
Ludwig von Baden aus Harlsrube cin, worin er jid) fehr {dmeidelhaft
tiber die Purje Befamntf{daft mit unferem Junfer ausfprad)y und ihn
einfud, dte Befudye ju wiederholen, wenn ithn der Weg in die Ldbhe
fiibre.  ®leidyzeitig empfahl er ithm einen jungen Tann als Jdger,
wabhr{deinlidy infolge von gepflogenen Gefprdadyen, und figte feinen
Griipen aud) die fetner Gemalhlin bet.

Da der Dater hdufig und lauge abwefend war, Fann es nidt
befremden, wenn die Wnaben, die ju oft fidy felbjt iiberlajjen blieben,
etwas verwilderten und damn eine an Hdrte grenzende Strenge wieder
gut madyen follte, was cin ftandiger Umgang mit [iebepoll [eitenden
Eltern tiberfliffiig gemadyt bdtte.  Daviiber beridhtet Tudwig AUlbredht
tn fetnen binterlafjenen Aufzetchnungen, dte uns ein fo anfdaulidyes
Bild von demt eben auf Wildegg geben, folgendes: ,Atein dltefter
Bruder Stgmund (aus erfter Ehe) blicb im vdterlidhen Haufe. Er
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war das folgfamijte, lernbegierigfte Wind von der Welt und wurde
daber mie geftraft.  Bany entgegengefest wurden Rudolf und idy be-
handelt. IDir waren eigenjiintig, hatten harte Hopre, trieben uns licber
tm §reten Devum, als hinter den BViidyern ju jigen und waren liber-
haupt voller Unarten, fodap Juipriiche, Arreft, Fajten, Einfperren in
dunfle Rdaume, in Sacd fteden, auf Erbfen fnieen und Shlige mit
Ruten und Striden Dbetnabe taglidy vorfamen. Dank, herslidien Dant
fet mody heute netnem feligen Dater fiir defjen Ernjt und Feftigteit
gefagt, denn ohue diefe wdren wir wabridyeinlidh) Dwmmbspie geblie-
benw oder Taugenichtie geworden.  Hudem bhdrtete diefes alles unfere
Hoérper ab, dte, von latur fejt, nod)y mebhr usdauer erbieltent und
uns fo audy gegen fpitere IDderwadrtigbeiten, die wir itn der Folge
ju tragen batten, waffueten.  Der folgfame, lernbegierige Stgmund
bliech weit jdhwddylicher als wir und jede Widerwadrtigkeit madite thn
viel ungliictlidher als uns Betde. Nberhaupt war feine Organifation
jarter, fetmer, nervdfer, reizbarer als die unfrige. Bald hatten wir
Bauslehrer, bald wurden wir i Penjion gebradht, wie es unferem
Dater bequem war.  Unter den Dauslehrern war Sdying, der nady
Bayreuth berufen und hernady ju Stuttgart Hofprediger wurde, ein
ftrenger Atamn, welder mit Windern nidht umjzugehen wufte, Plonquet
et unbedeutender Utenjdy, der nidht lange blieb, Granumont cin Fennt-
ntsvoller ATamn, unter denmt es mir mit Lernen amt bejten gelang, wnd
endlich Herr Ris ein dugerft fdhdsbarer Fiibrer und Lehrer, der fpdter
s Bern Ardyivar und 2litglied der Hwethundert wurde.”

Audy Sophie, die, wie wir vernahmen, ibre Gropmutter in Ius
su jich genonmen hatte, hinterliep uns ihre intereffante Cebensgefdyidhte
in frandiifder Spradye haud{dyriftlidy. Ober ihren dortigen Aufent-
halt {dhreibt fie:

pAletne Gropmutter (eine gebiivtige Hollanderin, namens Lemter
O¢ Quade) wobhnte in Jns n einem Haufe, das jidy durdy nidhts von
demt eines woblhabenden Bauern unterfdhied. Unfer Dohnzinmier
war Flein, niedrig, mit fdywarg-grauen Wanden, welde von ein paar
fdylechten TKupferftichen gefdymuiickt wurden. Sie ftellten die Uriege des
Xerres mit Darius dar, um deren Erflarung idy bisweilen neine Grofz-
mutter bat.  Ste war eine fleine, ftarf geblicte Srau, die gewdhnlid
tn etntent gropen Lehnjtubl mit Abhrwangen faf und ftatt jeder 2Unt-
wort mit dent Finger auf die grope BVibel jeigte, welde offen vor ihr
lag. Jeden 2torgen mupte icdh mid) ihr jur Seite fesen und ihr vier
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Hapitel daraus vorlefen. Darauf folgten der Hatedhismus und die
Plalmen, weldye idy auswendig ju lernen hatte. Da man mir fiir das
Auswendiglernen und Auffagen cties jeden Plalmes 5 Basen jablte,
jtrengte idh midy an, fobald ich Fein Beld mebr hatte, etnen euen ju
[ernen.  Deffen ungeadhtet halte ich diefe 2Tethode, die Religion um
@Beld 3u lernen, fir unridtig, denmn mit diefer fortwdbrenden Aus-
wendiglerneret verleidet man dem Kinde die Ciebe ju einer Religion,
Ote aus demt Hersen Fommt. So [ebten wir wie tn ctem Klofter,
Ulichts unterbrady dte Etnfdrmigheit dicfes Lebens als ein alter Chirurg
namens ®Batjcdhet, der das faftotum des Haufes war.  Am AUbend
jpielte er eine Partie Piquet mit meiner Gropmutter.  Das war die
etnzige Serftreuung, ote jie jidy gejtattete, 3y fehe diefen Eletuen,
fchmadaditigen, wetphaarigen 2tann heute nod) jich aufregen und wieder
befanftigen, wenn diec Spradye auf den fiebenjdhrigen Nrieg fam, wobet
er mit Woblgefallen voun den Spitdlern erdblte, tt denen er jablreidhe
mputationen vorgenommen hatte.  Er las metner Gropmutter auch
dte  Heitungen vor, war cin enthujtaftifder Derehrer Friedvidhs des
Gropen und ereiferte fidy tiber Ote hinterliftige Politif der Framjofer.
3 batte ein {o groges Hutrauen ju diefem alten Aryte, dag, als
ntan mich etnes Tages, da id) aus siemlicher Bdhe hinunterfprang,
aufmerffam madyte, idhy Fdnnte das Bein brechen, meine Antwort war:
,Das madt nidhts, Herr Gatidet wird es miv fogletd) wieder ju-
fammenbetilen!”

Lnjer Tifd, unfere AT8bel, fowie unfere ganze Lebenshaltung
waren viel befdhetdener als bet den einfachjten Biirgern, dewn meine
Gropmutter hatte es fidh sur Pflidht gemadht, auf alle Dorteile eines
gropent Dermdgens ju verjichten. Jhre Reizbarkeit, weldye ihre Reli-
gton nidyt ju ddampfen vermodhte, hatte jur Solge, dap fie als béfe
galt und man darum die ufopferung und Liebe, mit der fie das
Hind ibrer einzigen Todhter erjoq, nidht gentigend fdhaste. Da id
inodhy su jung war, um ihre Wobltaten ridhtig wiirdigen 3u funen,
vergalt tdy thr wenigjtens thre Biite durdy meine Liebe. Iu meinem
fiinften Jahre gab mir metne Gropnudter 1771 eine Erzieherin, eine
gute, aber fehr Defdhrdanfte Perfonr. Da ibre und der Dorffinder BGe-
fellidhaft mir vollfonumen geniigte, waren meine Jugendjahre febr
einfad). 2teine Erjieherin lernte midhy lefen und {dyreiben und ver-
fuchte fogar, mir einige Begriffe der alten Befdhichte Detgubringen. Uls
Erholung und Belohmung odurfte id) dte Erziblungen ,Taufend und
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eine Lladht” lefen. Jd) weif nidyt, ob es eine folge der fortwdbren-
den religidfen Nbungen oder des Iubaltes diefer Erziblungen war,
dag idy eines Lladhts, als id) tn metnem Bettdhen int Himnter metner
®Grofmutter lag, trdumte, es ndbere fidh mir etne junge, fdhdne Frau,
eingehiillt in ein dibernativlidhes Lidht, und fpredhe midy fanft mit
meinem Llamen an. ,Tiebes KHind”, fagte jie, ,ich erfdyeine dir im
Craume, um didy nidht ju erfdhrecen und um midy dir als detne
Ututter ju jeigen. Dergleiche neine Hiige mit denen auf meinen Bild-
niffen. Detner warten viele Letdew; mir find fie durd) meinen friben
Tod erfpart geblieben; du aber wirft die beweinten miifjen, die du
liebteft.” Lladhdent fjie mich gebiift bhatte, bat fie mich, meiner Grog-
nutter von ihrem Eridheinen nidhts 3u fagen und verfprady mir, midy
in meinem Sterbeftiinddyen nodhymals ju befudhen. Dariiber erwadhte
id)y und war fo erfdyrocten, dap idh midy tn das Bett nmeiner Grof-
mutter flidytete, dody ohne ihr meinen Traum 3u ersdblen. Im Glau-
ben an die Wirklichteit dicfer Erfcheinung beftarfte midy nein treues
Biindchen, das fdon metner Ulutter gehdrt hatte und das ebenfalls
febr aufgeregt tat.

Alle Jabhre befudyten wir die Groftante, weld)e mit ihrem (1776
verftorbenen) Gemabhle, dem Generallieutenant §riedrid)y von Ulay, im
Schloffe Hiefen unweit Thun wohnte. Diefe gute Frau erwies mir
viel Tiebe, ohne mir je ju {dymeidyeln. Jhr Haus bildete einen grofen
®Begenfas 3u unferer cinfadyen Wobnung i Ins. Denn das prdadtige
Tafelgefdhirr wurde von Dienern in fLivrée aufgetragen, Hutfden
fubren etn und aus, idberhaupt war groer Lurus in diefem DHaus-
halte vereinigt. Dafiir fehlten mir aber meine Sreundimmen und id
Fehrte davunt inumer gerne wieder ju unferer Einfadybeit jurick. Aleine
Grogmutter fubr jeden Sonntag i etner alten, von Stieren gejogenen
Hutfdhe in die Hirdpe. In England ersogen, hatte fie alle Eigentiim-
lichBeiten der ftrengen puritanifhen Kirdje angenommen und glaubte
darum, jid)y nidht genug vor Gott und den lenfdyen erniedrigen ju
Bonnen.  3dy mugte fie inmer zur Kirdhe begleiten, nur etnmal, als
dte Hinderpocen wiiteten, wurde tdh) davon befreit.”

Am 18. Oftober 1778 jtarb §rau Generalin 2Tay geb. Lemfer.
In ihrem Teftamente, das fie am 26. lat des porangegangenen
Jabres ausgefertigt hatte, fetste jie thre Schwefter pon BGraffenried in
Jns 3u einer redyten Daupterbin ein und fubftituierte, da deren einzige
Todyter, die uns fdhon befannte erfte Gemabhlin des Ulbredht LTitlaus,
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fchon gejtorben war, deren beide nody [ebende Hinder, Sophie Julie
und Sigmund Bernhard 1Dilhelm. Sophie’s Dater war damals Dogt
feiner Sdhwiegermutter und fo fiel ithm die Derwaltung des ganjen
Dermdgens ju. Es beftand in der Herrfdaft KHiefen mit allen Hu-
behorden im Sdyasungswerte von 15000 Hronen und einem Rebgute ju
Auvernier, gefcdhdast 3u 16 300 Hronen. Dazu Famen an Sins{driften:
im €ande 24653 KHromen, fremde fonds 16733 Hronen, Bar{dhaft
1573 Hromen; fodann Wein fiiv 2456 Hromen, Betretde und SFutter
fiir 615 Hronen, Dich fiir 276 Hronen u. a., jufammen 78100 Kronen,
wovon fir Legate und Liquidationsausgaben nur 5325 Hronen ab-
gingen, fodap als frudybares Dermdgen iibrig blieben 72775 Hronen.
Don diefer Summe war dent Bruder der Erblafferin, dem Oberften
femfber de Quade, eine Rente von jabrlid)y 120 Youis d'or ausjube-
sablen. Xlady den Beftimmungen des Teftanientes mupte die gange
fiegenfchaft m Hiefen bis jur Dolljdabrigteitserflarung Sigmund Bern-
hard WDilbelms ungeteilt Dletben. Dann Ponnte er Wiefen felbjt ju
15000 Prd. tibernehmen, wenn er nidht Wildegg vorjog. _In lesterem
Salle fiel dte Befisung fetner Schwefter Sophie jum . 2Unfd)lage von
55000 Prd. 3u.  Auf Redhnung oder Hinder verfaufte der Dater das
Rebgut bet Auvernier ju 52000 Prd., wdhrend es in der Erbidaft,
wie wir {ahein, 3u 33600 Pfd. (16800 Kr.) einge|dydst war.

Aus dem Jahre (778 blieh etn Juventar iiber den KHausrat auf
IDildegg erhalten, das FPulturgefdhichtlidy einiges Intevefie Dbietet.
Auffallend grop ijt der Bejtand an Tafelgefdhirr im Gewidyte von
gegen 2000 Lot Silber, 2Uber aud)y Kaffee, Thee und Sdyofolade
miiffen fidy auf dent Schlofje eingebiirgert haben, worauf die Gebraud)s-
gegenjtdnde fiir diefe damals nody feltenen Getrdnte hindeuten. Auper-
dem fiihrt das Derseichnis nidht weniger als 22 filberne Hersenitdcte
auf, 5 vergoldete Bedher, 3 Jagdbedjer und 2 Fleine, wabhrideinlich
fiir 0te KHinder, fodann eine vollftandige Toilette famt Spiegelrahmen
im Gewidhte von 272 Tot. Einen betrddytlichen Beftandteil {dyeint
Albredht Uitlaus’ erfte Gemahlin Sophie v. Braffenried mitgebradt
su baben, da deren Wappen gange Services fdhmiictte. Die nieiften
Stiicfe trugen die Befdhau der Stadt Bern und fdyeinen infolge defjen
dort hergefjtellt worden 3u fein. HSablreid) war audy die franzdiifdye
Importware. LTur jwei Herjenftdcke trugen die Siirdyer Befdhau. Das
fpricht Oeutlidh genug fiir die engen Besiehungen der Familie Effinger
jur bernifchen Uriftofratie, weldye nad)y und nady diejenigen jur jir-
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derifden und oftfchweiserifdyen véllig verdrdangt hatten. Un Leinwand
waren nidht weniger als 87 damaftene Tifdyticher fiir dte Herr{daft
und 49 fiir die Dienften vorhanden, 908 Hwehelen fiir die Herrfdyajt
und 140 fiir die Dienflen, 107 Leintiicher fiir dte Herrfdiaft und 46
fiiv die Dienften, 111 Handwehelen, 30 weife Umbhdnge fiir dte Fenjter,
56 verfchiedene Bettsiechen von Hélfdy, dazu 87 weiffe und 9 Dolet-
siechen, 67 weitere fiiv Dienftboten und KHinder, 60 geftreifte Swehelen
und nody einiges weitere Tinnenzeug in fleineren Veftdnden. Un Sinn:
60 languettierte Teller, 48 runde Teller mit dem Graffenriedwappen,
15 languettierte ovale Plattenr, 7 lange und 7 runde mit demfielben
Wappen, dagegen nur {0 grégere und Fleinere Hamnen. Da man
auf dem Sdhlofle die Herzem {elber madhte, beweifen 24 Stnunmodelle
su foldyen. Dem gegentiber Odienten dte ebenfalls fehr anfehnlidyen
Bejtande aus Hupfer, Eifen, Erz, Ulefjing und Sturs mebhr den Be-
dlirfniffen der Hiidje. Im Sdhloffe felbft wurden 4 Pflerde, 6 Hiihe,
7 Sdhweine gebalten, tm Bauernhaufe 8 Stieren, 2 Kiihe und 108
Sdhafe, in der Ulihle 4 Pferde famt Gefdhirr und in der Senneret
20 Kiihe. An Fubrwerfen waren vorhanden eine grofie Straburger
KHutfdye, eine Coupé-Harroffe und eine alte Sdnfte, dazu vier neue
und 3wei dltere Hutfdengefdhirre, fowie 11 Sdttel mit dem ndtigen
Saumseug. Daf es an den {ibrigen fiir den Betrieb etner Landwirt-
fdaft notwendigen Gefdyirren nidht feblte, verfteht fidh von felbit.
Ober den Erivag der Herr{dhaft wurde genaue Redynung gefiihrt. Das
Jabr 1778 verjeichnet folgende Ergebniffe an Fridhten und Betreide
mit ausgefesten erten: An Heu und Enmd 306 Fuder a 8 Bl., ohne
dte Ernte in den Lehenmatten und die Eingrafung auf weiteren Ju:-
dharten; an @Berjte 40 Titt, Roggen 67 2itt, Ulifdhleten 1510 Bar-
ben, Bohnen und Erbfen 530 Wellen, Haber 1640 BGarben, Erddpfel
200 Harbe, Birnen, Upfel und Swetfdaen 200 Korbe, Liifie 42 Udrbe,
Korn 7216 Barben; an Wein wurde aus den eigenen Reben 594 Biicde
gepreft; dazu famen aber nody aus dem Tidyuppis 1011 2laf und
an Sehuten= und Trottwein 4350 Ulap. Wusgefiihrt auf die GBiiter
wurden 506 Suder Diinger. Die Gefamteinnahmen fiir die Ertragnifje
der Gutswirt{daft betrugen 15300 Bl., wovon natlirlidy die mit dem
Butsbetriebe verbundenen Ausgaben abjuredhnen find. Die Dermdgens=
recdhnung weift eine Bilanz ju Gunjten der Kafje von 5962 Hronen auf,

Das Jabr 1778 bradyte dem Schlofherrn aud) feine Oritte @e-
mahlin in Rofina Elifabeth von Bonjtetten, Todhter des Johann
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Sudwig und der Elifabeth ebenfalls geborene von Bonfjtetten. Die
BHodyseit fand ant 19. Auguift jtatt. Leider blieb thr ein weiterer Kinder-
fegen verfagt. Die Auslagen fir die Hodhseit trug Ulbredht Uiflaus
i fein BHausbudy mit 230 KHronen ein. Um jene Heit wurde aud
dte 3weite Terraffe als Erweiterung des alten Shlogdrtdens angelegt
und mit Linden bepflanst, wofiir die Rechnung des Jabres 1778 allein
104 Tagldhne verzeichnet.

Jm Jahre 1779 bradyte der Dater mit feiner jungen frau und
dem dlteften Solne Sigmund deffen Schwefter Sophie nady Genf in
dte Penfion der Srau Hentfd), womit eine Fleine Retfe in der IDeit-
{dhwet; verbunden wurde. Im iibrigen verlief das Tabr obne be-
fondere Ereigniffe. Dody erlitt die Butswirtfdyaft durd) einen Sroft
betradhtlidyen Schaden, der in der Lladyt vom 25./26. April die Ernte
in allen Rebbergen gdnslidy vernidhtete. Der Brunnen im Hofe erhielt
eine mneue Sdule und die neue Terraffe wurde mit etnem weiteren
Hoftenaufwande von 500 BGulden vollendet.

Jm folgenden Jabre wurde audy eine mneue Salon-Ausftattung
angefauft, beftehend aus jwei Sophas uud jwdlf Fauteuils, dte mit
gelbem Seidendamaft gepoljtert waren. Davon Famen die vier lessten
erhaltenen ehnftithle an das Sdhweizerifdye Landesmufeum (Porzellan-=
jiminter).

Bet einem Befudhe tn Bern nahm der Dater den damals adyt-
jdbrigen Ludwig Ulbredit nad)y Uldadhlingen, dem Bute des Beneral-
leutnants von Steiger in der Lldhe der Stadt, mit. - Dariiber beridhtet
der damalige Hnabe in feinen fpdteren Aufseidhnungen: , Diefer Utann,
@Obheim meiner feligen Tutter, hatte mir eine Offiziersftelle in feiner
Hompagnie in der hollandifden Shweisergarde gefdhentt. tein Dater,
indem er mid) demfjelben vorftellte, bedanfte fidy fiir diefe Gunft und
fagte, da der Beneral audy andere fetner Derwandten reid) befdhentt
hatte: , Liiemand ijt generofer als Sie”, worauf derfelbe entgegnete:
,Je n’al point la maxime des cochons qui ne laissent leur lard
qu'apres leur mort.“ Diefe Worte madyten den tiefften Eindrud auf
mid)y und find mir ftets unvergeplidh geblieben. JIdy nahm mir feit
vor, ebenfo ju handeln, wenn id)y je imftande wdre, es ju tun.”

Ereignisreider war erft wieder das Jahr 1782. Am 19. Sebruar
ftarb Marta Elifabeth von BGraffenried geb. Lember, die Brofmutter
in Jns, im Ulter pon 68 Jabren. JInfolge defjen fiel audy ihr Der-
mdgen im Betrage pon 80000 KHronen (200000 alte Sdywetzerfranten)
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wieder an Ote beiden Winder ihrer verftorbenen Todhter, Sigmund und
Sophie Effinger, fodafp beide tiber cin anfehnlidies eigenes Dermdgen
verfiigten, defjen Llugniepung dem Dater jufiel. Es fdeint aud), daf
dtefer feinenm Sebenshalt den vermehrten Einfiinften entjprediend auf-
wandifdyer gemadht habe. Uuf Wildegg wobhnte er nur nod) vor-
libergehend, denn laut dem Haushaltungsbudye gab er fiir den Uuf-
enthalt tn Bern vom [. Januar bis [. Ulat 2984 PFO. und fiir weitere
Aufenthalte vom 2lai bis Dezember 2016 Pfd. aus, dazu fiir andere
Reifen und fiir das Lladelgeld feiner Gemahlin 1470 P7d., fiir den Unter-
halt jweier Reitpferde und etmer Uleute u. a. 250 Pfd. Die beiden
jlingeren Séhne aus jwetter €he hatte er tn der Penfion Rahn in
Aarau untergebradht. Stgnund dagegen geftattete fein eigenes Der-
mogen, Ote teucre Preffel'fdhe Wriegsfchule itn KHolmar ju befudyen
So war nun dte ganje Familie aufgeldjt, und weun aud) die Hnaben
tn den §evten uad) Wildegg juriickfelhrten, Dlicben fie dort dod) fehr
oft fich felbft iiberlafien. Infolge deffent Fann es nidht befremden, wenn
Ludwig Albredht uns cridblt, es fet ithm in dtefemt Jahre ein Pfund
Pulper, das er anziinden wollte, ins BGefidht geflogen und habe ihn
fo jammerlid)y verbrannt, daf er mehrere Wodyen blind gewefen fei,
obne aber Dletbenden Liadhteil 3u mehmen.

Jm April wurde der Dater jum tajor und Hommuandanten des
oritten bernifdhen Dragonerregintentes Defdrdert.  Da er dadurdhy mit
Infpeftionen und anderen Urbeiten, weldye diefe militdrifdhe Stellung
mit fid)y bradhte, ftavker in Anfprud) genonmmen war als friher und
auf IDildegg er immer wieder aun den Tod feiner Deiden erjten
Battinnen erinnert wurde, begreifen wir es, wenn er jidy dort nicht
mebr redht heimifdy fiihlte. Infolge deffen verpadytete er mit Dor-
behalt der GBerichtsbarkeit, der IWDohnung, Oder Bdrten und einiger
Diftualien das Sdlogut auf fedys Jahre an den Sdyaffner Haurt
von Seengen, der die Derwaltung fdyon feit 1780 Dbeforat hatte, um
einen Jabresiins von 18000 Bern Prd., der niedrig genug war,
um dem Derwalter im Saufe der Jahre die Tdglichfeit jur Erwer-
bung eines nicht unanfehulidgen Dermidgens 3u verfdhaffen. Damals
wurde audy ein jweites fleines Hornhaus famt Sdhopf (denmt fog.
Wagnerfdyopf) jenfeits des Strapdyens neben der Sdyafidyeuer erbaut,
{pdter aber wieder abgetragen.

Auf Wunidy des Daters Ponfivmierte Plarver §réhlidy in Holder-
banf auf Leujahr perfdnlid) die Todyter Sophie. Llady einem Furgen
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Aufenthalte tn Wildegg Det thren Briidern bradhte fie der Dater ju
ihrer Grofitante, der Frau Oberftin Lember von Quade, nady 2tajtridy,
nachdem er fiir thre Ausjtattung famt Schmud 576 Lronen ausgelegt
und jie mit etnem Tajdyengelde vou 800 Hronen verfehen hatte. Die
Reife Foftete nid)t weniger als 1250 Hronen. Hwar wurde eines der
beiden Xeitpferde voriibergehend wieder verfauft, dafiiv enthdlt feit
diefer Heit das Hausbudy nambafte Ausgaben fiir Redouten, Konjserte,
Ulufitauffiibrungen, Sdhaufpiele u. {. w. und neben den notwendigen
Reifen werden uns foldie ju retnem Dergniigen als  promenades”
genmamnt. Audy das Juventar erbhielt abermals eine Dermehrung durdy
AT8bel und BVilder der beften 2Teifter fiir 2002 KHronen und odaju
wurde etn Billard erworben, deffen nfd)affungsfoften jicdh mit dem
Transport auf 180 Hromen belicfen. 2Alles das beweift gentigend,
wie die alte Einfadhheit aus dem Haushalte gejdhwunden war. Dafiir
bradyte dtefer neue Aufwand duperen Erfolg, denn {dyon am 2. AUldr;
1784 riickte Wiktlaus Albrecht yum Mberjtlcutnant des jweiten bernifden
Dragonerreginentes vor. Diefe Beforderung bradhte 3u den fritheren
Reprdfentationsfoften neue. Es wurde eine ,englifdhe Berline” (Hutfdye)
angefdyafft, ebenfo wieder neue Bilder, darunter jed)s Folorierte Hupfer-
ftiche pon Areudenberger fiir 60 KHronen. Diefe find erhalten geblie-
bert und Dilden heute eine Sterde des Bilderfdymuctes im Sdhlojfe.
Aus unbefamnter DVevanlaffung nahm der Dater die betden jlingeren
Séhne aus der Penjion Rabhn und bradhte den etnen im Pfarrhaufe
su Holderbanf, den andern in dem ju Rupperswil unter. Da audy
der reidhe Sigmund in dtefem Jahre die lilitdridhule in Holmar voll-
endet hatte, fam er nad) Haufe juriict, aber nur, unt mit feinem Dater
nun ebenfalls nady Holland ju vetfen, etnerfeits unt fich Odort feinen
Derwanbdten vorjuftellen, anderjeits unt vorderhand die Ludwig Ulbred)t
jugeficherte Stelle im Sdhwetzer Garderegtment ju tibernehmen. Siir
feine Equipterung jablte der Dater 800 Krouen. Die Hinreife bot
Gelegenleit ju cinent Abftecher durd) Deutfdhland.  JInzwijden war
Sophie Dbet threr Grofitante in die vornmehme hollaudifcdhe BGefelljdaft
eingeflihrt worden und hatte dort ein glickliches Jahr jugebradyt. Liun
nabm fie der Dater wieder nady Haufe juriick. Der Weg wurde iiber
Paris gewadbhlt, wo man nidyt unterlie, am Hofe vorjufpredhen. Es
wurde nidyt gefpart. Der Dater Demtigte diefe Belegenheit jum Un-
Baufe pradhtiger, gefticfter Hleider tiir jid) und von Briifjeler Spisen als
Befchent fiir feine Gemabling dabet reifte man mit vierfpanniger Poft’
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m folgenden Jabre wurde nun aud)y Emanuel Rudolf auf die
ulitarfdyule nady Holmar gefdyictt. Djtern bradyte dem Vater die
[dngft erfehute Stelle im Brofen Rate ju Bern, was jur Jolge hatte,
daf er nun regelmdpig die IDintermonate in der Stadt jubringen mufte.
Fir Cudwig Wlbredht, der den gropten Teil feines jungen Lebens in
freter Candluft jugebracht hatte, bot diefer AUufenthalt wenig Freuden,
weil er, wie er felbft {dyreibt, Feinen Umgang mit Tnaben feines
AUlters hatte. Sein Dater wiinfdite ndmlidy nicht, daf er jid) in eine
der Hnabengefelljchaften (in Bern ,Leift” genanut) aufnehmen laffe,
weil er davon jubaufe Cdarm und , Unmup” flivdhtete. So blieh das
Seben feines Sdhndiens freudlos, da jeder feitner Wameraden Blied
eines foldhen Leijtes war, deffen Angehdrige thn nun als Abtriinnigen
anfahen, anfeindeten und fogar verfolgten. Denn es tam vor, daf
viele hinter ihm Dher waren und nur die wenigen ihn rubig liegen,
weldye fdyon Sfters feine tidhtigen §Fdujte erprobt hatten. Umfo gréfer
war fetire §reude, wenn er wenigftens einige Sonumerwodhen wieder
auf Wildegg jubringen fonnte. Vet einem Befudye im Bade Schingnady
hatte er damals @Belegenheit, den beriithmten Prarrver J. €. Lavater
aus Hiiridy an der Tafel ju beobadten. ,Er war”, {dreibt er fpdter
aus der Erinnerung, ,durdy feine getftreiche Phyfiognomie, fein Feuer,
feine [ebhafte Geftifulation und feine Wdlernafe von anderen Ulenfden
leidht Fenmbar und trug ein fdwarjjammtenes, eng anfd)liefendes
Kdappdyen. JInt Taubftummeninftitute, das er leitete, Flagten die Lehrer,
dap er ftets die beften Jeihnungen ithrer Sdyiler nady Haufe mitnehme,
obne foldye wieder ju bringen.” IDie der Hnabe glaubte, tat er dies,
um das yntereffe fiir das JInftitut bet den vielen Sremden, weldye thn
befudhten, ju wecken. .

Das Jabr 1780 bradyte als widytiges Ereignis am 19. Upril die
Dermdhlung Sophies mit dem Sreiherrn Abraham Sriedrid) von Erlady
vont und ju Riggisberg, dem Sobue des verftorbenen Generalleutnants
Abraham in jranzdfifdhen Dienjten und Oberften iiber ein Sdyweier-
regiment und der Unna 2Ularta Sufanna, Ularquife de Beffé.  Eine
langere Bekanntfdhaft und ein reger Briefwedyfel hatten diefe Dermah-
lung, dte wabr{deinlidy vom Dater gerne gefehen wurde, eingeleitet,
ohne daf die junge Todhter innigere Liebe fiir ithren Finftigen Gemahl
gefapt hdtte. 2Un irdifdhen @Biitern feblte es den Brautleuten nidht.
Llady dem Ehevertrag erbielt der Brdautigam fofort nady der Dermdh-
[ung Ote Fretherrfdhaft Riggisberg famt Sdylofs, Bibliothet und allem
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was dazu gehdrte. unt den AUnfdhlag von 60000 Bernfromen, daju
fetnen Anteil an 21isbeln und Silbergefdyirr, die Vraut eine Ulorgen-
gabe von 200 Dublonen und jdabrlidy 100 Dublonen Lladelgeld. Sie
brachte thm alle ihre 2Tittel und ibr ganzes Dermdgen, foweit fie von
ihrer Ulutter und deren Derwandten her Dereits in deffen Bejis gelangt
war, im Betrage von ungefdhr 70000 Kronen, vom deunen ibr rund
10000 PFd. jur freten Derfiigung fidyergeftellt wurden. Leider war
Otefe Ehe in der Folge fehr ungliclid), woriiber uns Sophie tn ihrer
Cebensbefdyreibung ausfibrlidy beridhtet. Da aber auf Dunfdy der
lesten Schlogherrin diefe Uufzeichnungen bis auf weiteres nidht ver=
Sffentlicht werden follen, fiihrenm wir hier nur an, was Ludwig Ulbredht
tiber feinen Shwager uns mitteilt: |, Diefer Ulann, 25 Jahre alt, war
voller Vi und angenehmer Talente, trug etnen der fdhdnften Lamen
der Sdhwet;, batte ein betradytlidhes Dermdgen, viele Ausfidhten, einen
froblichen Humor und war obendrein eine {dhone Er{deinung. Er
fdhten alfo alles 3u vereinigen, umt gliicklich yu fein und andere glhicklich
su nmadyen, Und dody erfiillte fidy feines von beiden. Eine weibifdye
Erjichung, eine auperordentliche Flhidytigheit, 2tangel an Charafter
und ein ungezihmter Hang jur Satyre liegen ihn taufend wniiberlegte
Sdyritte twn, die thn und die Seinigen in Beflinumernis und Ungliict
jtiirsten. Dret Jahre nady feiner Derehelidung wurde er durdy hdit
unangenehme Derbdltniffe, die er ficdh {elbjt jugejogen hatte, gezwungen,
fetn Daterland ju verlajjen. E€r ging nady Paris, Karlsrubhe, Brudfal,
wo e¢r der befonderen Proteftion der Ularfgrdfin jidh erfreute, nady
Utindyen, Wien und wieder nady Paris, wurde nadyeinander Aide-
de-camp des ®Brafen von Ardois, Oberjt des Negimentes IDitgenijtein,
bayerifder @Oberjt, Rifter des badifdhen und des pfdalsifchen Ordens,
Hammerherr des djterreidyijchen Haifers Frany und Maréchal-de-camp
in Sranfreid). Er verjebrte bei diefem unfteten Leben fein Dermdgen
ohne Ltuten, gleid) fo vielen anderen Giicksrittern, und ftarb endlid
im April 1845 1m 84" Jahre fetnes Cebens in fiimmerlidhen Ums=
ftanden 3u Londom. 2leine Schwefter war, wie leidht abjufehen ift,
mit etnent foldhen UTann nidht gliicElidy und erhielt endlidy mit feiner
Sujtinimung am 15. Aldry 1799 ecine férmlidie Ebhefdyetdung, die fie
befonders deswegen nadygefudyt hatte, weil es das einzige gefesliche
2Tittel war, ihren Hindern einiges Dermdgen ju erhalten.”

Aber audy in der Derwaltung Wildeggs gingen widhtige Dinge
vor. 21Tt den Sehensleuten auf der Mle und auf der Tavernenwirt-
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{haft ju Granidhen wurden neue Padhtvertrdge auf 6 Jabre abge-
fdloffen. Darnady follte der IDirt auf der lesteren Feinem anderen
Wein und fein Bier ausfdyenfen, als was thm von der Herr{daft
Foftenfret tn den Heller geliefert wurde und audy nur ju den von ibr
vorgefdyricbenen Preifen.  Dafiir erhielt er von jeder Ulaf Mein
1 Hreuzer und vomt Bier 2 KHreuzer Wuswirtslohn. Aud)y mit dem
Derwalter Bauri ging der Schlofherr eine Padtverldngerung bis 1792
etn gegen einen jahrlidhen Sins von 10000 Bl  Die BHellmiihle ju
Dildegg dagegen wurde auf . Januar 1786 wnt 15000 Gl an den
Pdadyter verfaufr, da das Gebdude und feine Einridhtung alt geworden
waren, deshalb viele Reparaturfoiten verurfachten und die UTiilleret
fidh nuv rentierte, wenn jie von cinem fleigigen, Fundigen ATiiller felbit
betrichben werden founte. E€benfo verduferte der Sdyloherr audy die
Schmicde 3u 21T8rifenn um 2500 Bl., zunddit aud) wegen des fchlimnien
Sujtandes des Gebdudes, dann aber aud) wegen des Verdrujjes, wel-
dhen er mit fdhlechten und liederlichen Sdymieden hatte.

Sum erften 2llale begegnen wir in diefem Jabre in den Redy-
nungen audy Derluften.  Im Dinter waren Gold und 2ledaillen tm
Werte von 40—50 Louis d'or oder ¢. 280 Hronen geftohlen worden
und dcr Jdhldafrige und nadylafjige Betrieb” der Hattunfabrif der
Berren Sarer & Rothples, an dem fidy der Schlofherr finansiell be-
teiligt hatte, bradhte in den Jabrem [771— (780 ectnen BGefamtverluijt
pon 2620 Kromen, Deswegen wurde der Foftipielige Haushalt nidyt
aufgegeben und die Lurusausgaben nahmen eher ju als ab. So wur:-
den wieder 4—35 Prlerde und [0 Bunde gebalten, dody {dhlieft inumer-
bin dte Jabresrechnung mit einem berfdyuffe von 11756 Pfd. ab.
Ein fiebenjdbriger Projes mit der Gemeinde idrifen wegen der Holj-
nusung am Keftenberge wurde von den Behdrden in Vern dabin
entfdhieden, daff jwar der Schloherr fiir fidh und feine Lehensleute
dort Holy nady Bedarf nehmen diirfe, dagegen Ffetnes mehr fiiv Ote
Hiegelhiitte, was die Rendite ihres Betriebes febr in Frage ftellte.
Sdhon 1763 wollte 2MTarr Hiinerwadel in Lenzburg eine Porjellanfabrif
griinden, woju man dte Gebriider Klug aus Deutfdhland hatte Fommen
laffen. Ste blieben aber nidyt lange, da fidy das Dorhaben nidht aus-
fiibren lief. Seit 1774 verfudyte darauf Job. Jaf. Frey als Sayeusler
fein Gliic in der BHerjtellung von Porzellamwaren, dody abermals ver-
gebens. Dafiir verdanfen wir ithm aber eine Unzahl pradtig bemalter
®fen und Gejdyirre in Sayence. Die Bliitejeit feiner Tdtigkett fdllt
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in dte litte 178018 Jahre.! E€s Fanun davum nidht befremden, wenn
audy der Junfer auf IDildegg den gefdyickten, aber dem Trunfe er-
gebenen tetjter mit etnem befdheidenen Betrage von 64 Kronen unter-
jtiste, da Odtefer in Dbeftandiger Beldnot war. Als Erinnerung daran
blieben eine Wnzahl §Fayence-Erzeugniffe diefer Werfjtatt auf Wildegg
erhalten, bis fie im Jahre 1893 durd) Hauf an das Sdhweizerifdhe
andesnuufeum Famen.

Am 6. Februar 1787 {dhenfte Sophie threm BGemable ein Tédy-
terchen Sophie Udelheid. , Im Sriibling desfelben Jabres”, erjablt
uns Ludwig Albredht, ,entfprang td aus dem vdterlidhen Haufe 3u
Wildegs, um uady Paris ju wandern, wobhin mid) die Lleugierde 30g,
die UTercier’s ,Tableaux de Paris“ in mir erjeugt bhatte.  Sieben
fouis d'or, die ich mir durdy Lift ju verfdyaffen gewuft hatte, warven
mein Reifegeld.  Die Wanderung trat id)y in . Beglett unferes alten
Jdgers ain, der mir neinen fletnen Reifebiindel bis Bafel trug, von
wo idy thn felbjt auf die Schulter nahm und den Jdger juriickjandte.
3 fdhlug die nddyfte Strafe tiber Belfort etn und jwar meijt in
Gefellfdhaft sweter biindnerifdyer Suckerbdader, die fidh u mir gefunden
hatten, 2Tein Dorhaben war, fpdter in Gefellfdaft des Herrn Fer-
dinand von Erlad), des Bruders metnes Sdhwagers, der auf Urlaub
nady der Sdhweiz fommien follte, wieder juriicjufehren. eine
Danderung fand aber fdon nad)y 20 Wegftunden in Rondyamp ein
Ende, da idy dort durdh etnen vom den Eltern nadygefandten Ulann
eingeholt wurde und wieder nady Wildegg zuriickfehren mufte. Da
idy fiir meine anderung eine Heit von fed)s lonaten in Ausfidt
genommen hatte, verjehrte ich tdglidhy nur 20 reuger, lebte demmnady
febr {hmal. Die Gegenden, die idh durdyzog, boten mir wenig Raft ju
Benmterfungen, nur ju Belfort fah tdy die erften frandiifdhen Truppen,
dte damals weifs gefleidet waren und mir rvedht hiibidy vorkamen.
GBliictlidyerweife war bet meiner Anfunft in Wildegg der Dater in
Bern abwefend, was id) umfo mehr begriipte, weil id) eine bedeu-
tende Strafe flirdhtete. Diefe wdre aud) nidht ausgeblieben, wenn meine
Schwejter, dte auf neinen Dater von jeher viel vermodyte, fidy nidt
ins littel gelegt, ihn Dbefdnftigt und ihm das Derfpredhen abgendtiat
hatte, dap er mir die Strafe erlajfen wolle, da es fidy nur um ecinen
gewdhnlidien Wnabenftreid) handle.”

P Ans. f. Sdhwets. AUltertumskoe. 2T. §. Bo. XII, S. 149 ff.



234 Die 10tldega tm Befige der Familie Effinger.

I der Tat {dheint es, als ob man der Erjichung des Jlingjten
damals dte geringfte Aufmerbfameteit gefchenkt habe. Sein Lehrer war
ein gani unbedeutender UTann, von demt mian etnen férdernden Ein-
flup auf den Hnaben nidyt erwarten durfte. Darum entfdhlofp fid) der
Dater, thn mit feinem nody tn Holmar weilenden Bruder Emanuel
Rudolf auf die damals bliihende Harlsabademie nady Stuttgart 3u
bringen. Die Retfe wurde tn Begleit der jungen Stiefmutter in Sommer
ausgefiihrt, wobet man den Weg iliber Sdaffhaufen, Donauefdingen
und Tiibingen einfdlug, wieder mit vierfpdnniger Eilpoft, die fo raid
fubr, daf Dbet Dedyingen Oder Wagen infolge Retbung der Radder 3u
bremnen anfing und nur mit duperfter Unjtrengung geldfdht werden
Founte. E&inen befonderen Eindrud madhten auf den Hnaben der
Juber allen Uusdrud {hHdne und erhabene Rbeinfall, der Urfprung
der Donau im Sdyloghofe ju Donauefdyingen und der fiirdhterlid) lange
Sopf des Hellners ju Tibingen, der bis auf den Boden reidhte, fowie
das ungefdliffene IWefent der dortigen Studenten.” In Stuttgart iiber-
rafdite ihn die Brope des Ubademiegebdudes und feimer Wnnere, die
Aienge der Hdglinge, die vielen {dhdnen Hug- und XReitpferde des
Berjogs und Odte leffe, weldre damals gerade abgehalten wurde; die
BHerablafjung des regterenden Fiirften fand fetnen Betfall, wogegen er
fidh iiber feine fomderbare Hleidung verwunderte und die Enedhtifdhe
Unterwiirfigfett, dte man ihm durd) das Hiiffen feines Rodidofes
erwies, tadelte, Da beide Hnaben fpdter die militdrifdhe Laufbabn
einfdhlagen follten, wurden fie in allen militdrifden Iiffenidhaften
unterridytet.  Dabet erleidhterten ihnen einige Dorfenntniffe das Fort-
fonumen. IDie fie {dyretben, Fant ihnen das Gelernte nadyher in Balde
wobhl juftatten, umfo mehr, als fie es fpdter durdy Selbjtjtudium ftetig
bereicherten.

Bis in den Spatfommer des folgenden Jahres blicben die JFiing-
linge in Stuttgart, von wo aus fie Fleine Ausfliige in die umliegenden
Begenden unternahmen. Einen gropen Eindru madyten namentlid
die berjoglichen Schlsffer in Ludwigsburg, auf der Solitude und in
Stuttgart felbjt auf fie, denn foldye Bauten waren thnen etwas gan;
Lleues. Diel JIntereffe bradhten fie aud) den ,manceuvres und fimu-
lterten Befedhten” entgegen, weldje der Hersog durd) einige taufend
Utann feiner Truppen ausfiibren lief, denen fie betwohnen durften
und aus denen jie Begeifterung fiir ihre jubiinftige Caufbabn {dhdpften.
Wabhrend die Einridytung der Sdhule ihre Anerfennung fand, bemdngel-
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ten jie Ote Llahrung als Farglih. Hu threr Heit war dte harte Be-
handlung der Ndglinge einer verntinftigen und geredhten gewidhen.

Inswifdyen batte ihr dltefter Bruder Stgmund von feinem Regi-
ment in Holland Urlaub genommrien, um an der Univerfitdt ju BGot-
tingen weiteren Studien objuliegen. Dort [ebte er auf freundfdhaftlidyem
Supe mit dret feiner Landsleute: 2lTay voun Rued, Fenner von Bern
und von Biiren von orblaufen.

llody vor Einfehr des IDinters febrten dte betden Warlsfdyiiler
durdy das Yiledtartal mit Erirapojt nady Wildegg juriick, bielten fidh
dort aber nidht langer auf, fondern wurden nady MOrbe gefdhicht, um
fidh 11 der framzdiifdyen Spradye ju vervollfommmen. JJbhre Sdhwejter
Sophie fdenfte am 8. Degember ihrem Batten chien Sobn, der den
Llamen Sriedrvidh Albred)t erhielt.

Jm folgenden Sriibjabr reifte Emanuel Rudolf nady Holland,
um an Stelle des dlteften Bruders als Offizier in die holldndifdye
Sweizergarde etnjutreten, wdhrend Ludwig AUlbredt das ganze Jabr
in ADrbe verblieh. ody in fpdteren Heiten ertnnerte er fidy gerne an
diefe Heit, die su den glidlichiten feines Lebens gebdrte, da er Bele-
genheit fand, tn cinigen waadtlindifden Wdelsfamilien ju verfebren,
in denen er febr gut aufgenommen wurde und cinigen jungen Damen
erfolglos den Hof madyte. Die Winderblattern, an welden er wdabrend
des Sommers franf lag, iiberftand er {dlieglich gut, trosdem er aber-
mals auf einen Ulonat erblindete. Vei etment feiner Ffleinen Ubjtedyer
von Arbe aus fah er tn Befancon zum erften Ulale ein franzdiifches
Sdhaufpiel. Im Sriihjahr 1790 fehrte er in das vdterlidie Haus nady
Dildegg jurticE und madhte mit dem tnzwifchen von Géttingen juriick-
gefebrten Bruder Stgmund im Sonmmer eine Fupreife nad) dent Berner-
oberland, wobei aud) Stans, Shwy;, Einfiedeln, Sug und das Klofter
Aturt befudht wurden.

A jenen Hetten verfebrte DHetnridh) Peftalosst von dem benady-
barten Lteubof aus &fter auf Dildegg mit dem Schlopherrn, um ihn
um Rat, Hiilfe und Ausfunft ju bitten.  Er war damals befddftigt
mit der Llieder{dhrift von ,Lienbard und Gertrud”. IDie uns Ludwig
Albrecht mitteilt, fahen ihn die Candleute der Gegend fiir einen Llarren
an, da cr ,Bauten unternommien, die er nidht ausfiibren fonnte, be-
fonders aber, weil er ftets nadyldafjig und unveinlich gekletdet war, auf
feinen vielen Hin= und Bergdngen vor Herftreuung uidhts jah und
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ftets an einemt Lastudy Faute. Der gute, edle AUTann [ebte in eciner
tdealen IDelt und war gany unpraftifd).”

Der Herbft bradyte den Jungen das Jagdvergniigen, dem fie mit
grofsem Eifer taglidh oblagen. Bis dahin gab es nod) viele IDidfhweine
und Hirfdpe um Wildegg. Da ihr Dater diefes Dergniigen nidht fo
letdenfdhaftlidy liebte, obgleidh er fich eine UTeute und einen Jdger
bielt, ging man damals fdon an den Ubjchup des Rot- und Shwar;-
wildes, dem Landmann juliebe, dem es betradytlidhen Schaden jufigte.
Sdion als Wnabe hatte Cudwig Albrecht dem Dater die Doppelflinte
auf dte Jagd nadytragen diirten. Obwobl ithm das [dftig war, bhiitete
et jidy wobl, es merfen ju lafjen, fdhon aus Ungjt, er wiirde nicht
nmehr mitgenonmmen.  Die Jiinglinge lagen vor allent der Flugwild-
jagd mit Stellhunden ob, wobei diefe oft audy Hafen, Fidyie und Rebhe
hegten. 2 Schnepfen und Rebhiihnern war damals Fein 2langel,
dody hatte der Bejtand der [epteren nicht nur infolge des febhr Falten
Sriihjabrs von 1788 geliften, fondern audy weil man mit der ver-
mebhrten Sorgfalt, dte der Landwirtfchaft ugewendet wurde, thre Llefter
jerftorte.  Sein Dauptrevier aber hatte der Sdhloherr von der Siter:
reidhifdyen Regierung im Srictale gepadhtet, wo jabrlidh ein Treibjagen
abgebhalten werden mugte, das ecinige fréhlidhe Tage bradyte. AUls
dann aber im JJabre 1796 Sfterrcichifche und fran;djifche Truppen
Otefes Tal Dbefetsten, ruinierten fie die Jagd gdnslid), fodaf die Padyt
{pdater aufgegeben wurde.

am 2Tai 1791 fubr der Dater mit fetiem dltejten und jiingjten
Sohne nady Bafel, wo er Ludwig AUlbredht 3ehn Louis d'or als Reife-
geld nady Holland in dte Hand gab, damit er mun cndlidy felbjt die
ithm gefdhentte Offizicvsftelle antrete. Der Etnwand, dap dtefe Eleine
Summe nidyt ausreidye, half thm nidyts, da der Dater erwiderte, man
miijfe mit Wenigem fid) ju helfenw wiffen, mit viel Geld 3u veifen fet
Feine Wunjt, was er wobhl aus eigener Errahrung wifjen mugpte. Wah-
rend Oder Dater mit Sigmund wicder nad)y Haufe juriickfehrte, fubr
der junge FRinftige Offizier tn vier Tagen mit der Poijt tiber Karls-
rube und lannheim nady Ulaing. Iie er {dhreibt, hing der Wagen
nur in Hetten und die Sie waren ungepolftert, weshalb ,Leib und
Seele erfchiittert und Oder Uppetit febr vermebhrt wurde”. Sdon in
lainy war dte BHdljte des Beldes dabin, woran die KHoften fiir einen
{dhweren Hoffer, den ihm feine Stiefmutter mit Leinenjeug vollge-
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piropft hatte, Shuld trugen. Bliicklidherweife fand jich Gelegenbeit ju
einer billigen ajjerfabrt bis Héln. ,Es war das erjte Utal”, {Hhreibt
er, ,0af i Otefe fo genupvolle Reife auf dem interveffantejten Teile
diefes Fluffes madhte, fodaf id) Faunt genug umfdauen founte, um
alle Sdydupeiten aufjufafjen, dte fid)y mir darfjtellien. Eine Vande
Atujifanten, die nwady Holland wanderte, Pniipfte ihr Sdhiff gegen ein
gertnges Entgeld an das unfrige und lieh fid) hdren, jo oft wir woll-
ten, was befonders am Abend cine herrlidhe Wirfung hervorbradyte.
Su Boppard, wo wir filir die Lladyt anlangten, gebraudyten wiv fie,
um den dortigen Schonen etnen Ball 3u geben, wo freilid)y nidyt der
befte BGefdhmadt herrfdien nodhte.”

Ulidht ohme Intereffe ift audy ein AUbenteucr, das der angehende
Offizier vor der Ubfabrt in 2laing erlebte. Er {dreibt: ,An der
irtstafel erhielt idy die Tehre, daf es oft beffer it ju {dHweigen, als
ju reden.  Ulein Wladybar, ein junger, tberfpannter Emigrant, fagte
in feinem Sorne, dap er in {etnem ganzen Leben nidhts als Paftetdhen
ju effen verlange, dte mit gebadtem Patriotenfleifd) gefiillt waren.
Ein foldyer Wunfdy erfiillte midy nrit Abjdheu und Efel, was id) ithm
nicht verbarg. Dadurdy beleidigt, fprang der junge Ulamn von fetnem
Stuble auf und rief ganjy laut: ,,2teine Herren, hier neben miv fitst
ein Jafobiner, un chevalier de la propagande!”” Die ganje Be-
fellfdhaft, mehrteils aus Emigranten jufammengefesst, verlief nun die
Tafel, umgab mid) von allen Seiten und madhte ein entfessliches BGe-
{dyret. Heiner nabhm fidy dte AUTiihe, die Sadhe im geringften ju unter=
fuchen, fondern jeder fdyien der 2Teinung des Unflagers ju fein. Audy
liegen fie midy fein IDort {predyen, das nidht jugleid) tibertdubt wor-
den wdre, und bedrobten midy ernftlidh mit 2UTord und Tot{dlag, Dis
der Befier des Bajthofes midhy aus ihrer 2Titte rif und midy in ein
entlegeies  Jimmer fiihrte, wo er mid)y Odvingend bat, den Bafthof
fogleidy 3u verlaffen, weil er fiiv mein Leben nady dem Auftritt nidyt
einftehen £dmue.  Uleine Ieigerung war aber ftandhafter als feine
Bitten.  3d) blieb. Es {dhien mir namlid) {dhimpflid), dag ein an-
gehender 2Tilitdr der erften fid)y darbietenden @Befabr feige aus dem
Wege treten follte. Iy bradhte demnady meine Waffenr in Ordnung,
jdhlop mein Stmmrer ab und {dlief rubig bis am hellen 2Torgen.
Diefer 2uftritt war darafterijtifd), denn audy die Folge jeigte mir
immer deutlicher, dap ein foldjes Derfabren der Sinnesart der fran-
30fifhen Emigranten entfprad)y. Denn die Ulehrzahl derfelben waren
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liberfpannte, unwiffende, ins Blaue hineintappende Ulenfdyen, dte an
nichts jweifelten, was thnen jufagte, reidh an Worten und arm an
Taten fidy erwiefen und unter fidh Uneinigleit und Hlafdyerei aller
Art duldeten. Llatiirlidh gab e¢s audy Ausnabhmen und hddit adytungs-
wiirdige Leute unter thnen, aber ihre JSabl war verhiltnismdpig nur
Fletn.” — Jn Holn nahnt der junge Reifende den Pojtwagen bis Lre-
feld, wo er im BHaufe eines Herrn van der Leyen, eines reicdhen Seiden-
und Sammetfabrifanten, an den er Empfehlungen hatte, einige Tage
verweilte und das Sdhladytjeld, wo der Herjog von Braunfdyweig ano
1757 die Sramjofen fo derb gefdhlagen hatte, mit dem Plane in der
Hand beritt. Darauf fiihrte ihn der Poftwagen iiber Llinuwegen nad
Rotterdam und nady dem Haag, feiner Garnifon, die er, wie fein
Dater vorausgefehen batte, tros des geringen XReifegeldes gliicklidh
erreichte. Scdhon nady einigen Tagen reifte er nady Scheveningen, um
das Uteer ju fehen, dodhy madhte es auf ihn Feinen befonderen Ein-
druct und er fand, der Bodenfee gebe davon cinen gany guten Begriff.
I den Barnifonsdienjt lebte er fid) rafdy ein, da ihm fein dort
dtenender Bruder Emanuel Rudolf den 1Deg ju BeFanunt{daften mit
feinen Hameraden erleiditerte. Das Offiziersforps lebte, obfdon es
aus ver{chiedenen Hantonen jufammengefest war, in befjter Eintradt
miteinander. , Unter ithm*, {dyreibt er, ,fand man feine Raufer nody
jittenlofe 2Tenidhen, fondern gebildete, {dhlidhte und jtillebende Uldnmner.
Die Berner hielten fich mebhrenteils jufammen und verfammelten fidy
wedyfelweife alle Abende bei dem einen oder anderen.” Diefe ein-
férmige Sebensweife liep tn Ludwig Wlbredyt ,etne Urt Leimweh”
auffommen, obfdon das Billardipiel, das er fleipig 1ibte, die Regi-
mentsbibliothef, die er verfdhlang, die Freundidaftsperbindungen mit
einigen Hameraden und die Juneigung jum {ddnen Befdhlechte ihm
mande nuiige Stunde ausfiillten.

Schwefter Sophie war inywifden mit ithrem Gemahle nad) Paris
gezogen und fiedelte nady 18 Ulonaten vomn dort nady Hobleny tiber,
wo ihr Gemahl Oberjt des Regiments IDitgenftein geworden war.
Gemeinfam mit thren betden Briidern Sigmund und Enanuel Rudolf
bielt fie fich im Winter 1791/92 in Hanau, Franffurt und Edarts-
haufen auf, da in der Udhe diefer Mrte das Regiment iibte. Der
Aufenthalt in Paris hatte der Sdywefter Gelegenbeit geboten, mit einer
Anzahl Damen der hohen Ariftofratie §reundidhaft ju fdyliefen, die
fidh fiir das gange Leben bewdbrte.
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Su Unfang des Jabres 1792 verliep Emanuel Rudolf fein Regi-
ment in Holland, in dem er feit 1789 gedient hatte, wobei er jum
Dauptmann beférdert wurde. E€s gefdah dies einesteils, um feinem
jlingeren Bruder Ludwig Ulbredht, weldyer in der gleichen Wompagnie
dtente, das Dorriicfen ju ermdglichen, andernteils unt in etnent Oder
damals friegfiibrenden Staaten Preupen oder Ajterreid) eine Stelle 3u
fudjen, dte fiir einen angehenden 2Tilitdr mehr Retze und audy mebr
Uusiichten auf etne erfolgreidhe Laufbabn bot, als das ftille Garnifons-
leben. Da er aber feine foldje finden Fonnte, Fehrte er in feine Heimat
surlick.  Bier iibergab nian ihm das Hommando iiber cine Grenadier-
Fompaanie tm Regiment Hollifofen, dic mit ciner jweiten Hompagnie
den Auftrag erbielt, unter demt Hommando des lajors lanuel die
Hihlbriicte bet BGals ju befegen. Uber {dhon nady jieben Wodyen fand
dtefe Fleine militarifdhe ATiffion ein rubmlofes Ende, worauf das Eleine
TCruppenfontingent wieder entlajfen wurde.

Cudwig Ubredht verblieb in Holland und benuste dem Sommier
su etnigen Fleineren Ausfliigen nad) den bedeutenderen Stiadten des
fandes, vor allem nady Amjterdam, wo er fid) einige Wodhen aufhielt.

Inzwifdien madyte in Sranfreid) die Revolution immer gropere
Sortidyritte.  Am 10, Auguft wurde das Sdhweizer Garderegiment 3u
Paris ein Opfer der Dolfswut. Einige der geretteten Sdyweizeroffiziere
flichtetenn nach dem BHaag, wo fie bet ihren Landsleuten Quartier und
sum Teil audy Unitellung in hollandifdyen Dienften fanden. AUber audy
unter ithuen Odrobten fid)y Herwiirfnifie etnzuftellen, namentlid)y unter
den Bernern und Daadtldndern. Denn die lesteren bhielten thren
Hameraden vor, fie [iebten ihr Daterland ebenfo wie die Berner und
feten ebenfo fdahig und gebildet wie fie, es gefdyehe ihnen darum
Unredht, daf fie von der Regierung ausgefchloffen werden. Darauf
erwiderten jene, dte Waadt fei ein erobertes Land und der Herjog von
Savoyen habe alle feine landesherrlidien Redhte an Bern abgetreten.
Trogdem habe man fie nidyt nur bei diefen und ihren Freiheiten
gelaffen, fondern ihnen unendlid) viel Butes getan und feit jweihun-
dert Jahrenm den Frieden gewalrt. Sie braudhen ihre €age nur mit
der ihrer friiheren Tandsleute in Savoyen ju vergleichen, um einzu-
fehen, weldy unendlich befjeres Los fie hatten, und wenn jie jich darum
liber Bern beflagen, fo feten fie undanfbare Hinder. Im Sommer
reftete udwig Albred)t dem damaligen Fregattenfapitdn und nady-
maligen Udmiral v. Capelle beim Baden in Scheveningen das Leben.
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Sdwefjter Sophie von Erlachy bielt fid)y in Hobleny auf, wo ein
groper Teil des gefliihteten Hodyadels von Sranfreidy Hof hiclt. Sie
follte dort threm Derwandten, denm-alt=£andvogt von Erlady in Laufanne,
womdglidy die Stelle eines Chefs der Sdhwetzergarde verfdaffen. Das
gelang ibr jwar nidht; immerbin verfprad) man ihr, dap er Ausfidht
auf dte jweithddhjte Stelle habe. DBier lernte jie auch bei den AUbend-
gefellfdhaften des Brafen von 2Artois die Frau von 2iontléart Feunen,
dte fidh) ebenfo fehr durd) ihre Scdhonheit wie durd) ihre edlen Beiftes-
gaben ausjeichnete und mit der fie Freundfdyaft fiiv das gange Leben
{dhlop, wovon wir nody verfdyiedene 2Utale ju fpredyen haben werden.
Als Hofdame der larie=Joféphine:-Louife von Sardinien, Gemablin
fudwigs von Bourbon, hatte jie ebenfalls fliehen miiffen. Was Sophie
von Erlady in thren Aufseichnungen tiber diefe vornehme Gefellidaft
voun Slidhtlingen ju eridablen weifs, it fowobhl politifd) als Fultur-
gefdyidhtlich nidht ohue Iutereffe. Llodh in dtefem Jahre Faufte il
Gemabl von ihrem Bruder Sigmund Bernhard Wilhelm das von
dtefenmt geerbte Schlop Hiefen umt 35000 Prund.

Den Dater Liflaus Albrecht mabhm fetne wmilitarifche Stellung
umfo jtarfer in Aniprud), als die franzdfifche Revolution und der feit
dem  Srithjabhr swifdhen Franfreid) und d')fterreid)ﬂpreuf;en ausges
brodhene Urieg ihre Wellen tmmer weiter warfen, fodaf die UTdgalich-
Feit nicht ausaefdhlofjen war, es Fonute audy die Eidgenofjenidaft in
dtefe IDirren bineingejogen werden.  _Infolge deffenn und namentlid
wegen der Hinmordung des Sdhweizer Garderegimentes in Paris und
der Sdhrecensnadyridhten, die feither ecingegangen waren, erlief am
7. September 1792 die Regierung von Bern an alle Standesglieder
den Befehl, jie haben ihre Landiise unversliglidy su verlajfen und jidy
ju jtandigem Aufenthalte nady der Hauptjtadt ju begeben. Jhm hatte
fih audy Uitlaus 2Ulbredht ju untersiehen.

Ereignisreidher war das Jabr 1793, denn nun griff der Rrieg
audy auf Hollands BGebiet tiber. IDir nuiffen leider darauf verjidyten,
dte Erlebniffe Tudwig AUlbredits, weldye in den eingehenden und an:
fchaulidien Tagebudyaufseidhnungen von ihm felbft und in Briefen,
dte er und fetn Sreund IDurftemberger dent friiheren affengenofjen
Sigmund Bernhard nad) Wildegg {dhrieben, erhalten blieben, tn vollem
Umfange wiederjugeben. Sdion gleidy ju Beginm des Urieges war
der Wildegger Junfer jum Hauptmann Dbeférdert worden, wobei er
haufig die Udjutantendienfte beim Erbprinjen Sriedridy von Oranien
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ju verfehen hatte. Das hollandifche Urmeeforps bejog wdahrend der
Belagerung von Dalenciennes ein Lager hinter der £yf bet Tenin.
Bier erhielt er den Befudy feines dlteften Bruders Signund, der feine
friitheren Regtmentsfameraden vor Beginn der drohenden Hriegshand-
[ungen nody einmal begriifen wollte. &r fam von 2lain3, wobin
fein. Dater mit ithm und Emanuel Rudolf gereift war, der bei dem
Sjterreichijchen @Beneral DHose als Dolontdr eine Adjutantenitelle an-
genommien hatte.  Hu Anfang September wurde der Hersog von Dorf
bei Hund{dyooten gefdhlagen, worauf fidy die fran;dfifche Llordarmuee
geaen das holldndifdye Torps ftirste und dtefes am 13, September
bet ienin und Warwyt nady einer febr empfindlidhen Schlappe fajt
ganj jerfprengte. Erit bei Gent Fonnte es fidh) wieder fammelt. Pring
Sriedridh von Oranien, bei dem, wie wir vernahmen, Ludwig Ulbredyt
Adjutantendienfte tat, war dabet durd)y etnen KHartdt{dhen{dyuf ernitlidy
verwundet worden. Da der junge Hauptmann audy einen Hameraden
vom Xegiment Birsel, dem Befangenidyaft drobte, rettete, indem er
thm fein Pferd gab und auf ein eingefangenes den Prinzen von
Solms fesste, fodap fich beide fliichten fonnten, war er nun felbft un-
beritten.  Bet etnem Derfudye, jidy 3u §uf durdy das mit jahlreicdhen
Deden Dbewadhfene €and jum BGeneral Beaulienw durdyzuarbeiten, um
von dtefem Biilfe ju erbitten, geriet er einer Bande franzdfifcher
Soldaten in die Hdande, die ithn als Emigranten fofort niederfdhicfen
wollten.  Surdhtlos erflarte er ibnen, er fei Sdweizer, was thn jwar
montentan rettete, jedod) in etne Gefangenfdhaft fiihrte, wdahrend der
er nidht nur oft mit demt Tode bedroht, fondern aud) gdnjlid)y von
den Siegern ausgeraubt wurde. Llady vielen Leidem, die er mit eini-
gen Sdyidfalsgenoffen aus der Heimat teilte, worunter fein Pate und
Oheim Oberft von Steiger, der dltere Bruder feiner 2Tutter von Tidar:
ner und andere bernifdhe Dffiziere waren, Founte er fidy endlidy mit
Anderen frei madhen und nady der Heimat juriickreifen. Dody blieb
er bis jum Hinftigen Sriedens{dhluffe audy fo Gefangener Franfreichs.

Gliictlidher war fein Bruder Emanuel Rudolf gewefen. Statt
dem Seinde in die Hdnde 3u fallen, batte er durdy (Beijtesgegenwart
etn ganjes Bataillon Franjofen gefangen gemommen und fidy iiber-
haupt fehr ausgezeidnet. Er war aud) als der Erjte beim Sturme
der Deriihmten Meifenburgerlinien in diefe eingedrungen und hatte
fonft viel Riihmlides verrichtet, was ihm nidht nur Auszeidnungen
vom fommandierenden @General Hotse und vom Brafen v. Wurmfer
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eintrug, fondern aud) deren Liebe. Der Lesstere bot thm das Therejien-
Freus und eine Rittmeijterftelle tn feinent Hufavenregimente an, wenn
er unter Ofterreichs Fabnen effeftiven Dienft nehmen wolle.  Ein fo
ehrenvolles Anerbieten war gany nady dem Wunfde Rudolfs; allein -
fein Dater widerfetste ficdh demfelben beharrlich, da er nidht jugeben
wollte, dap fetn Sobn fiir etnen Krieg, der dte Sdhwei; nichts angebe,
fein Blut vergiefse, umfo mebr, als feine TollFihnheit eine joldye Sorge
rechtfertigte.  Denm allein tm 2Tonat September hatte er 19 2lal im
Seuer geftanden. Llady feiner Riickfehr in dte Heimat Fennten fidy die
dret Briider ihre gegenfeitigen Ervlebniffe crjdblen.

JIm Winter 1793/94 madhte Ludwig Albredht, wie ev felbit
fdyreibt, redht fleipig feine Uufwartung jungen Damen, wobei aud
tros der f{dhlimmen Heiten wddyentlid) ein oder jwet Ulal getanst
wurde.  Befonders geftelen ihm das befdheidene, woblersogene und
angenehme §rdaulein von Dattenwil von Ulaleffert und dte biibjdye,
elegante und lebhafte Rofette Ticharner vou Budhfee. Dody fiihrten
diefe Betanutidyaften 3u feiner Derbetratung.

Audy die Grdfin von Ulontléart, weldye injwifden mit anderen
Danmen nadh Chanfontaine bet Liittich geretft war, begab jidy von dort
ju ihrer Berjensfreundin von Erlad)y nady der Sdyweiz. Diefe war
inywifdhen auf thre meue Befisung Uiefen gezogen. Dort fand die
Sremde etnen Mufenthalt, der fowohl fir ihre Tage, wie fiir thren
Geldbeutel, wie Cudwig WUlbredht {dhreibt, am erfprieplidhften war.

Snzwifdien hatte der Dater fdhon tm Juni das genmauerte Haus,
weldyes der Aler bet der uible 3ju Wildeag Dbewobnte, fowie das
gefamte €and unterhalb der Rebmauer des Schlofjes von der Land-
jftrage nady Brugg bis jum Stragdyen nady 2Uidrifen, wo nody heute
der Sufweg nad) der Burg abjweigt, wm 3250 Gl den BGebriidern
Serre, Danfe & Cie. von Genf und ibren Erben verfauft. IWeit widy-
tiger aber war fetn Entichlug, fidy von feiner Herrfdiaft Wildegg ganj
su trenmen.  Der Verfauf gefdhal untermt {. Ulat an feinen dlteften
Sobhn Stgmund Bernhard WDilhelm, dodh frat diefer das ihm nun 3u
Eigen gewordene vdterliche Heim erft am 11. LWovember 1794 aiu.

I Sriihling des Jabres 1794 batte Rudolf Emanuel eine Be-
fpredhung mit General Hose in Bafel wegen feines iedereintrittes
tn feine bisherige Udjutantenftelle. Da der General dem jungen,
tapferen Offizier eine faft vdterlidhe Huuneigung beFundete, wie dies
aus den verfdiedenen an ibhn gerichteten Briefen hervorgeht, riet er
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thm felbft von feinem Dorhaben ab, indem er in richtiger Dorahnung
der Fommenden Ereigniffe geltend madyte, dapp auf dem bevorjtehenden
Seldsuge wenig Ehre ju holen fei. Infolge deffen Fehrte Rudolf wieder
nady Haufe jurid.

Tudwig Wlbredht entfchddigte fidh fiir de wdahrend des ungliick-
lichen Hrieges ausgejtandenen Strapazen durdy jwet Sdywetserveifen
mit fetnem Bruder Sigmund, die eine nady der Mftfchwet; und dem
Hlirichfee, dte andere nady dem Verner Oberland und dem Wallis,
wobet er abermals Gelegenheit fand, feine Hetmat griindlidyer fennen
su lernen. Dap er mit offenen Augen reijte, beseugen feine trefflichen
Bemerfungen tiber Land und Leute fowie ihre Betdtigung tn feinen
hinterlafjenen Aufieichnungen. Die tibrige Heit verbradhte er bet feinem
Sreunde v. Stiivler in Sdhlof Jegenjtorf und bei feiner Sdhwefter Sophie
i Wiefen, wo der 22-jdhrige junge Utann cine leidenfdyaftliche Yei-
gung 3u der damals 30=jdbhrigen, aber nody in voller Bliite jtehenden
Srau v. Ulontléart fafte.

ATt Brief vom 1. Oftober wandte jidh Heinridh Pejtalozzi tm
Teubof an den Schlogherrn, um fid) wegen der verfpdtetenn AUblicefe-
rung etnes {duldigen Hinfes ju entidyuldigen und ihn ju bitten, das
Kapital nody einige Jabre behalten ju dlirfen, da er jur Ubrundung
feines Bejitses einige Biiter angefauft habe; audy fet es ihm nidht
maglid), wegen der Ubretfe mit feiner §rau Todyter nady Vurgdorf
(das ihm von der berner Derwaltungstanumer unentgeltlidy jur Unter-
bringung feines Eriichungsinjtitutes {iberlajjen worden war), den
Sdlopherrn vor feinent etgenen IDegizuge nady Bern nodymals 3u
befudyen; er empfeble jich davum {dyriftlidy feiner Finftigen Doblge-
wogenheit und danfe ihm fiir alle die genoffenen Iobltaten, wobet
er ihn verfidhere, die wenigen Stunden genmetnfchaftlichen Hufammen-
feins werden ihm ftets tn bejter Erinnerung bletben.?

2Tt dem [ [. Llovember bejoz Sigmund die vom Dater gefaufte
Herr{dyajt Wildegg. Sie bhatte diefen feinerseit 400000 Prd. gefoitet,
fodafs der BGewinn wdhrend der 25 Jahre ihres Bejiges jid) auf nidht
wentger als 225000 Pfd. belief. &r findet feine Erfldrung in den
vorfeilhaften Landverfdufen an die Induftriellen, welde fich am Supe
Oes Sdhlopberges angeftedelt hatten und in dem Preisaufi{chlage der
Bodenerseugnifie jufolge der jungen, aufblithenden Induijtrien. 2Als

! Setder fand fidy das Mriginal diefes Briefes tm Sdylofardyiv nidht mehr vor.
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Blinftigen ohnfits hatte Albrecht Liflaus das fog. Wegmiihlegut von
Emanuel Rudolf Tidharner gefauft. Es lag eine Stunde von Bern
in der Pfarrei Bolligen und gehdrte 3u der Fleinen gleidhnamigen
Ortidyaft am linfen Ufer des Worblenbadyes.! Sein Dermdgen betrug
auf [. Oftober 1794 300000 PFd.

Damit nehmen aud) wir Abfdhied von dem Dater, dem wir nur
nody flichtig tm Derfehr mit fetnen Kindern begegnen werden.

r) Die lesten Jahre der Herrfdiaft Wildega.

Wdhrend, wie wir vernabmen (S. 242), die offiztelle lbernabhme
der Derrfdhaft Wildegg erft amt [1. Llovember 1794 erfolate, fiifrte
der junge Schlogherr fdhon feit dem [. Llovember ein Tagebud), worin
er alles, was die Landwirtfdhaft betraf, was fid) tn der Umgebung
ereignete und fogar die tdglidhe Wetterlage gewijfenhaft verjeichinete.
Dennody hielt es thn auf Wildegg nidht lange. Llod) vor Ende De-
sember trat er mit feinent Bruder Emanuel Rudolf eine Reife nady
Utailand, §lorenz, Rom und leapel an, von wo er iiber Loretto,
Denedig und Junsbrud suriidfehrend, im Juni 1795 wieder in der
BHeimat eintraf.

Tudwig AUlbredht verunmdglichte feine Lage als Gefangener Srant-
reidhs Ote Teilnahme an der Reife. Erjt nady der Eroberung Hollands
durdy dte Framjofen und der Erridhtung einer batavifdhen Republif
wurden die Gefangenen ausgetaufdt und damit audy unfer Wildegger
Junfer wieder in Freiheit gefest, worauf er den Befehl evhielt, fofort
su feinem Regimente jurtictzufehren. &r benuste diefe Reife ju etinem
langeren 2ufenthalte in Paris, wo er namentlich bet der Dicomtefje
de St. Simon, der Schwefter der Frau v. 2Tontléart, verfehrte. Ein
AUnerbieten des BGenerals Baville, deffen Juneigung er gewonnen hatte,
er folle bei thm Odte Stelle eines erften Udjutanten ammebmen, lehnte
er ab. Jn Holland war injwifdien die Lage der Sdymwetjerregimenter
unhaltbar geworden, da namentlidy das Dolf gegen deren weiteren
Derbleib fid) auflehnte und audy die Disziplin unter den Ulannjdyaften
fehr gelitten hatte. Schon in den erften 2Tonaten des folgenden Jahres
wurden fie darum entlajjen und Ffehrten 3u up nady Baufe juriid.

b €. §. v, Nliilinen, Beitrdge zur HeimatPunde des Kts. Bern, 4. Heft, S. 250 ff.
Die Erben des Letsteren verPauften das Gut wieder an Ulbredht AUlerander Tidharner,
Offtsier in der holldndifdyen Schwetjeraarde, T 1831.
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fudwig Ulbredht hielt fid) unddjt als Baft bei feinem Bruder in
der Burg feiner Ddter auf. Dorthin Fam im Sommer audy feine
unglictliche Sdywefter Sophie, worauf er mit ihr nady Hiefen iiber-
fiedelte, wo fte thn in ihr trauriges §amilienleben einweihte. Das ver-
anlafte den Bruder 3u dem Dorfatze, der Unglickliden nady Hrdften bei-
sufteben, was Unterdiefen be-
er aud) in Oder fand jidy audy
Solge fein gan- dte  Dertihmte

jes Seben hin- Srau v, Kriide-
durd)y mit Er- ner, von deren
folg tat. Jm Befehrungs-
Berbite rveiften verfudyen Lud-

betde Gefdywi-
fter nady Lau-

wig Albredt
nicdht verfdyont

fanne, wo e blieb. Jm §riih-
abermals ®e- jabr Fehrte das
legenheit fan- Befdywijter-

paar nad Kie-
fen suriict. Um
der ungliictli-
chen Sdhwejter

den, tn etnem
Hreife hervor:
ragender 2Un-
gehdriger der

vertriebenen Sophie und ib-
fran;djifchen ren betden Kin-
Arijtofratie dern wenig=

. Abb. 69. Rofina von Bonitetten, dOritte Gemahlin . ; T o
den Winter 3u des Junfer 2AUlbredht Liflaus Effinger. T 1798. ftens einen Ceil

verbringen. des infolge der
Derfdhwendung des Daters arg gefdbrdeten miitterlidhen Dermdgens
ju retten, mupte man andy die Derduferung diefes Bejises in Aus-
fidyt nehnien, €s war der letste der einft fo veidhen Familte. Srau
Sophie willigte nur f{dweren Bersens in Odiefes Dorhaben ein und
wabrideinlich erft, als ihr der Dater perfidjerte, er werde es an
fidy su bringen fudyen. Das gefdal) audy auf einer Sffentlihen Stei-
gerung umt den Preis von 50000 Pfd. Wabridyeiniid) hatte Litlaus
Ulbredht die Abjicht, es feiner Todhter in der Erbidhaft wieder ju3zu-
wenden. Bewohnt hat er das Gut nie dauernd. Hu diefer Heit wur=
den audy Derhandlungen wegen einer glitlidhen Trennung der betden
EhHegatten v. Erlad)y namentlidy von Seiten der Familie Effinger an-
geftrebt.  Ullein fie {dheiterten an dem IDiderfprudie des BGemabls,
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weldyer fand, es fet dajzu Feine Deranlaffung vorbanden, da, wenn
das Dermdgen aufgebraudht fei, man einfady fo lebe wie AUndere, dic
audy Feines befisen.  §rau v. Ulontléart war fdon ju Ende des
Jabres 1795 wieder nady Sranfreid) juriickgefehrt.

ou - diefer Heit miehrten fidh aud) in der Schwety die Unzeichen
des Formmenden Sturimes, dody vertrieb man fid) dte Jeit, fobald nidyt
etne Gefahr unmittelbar drohte, nady friherer Gewobhnheit fo ange-
nehm als mdglidy. Udherten fidy infolge des von den Framzofen mit
wenig Erfolg geflihrten Krieges gegen die Faiferlihen Truppen unter
Ershersog Harl ihre Hontingente dem Rbeine, fo wurden vom der
Regierung in Bern wohl eiligit Truppen um Grensfdhutse aufgeboten,
wemnt Gefabr drohte, aber fofort wieder entlajfen, wenn jie vorbei
war, ohne dap nman dabet ctnen Plan fiir cine crfolgreiche Derteidi-
gung des gefamten Daterlandes gegen einenm auswdrtigen Gegier vors
berettet oder audy nur beraten hdtte.

Obgletd) Signmund, wie dies feine Aufieihnungen beweifen, cin
fehr beforgter Gutsherr war und felbft tiber dte Jagdhunmde und die
Jagdbeute Budy fiihrte, tiberlief er dod die Wirtfchaft feit dem Un-
Faufe Wildeggs etmem Jujtizrat 3. &. von Furtenbad) von Netchen-
{dwand, einent zugewanderten deutfdhen Edelmanne, mit dem er fehr
jufrieden war. Denm er wollte jich nicht allyu fehr mit den Gejchaften
eines Buts- und Hervfdyaftsherrn belaften. Umfo mehr forgte er fiir
etne gute Juftandbaltung des Schloffes durdy Eleinere bauliche Der-
dnderungen, wie jie die Aettumitdnde wiinfdenswert madhten. 2udy
verbefferte er Ote Wirtfdyaftsgebdude durdy jwet Einfabrten tn Ote
Scheunen und erbaute die untere Stegelbiitte mit etner Wobnung fiir
den Pdadhter. Dagegen verfaufte er nicht nur alles entbehrlid)y gewor-
derte Tand, fondern audy die Wirtshdaufer am Fupe des Burghiigels
und zu Grdaniden, was ithm gefamthaft 135150 Prd. cinbradte.

Das folgende Jabr 1793 war wohl das ercignisreichite in der
Samilie Effinger. €s begann mit cinem freudigen Ereigniffe. Denn
am [2. Januar vermdhtte fid)y Rudolf Emanuel mit Rojina Karolina
Ularia von ilinen, der Todhter des Junfers Ulbredht von liilinen,
Sdyultheigen der Stadt Bern, und der Karolina von Goumocns. IDie
Tudwig Albredyt in fetnen Alemoiren {dhreibt, madyte diefe Heirat der
ganzen  Familte viel Freude. Den nidht nur war dte Braut aus
angefehenem BGefdhledhte, fondern etn an Leib und Seele ausgeseid)-
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netes 21Tadchen, aus dem eine wadere Gattin, eine jorgfame Hausfrau
und eine jdartlicdhe Uutter wurde (UDDL.70). Judem bradhte jie ihrem BGatten
etn nidht unbetrdadhtlidies Dermdgen. Ullein fdyon die Hodhseit mufite
unter den Dorboten des Fommenden Sturnmies abgehalten werden.
Sdon um 8 Uhr morgens traf ein Eilwagen von Laufanne ein, der
in griiner Olfarbe die Aufidyrift ,République Lémanique* trug.
Der Grofze Rat hatte fidh fogar friih 6 Ubr verfammelt, fodaf der
Dater der Braut als prdfidierendes Standeshaupt nidht einmal der
Crauung feiner Todhter betwolnen founte. 2Als Jeugen waren fiir
dte Braut ihre Sdywejter Frau v. Tavel von Dillard und §rau v. Gou-
mocns-Iillading amwefend, flir den Brdutigant fein Dater, den die
Dodyseitstutidye unten an der Rathaustreppe in vollem Drnate auf=
nabm, um ihn nad) vollzogenem Ehebiindniffe fofort wicder nady dem
Rathaufe juridjufiihren. Die E€he wurde von Pfarrer Hunjifer in
Biimpliz cingefegnet.  Sdhon wenige Tage nady diefer ftirmifdyen
Bodyseit brady das Unwetter mit voller Uladyt los. Es ift hier nidht
der Mrt, um die Eretgnifje ju fdhildern, weldhe den Stury der alten
Eidgenoffenfchaft berbeifiibrten, da dies unfere Befdhidhtsidhreibung
{dhon wiederholt, wenn vielleicdht audy nidyt tmmer vorurteilsfret gegen=
iber der Dbernifdjen Uriftofratie, beforgt hat. Ludwig Mlbredyt hat
dariiber feine Erlebniffe und Gedanfen ausfiihrlidy in fetner Lebens-
bejdyreibung niedergelegt, die es verdiente, im Drucke weiteren Hreifen
befannt gegeben ju werden. IJmmerhin wollen wir wenigftens der
Erlebniffe gedenfen, welde verfdyiedene AUngehdrige der Familie Effinger
wadhrend diefer Odenfwiirdigen Tage durcdhymadhten, foweit dies nidht
fchon gefdhehen ijt (vgl. S. 163 u. 209). Audy Rudolf Emanuel hat fie
{pdter niedergefdyrieben als , Ertnnerungen an die vier erften Ulonate
des Jabres [7987." IDir geben bier cinen Ausjug aus feinen hand-
{driftlichen Aufzeichnungen, weldye feinen weiteren Ausfihrungen als
®Grundlage dienten. Er {dhreibt: ,Am 16. Januar, vier Tage nad)
metner Hodyzeit, wurde meine Hompagnie an meinen jiingeren Bruder
(Cudwig Ulbredht) tlibergeben und id) wurde ohne mein Befragen als
Generaladjutant bei dem damaligen Fommandierenden General vom

! Sie wurden nady feinem Tode mit hiftorifchen und biographijden Erliute-
rungen im Drucke herausgegeben von £udwig Lauterburg im Berner Tajdenbud,
Jahra. 1858. Don Rudolf Emanuel findet {ich audy nody ein jweiter Anuffaly iiber
dte Derteidigung Ormonds im Jahre 1798 abgedruct in ,Sdweizerijdier Gefdyichtse
forfdyer”, Bd. XIL
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Erlady angeftellt. Einige Tage darauf verliefen wir VBern, um in
Uturten das Hauptquarticr aufjujd)lagen, wofelbft es bis in die lesten
Tage Hornung verblieb und von da nady Warberg verlegt wurde.
Am 1. AUldry nadymittags verreijte General . Erlady nad)y Bern 3u
etiier widhtigen Siung der Rdte, um dort entweder die ihnt einige
Tage vorher abgenommene Generalvollmadht wieder u erlangen oder
feine Entlafjung einjureidyen, wobet id)y als fein Udjutant die Doll-
madt erhielt, die Rapporte von den Divifionen abjunehmen und dar-
auf nady meinem Ermefjen ju verfligen. Sdon am friihen 2lTorgen
des folgenden Tages griff der Feind bet Lengnau und auf dem Teffen-
berge an, wodurd) id) als junger Offizier in grofe Derlegenheit geriet
und darum glicklidy war, als um 2 Ubr nadymittags der Beneral
wieder eintraf. Bejtiist auf meinen Rapport ent{dhlop fjid) derfelbe,
fofort nadh Lidau ju reiten, wo man alle Pojten nody befesst fand,
die Barnifon dagegen in einer Art von Aufrubr gegen ihren Homman-
danten, den @berften Gro. Infolge deffen wurde diefe Pofition mit
einbrechender Lladyt juriicgezogen, wobet Oberft Grof fein Hommande
an den Mberiten von Wattenwil abtreten follte, was gegen Erwarten
anftandslos durdygefiihrt werden Fonnte. Uls die Truppen ohne Be-
unrubigung durdy den Feind Warberg erveichten, verlieff das Haupt:
quartier diefes Stadtdhen und begab jid) jzunddhft nady Sdhiipfen,
wedyfelte aber nady furser Paufe feinen Sis beftandig unter fortwdh-
render Bedrohung durdy die Bauern, weldye flir die Lerteidigung ihrer
Dorfer UTaunfdaften und Hanomen verlangten. Jesst trafen aud
{don bdie Uadyridhten von der Ermordung der Mffiziere durd) ibhre
etgenen lanni{dyaften etn. JIn der Lladht vom 4./5. 2Uldry biwafierte
®General v. Erlad)y im Graubholy mit Sdultheip Steiger. Ungefdbhr
um 11 Uhr nadyts, als man um ein §euer verfammelt war und fid
tiber den bevorftehenden Tag unterbielt, nahten jwet Bauern 3u Prerd
und verlangten, mit dem General oder dem Sdhultheiffen ju reden.
Wadhrend der Unterhaltung jog der ecine pldslidy ein Piftol aus der
Bulfter, was idy redytjeitig bemerfte und ihm die IDaffe entreifen
Fonnte, wobei idy aber von metiem Pferde umgeworfen wurde, fodaf
der ttentdter, durdh das Dididht des Waldes gefchiitst, entflichen
Fonnte. 2AUls man vor Tagesanbrud) Gewehrfeuer bei Fraubrunnen
vernahm, wurde idh) mit 20 Dragonern Odahin gefdhidt, um fidere
Kunde iiber die Dorvgdnge ju holen. Dody verliegen midy diefe febr
bald, teils aus Ulangel an gutem Willen, teils weil fie metnent Prerde
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nidht ju folgen vermodhten. Swifdren Jegenjtorf und BGraffenried jtiefs
iy auf dte Ulaffe der fidh in gropter Unordnung juriidiichenden
Infanterte und Artillerie.  Sobald idy erblidft wurde, rief man mir
Derrdter ju. Eintge, deren Gewehre nody geladen waren, {dhoffen fie
auf midh ab oder verfudhten, midh mit dem Bajonette vom Pferde
herunterjuftoen. Dody Fonnte idhy mid)y mit Hiilfe des blogen Sdbels
durdhfdylagen. Vet Braffenried ftiep id)y auf dem Feind und mugte
mut, um wieder jum General ju gelangen, von feindlichen BHufaren
verfolgt, den Riidfweg liber Juzwil und Honwil nehmen. Un lesterem
Orte fonnte id)y aus dem pléslidhen Aufhoren des feuers im BGrau-
hol; {dhliepen, daf unfere Truppen Reiffaus genommen bhatten.  Jd
befahl darunm dem Hommandanten des dortigen 18 Pfiinders aufiu-
progzen und den Riicug gegen Hollifofen und Worblaufen 3u nehmen.
Utit der BVedectung von 40 UTann aus der BGegend von Sigriswil
fauberte idy die vom Feinde bereits {dhywady befeste Unhdhe ob Worb-
[aufen und Sffnete damit dem 13-Pfiinder den IWeg bis auf das Breit-
feld vor Bern. Bei dtefem Unlajfe verlor idh enen UTann und mein
Prerd wurde durdy einen Schufp verwundet. Auf dem Breitfelde traf
th sum letsten 2Tale mit meinemt General zufamnien, der mit einem
Bataillon Emmentaler vovbetmar{dierte, das aber nady der erften
cinfdhlagenden Haubisgranate jerftob. Da idy mein Plerd nidyt mebhr
braudyen Fonnte, liep id) es laufen, um mit meinen wenigen jungen
Ceuten, dte mir fehr ergeben waren, den Ridjug gegen die Stadt
cintgermagen ju decfen, da bereits das Feld mit verfolgenden fran-
0fifdien Hufaren Dbefdet war, weldie aber merfwiirdigerweife nicine
Fleine Truppe, da fie jid) in Ordnung jurid;og, in Rube liefen und
nur Ote vereinzelt Fliehenden ausplinderten. AUls wir aber auf die
Héhe jwifdhen der Wegmiihle und der Strape nad)y Ojtermundingen
gelangten und feinen oder nur wenige Fetnde i unferer Ldhe hatten,
fo verliep audy mid) einer nady dem anderen in der DHoffnung, fie
Fomnen fich unausgepliindert vettew. b liep fie gehen und wartete
ftehenden Sufes auf mein Sdidjal. Id wurde denn audy bald von
einem Trupp Hufaren ausgepliindert und aufs Breitfeld ju ithrem
General gefiihrt.  Ulan nabm miv nidht nur meinen 2dlantel und
metite goldene Ubhr mit Hette, fondern das gefamte Bargeld. Lod
am gletchen Tage wurde idy mit etnenmt Trupp Gefangener nady Solo-
thurn erpedtert und mufte von da ant anderen Tage dem 2lar{dy
gegen Befancon antreten, wo idh am [2. Uldr; anlangte. Die Offiziere
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wurden in der Citadelle untergebracht, erhiclten aber {dhon am 22. AUpril
dte Erlaubnis, wieder nady Haufe reifen ju diirfen.”!

Rudolf Emanuels Briidern, Stgmund und Ludwig Ulbredht, die
ebenfalls ihr Daterland verteidigten, Dbegegnete nichts Widriges umd
fie wurden aud) weder verwundet nody gefangen genommenr.

Am 5. AUtdry wurde die bernifche Uriftofratie infolge des Ein-
juges der Sramzofen ju Brabe getragen. Dariiber fdyreibt Ludwig
Ulbredht: , Diefe patrizifdhen BGefdhledter, 11 der Dorausfesung, daf
jfie durdhy Redtfchaffenbeit, Berechtigteitsliebe, vdterlidhe Fiirforge und
mufterhajte Derwaltung fidhy der Treue und Ergebenbeit ihrer Unter-
gebenen immer verfichert halten und an threr Spitse bleiben Fonnten,
haben fidy Beine Reidhtiimer gefammelt und waren mebrenteils drmer
als jene, dte von ihnen Deherrfcdht wurden. Ebrgefiihl, Unbeftedylidh-
Feit und ein nicht wnedler Stoly hatte jie bisher geleitet, jest fahen fjie
fih auf einmal aller Einfiinfte und Dorredhte beraubt, durdy friihere
Grundfdse und Eriiehung von allen geldbringenden Gefchdften, Imtern
und Berufsarten ausgefdylofien, bingegen unter dem gehdfjigen Liamen
von Dligarchen mit etner betrddytlichen Hontribution belajtet, ungeredht
gedriicht und in ithremt JInnern aufs tiefjte gefrdntt.”

Diefe neuen Derhadltniffe trafen audy Ludwig Ulbredit febr emp-
findlich. Sein dltefter Stiefbruder befaf infolge der Erbichaft feiner
Ulutter ein anfebhnliches Dermdgen.  Die betden Séhue aus jweiter
Ehe dagegen waren auf das angewiefen, was ibnen ihr Dater ju-
wendete, wobet es bei diefen unfidheren Heitldufen fehr jweifelhaft war,
wieviel er von feimem etgenen Dermdgen ju vetten vermodhte.

S der Tat blicben diefe traurigen politijdyen Ereigniffe nidht
ohne ftarfe Lladywirfung auf dte ganje Familie Effinger.

Sdhon im Sribling hatte der Dater tm Ratsfaal, der fehr an-
gefiillt, heip und dunjtig war, cinen Unfall erliften, der eine Lahmung
tm rechten Beine hinterlie, die jdbrlich junahm und endlidh dte Un=
braudybarfeit desfelben herbeifiihrte.

Der dltefte Bruder Sigmund Bernhard Wilhelm wurde fdhwer-
miitig, wobet er fid) lange weigerte, den Grund anjugeben. Endlid
entlocte thnt fein §reund und Kriegsfamerad aus holldndifdyen Dienjten,
Wurftemberger, das BeFenntnis, feine Dragoner feien die erften Trup-
peit gewefen, weldye sur Uteuterci tibergingen, was vielleidht mit mehr

' IDir verweifen anf die ausfiihrlichere Darftellung diefer Erlebniffe tm Verner
TCafdyenbud.
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Strenge hatte vermieden werden fénnen. Dadurd) trage er Utitjduld an
den Urfadhen fiir den Derluft des Daterlandes. SNwar gelang es fetner
Mimgebung, ihn dartiber etnigermagen ju berubigen, tndem man davauf
hinwies, dafp foldye 2Teutercien letder iiberall vorgefommen feten.
Allein es bielt ihn dodh nicht mehr jubaufe und er verveifte nody im
gleichen Jabre war jie in threr
ju feinen Der- Jugend  eine

wandten nady groge Sdyon-

Holland. heit, aber von
Am 2. 22. fdhwadyem,
Sept. ftarb ju gutmiitigem

Charafterwes-
halbfiethnmwe:-
der angenehme
nody peinliche
Erinnerungen

Hiefenaudy die
dritte BGemabh-
[in des Daters
Ulbredht Ui-
flaus, XRojina

Elifabeth von hinterlajfen
Bomnfjtetten habe.

(UADbb. 69) wo- Infolge der

durd) der tntol: AUbreife des

ge feines An- Schloherrn

303 auf lar-
tint Rudolf
Emanuel mit
fetmer jungen

falles sum Teil
gelabmte Bat-

te nod biilflo-
: 70. Rofji inna Niari Nl
f(‘r wiede, Tie Abb. 70. Rojina Carolina Nlaria von Niilinen,

Gemahlin des Rudolf Emanuel Effinger. §1817.
§ : 3 ‘ | - i 7
Lllbll‘lg 2‘[1’ Mriginal im Befise von Prof. Wolf Sried. v. Miilinen in VBern, (B(lfhll leb' ‘0)

bredht {dyreibt, nady Wildegg,
unt dort fiir den abwefenden Bruder die Derwaltung der @Biiter ju
libernehmen, dody hielt er jidh nur voriibergehend auf dem Sdhlofje
auf und verbradyte die tibrige Feit bei feinem Sdhwiegervater von
Atilinen in Bern. Jmmerhin Fam es dem Butsbetriebe febhr ju ftatten,
dafs wdhrend Oder traurigen Heiten, dite nun folgten, dort, wenn aud
nur jeifweife, ein tatfrdftiger junger lann das Regiment fiihrte, umfo
mebr, als jidy die Derhdltniffe fehr gedndert hatten. Denn infolge
des Umiturges der bisherigen Derfajjung gingen fiir den Befiser der
Herrfdyaft Wildegg alle damit verbundenen Redhte verloren und daju
biigte er durdh die Aufhebung der Sehnuten und Grundzinfe audy cinen
@eil fetner Einklinfte ein.  JInfolge deffen war Sigmund im Einver-
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jtandniffe mit den Gefdhwiftern und fogar auf deren Derwendung vom
Dater auf dem nody unbesahlten Kaufidhilling auf Wildegg die Summe
vont 25000 Hromen oder 83333 Vern Pfd. abgefdriecben worden,
tmmerhin mit dem Dorbebalte, dafz er diefemt die BHdlfte der ausite-
henden Abldfungsfummen fiir die aufgehobenen Redhte und Einklinfte
su vergliten habe, Dielleicht waren es aud) diefe Derdnderungen ge-
wefen, durd)y weldye der junge DHerr{dyaftsherr feiner ganjen bevor-
sugaten Stellung beraubt wurde, die thm den Aufenthalt auf der Burg
feinter Dadter verefelt hatten.

Am 22, Januar 1799 wurde Rudolf Emanuel in Bern ein Sohn
geboren, der nady demt Dater der Ulutter den Llamen Albredht erbielt.
Seine Taufpaten waren die beiden Gropvdter und Frau Sophic von
Erladh. 2Auf die Bitte feiner Gefdhwifter fiedelte der junge Dater mit
fetner fletien Familie inm Aldr;, wenn andy ungern, wieder nady Wild-
egg tiber. Denn fein Bruder Ludwig Albredht batte nody vor Ende
des verfloffenen Jabres auf Bitten fetnes Daters und fetner Scdhwefter
Sophie dte Stelle eines franydjifdhen Sefretairs Dbet demt fpanijdhen
Gefandten in Luzern lbernommen, um jid)y damit dem Konfcriptions-
gefese 3u entstehen. Am (5. Aidry wurde dann audy die vollige Ehe-
{dhetdung der Sdywefter Sophie . ausgefprodyen, jedod)y ju o barten
finansiellen Bedingungen, dap ihr fiir thren Haushalt Faum die aller-
notwendigftent Tittel blieben, weshalb ihr der [edige Bruder durd
Dor{dhiiffe aushelfen mugpte.  In Lujern verfebrte diefer hdufig im
Baufe Odes 2liinifters Stapfer, der gliclidy mit einer Pariferin ver-
heiratet war und den er als ecinen gemdpigten, gelehrten und febr
gebildetenn Ulann fennen und fddsen lernte, wdabrend er fand, dap
bet der Cujerner BGefellfdhaft Alles auf finulidhen Genuf ausging und
das Ulaterielle dem Iutelleftuellen ju jehr vorgejogen werde. Ebenfo
bot ficdh thm audy einigemale Gelegenbeit, Pejtaloszis menjdyenfreund-
liche IDirffamfeit in Stans ju bewundern, weldyer er alle Anerfennung
jollte, wdbhrend der baglihe und unreinlidhe Utenfdy, den er von
Sugend auf Fannte, nur jufolge feimer aupergewdhulidien Herjensaiite
fetne Sympathie genos.

Uber feimen Aufenthalt auf Iildegs fdhreibt Rudolf Emanuel:
yDon der Jeit an, da dte framdiijchen Truppen aus der Schwet; nadh
Deutfchland gezogen wurden, bradyten die Durdymdridye Einquarticrun-
gen.  Um 24. Bradymonat 1799 wurde die Schladht bet Siividy ge-
fdhlagen, worauf General Ulaifena fidy juricog und fetn Hauptquartier
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in Cenzburg aufidlug. JIn IDildegg hatte man als beftandige Bar-=
nifon 1 Offizier und 13 Ulann berittener Artillerie mit ihren Prerden.
Uuperdem wurde Infanterie einquartiert, die 3 —4 2Tal in der Wodye
abwedhfelte. 2Als die Faiferlihen Truppen die Framzofen von Hiirich
juriicE{cdhlugen, Fam ein Détadyenent verfprengter Havallerie, ungefdhr
200 Ulann, pon Liederleny her gerade, als idh) midy mit einigen BHerren
im Comptoir des B. Laué in der Hellmiihle unterhielt. Der Dffizier,
der an ibrer Spige war, hielt an, um fid) 3u erfundigen, wo Wildegg
fet, worauf er von den Herren aufs Schlof gewiefen wurde; i pro-
teftierte jedody dagegen, indem idh ihmen bemerfte, daf fie fid)y audy
als in ildegg wobhuend unterjeichneten.' 30 Ulann wurden fodann
mit einem @Offisier nady Holderbanf verlegt, 40 und ein Offizier nady
Uisrifen, 30 Ulann und 3 Offfsiere ins Schlop. Der iibrige Teil fiel
der Hellmiihle und dem Hard ju.

Don den Dorpoften wurden gewdhnlidh 22 berittene Chafjeurs
ju uns verlegt, die ausgehungert anfanen und nady 10 Tagen durd
andere abgeldft wurden. Patrouillen von den fogenannten Parifer
Hufaren mit rotem Pels, hellblauem Dolman und gleichfarbigen Pan-
talons Pamen wodjentlid) nady Wildegg, um Fourage ju requirieren,
weldhe mit 8 Odfen ins Lager nad)y Bremgarten gefiihrt werden
mufte. Diefe feinen Parifer Herrn fprengten gewdhnlid)y mit gefpann-
ten Harabinern in den Sdhloghof, da fie an feine Lecerbiffen gewdhnt,
fidh folche tm Sdhloffe ju verfdhaffen hofften. Deswegen hatte ich nieine
Hnedyte angewiefen, fo {dnell wie mdglid)y dte MWagen mit Hlee und
BHeu 3u laden, um fie mir mit ithrem Begehren mnady einer mdfigen
Erfrifdyung vom Halfe 3u {daffen. Andere 2lale muten mit Odyfen
befpannte Magen nady Solothurn oder Bafel gefdyickt werden, um
dort aus Oen 2lagazinen Betreide 3u holen, wojzu man mit grofer
AUiihe audy Sdde ju liefern bhatte, die meiftens nidht juriicBfamen;
audy die Wagen Famen &fters leer juriick, weil nidhts mebr in den
Dorratshdufern ju finden war. Dem Fubrmann wurde in folden
Fadllen nur eine Senfe mitgegeben, um fidhy damit die Lahrung des
Diehes, chemin faisant, felber ju verfdjaffen. So wurde es getrieben
bis am 24. September, als nad) der jweiten Schladyt bei Riirid) die
Sransofen nady Deut{dhland vorriicften, was die Scweis in unferer
Begend erleichterte. Yady einer genauen Beredmung wurden vom

' Die fleine Ort{dhaft bei der VBahnftation beftand damals nody nidt.



254 Die [Dildegg 1m Bejige der Samilie Effinger.

Ulai bis OFftober in Wildegg allein 10000 UTann JInfanterie, 5000
tann Havallerte und 2000 Offiztere mit Pferden einquartiert. Vet
jedemt Wedhfel fielen mir gewdhnlid)y 30 UTann, e¢in Stabs- und ein
gemeiner Offtzier ju.  2Uleine §rau harrte in diefer Heit treulidy bet
mir aus mit Ausnahnme von dret Woden, die fie bet ihren verwandt-
{dhaftlihen Sreunden in Rued jubradhte.

Begen das Ende diefer {dhyweren und unrubigen Kriegsieit beFam
ich 30 Utann , DHelvetifer” mit 10 Offizieren und einent Oberften von
der 0. Halbbrigade fiir ungefdhr 20 Tage ins Quartier. Der Oberft
war ein Appenzeller, einer der Mifizieve ein Effinger von Einjiedeln,
Da die framzdjifdhen Offiziere dte Betten inne hatten, fo Fonnte mit
Ausnabhnie des Oberften Feiner der Sdhweizer Offigiere etne andere
Rubeftdtte erhalten als auf die Erde gelegte Utlatrasen. Diefe , Hel-
vetifer” fodhten im Wafdhaus, wahrend den Sranzofen das Effen im
Sdhlofp Dereitet wurde und damn in die Haferne gebradht, ein Fleines,
im Schlohof befindlidhes Hornbaus, weldyes thnen jur Wobhnung an-
gewiefen wurde wnd an Oeffen Stelle jet das Cottage (d. h. das fleine
Wobhnbaus) fteht.”

Da fidy Sophic von Erlady fehr einfdyranfen mupte, wurde das
Sdylop Hiefen im Bradymonat auf ein Jabr an §rang Albert Sorrer,
feit 1795 vermdhlt mit 2tarie Sujanna Effinger, Todhter des framn;
Dictor (vgl. S. 211) vermietet.

Den Winter 1799/1800 bradite Rudolf Emanuel abermals in
Bern bet feinem Sdywiegervater ju, traf aber fdion mit Sriihlings:
anfang jufolge der tibernommenen Pflidhten wieder auf IDildegg ein.
Ende April 1300 fdheint audy Stgmund wieder aus Holland juriick-
gebehrt ju fein. Ulerfwiirdigerweife berichten uns dte Familienpapiere
dariiber nidhts; dageaen fdngt fein Tagebudy wieder mit dem 1. 2Uldr;
an.’ Trosdem blieb Rudolf auf denmt Schloffe, vermutlidh weil die
Sorge um den Unterhalt feiner fleinen Familie ibn daju ndtigte, da

U gl 3. v, Effinger hat, wie es fidy erft nadtrdalid) herausjtellte, mit etiem
bewunderungswiirdigen fleifje die Familienaften in nady Jahren gruppierten Nlappen
bis ju ibrem Tode gefammelt und dabet ganze Vinde gefchriebent und joaar abge-
|dhrieben. Seider aber [dfit {ich diefes an wnd fiir jidhy riefige Nlatertal nur fehr jdhwer
verarbeiten, da nur jufammenaetragen wurde, was oft lediglich ourd) Fufall erhalten
blieb und wobet die Derfajferin bet Ausziigen aus Tagebiichernt die Antoren leider
nicht nennt und bei BVrieffopien weder die Unveden nod) die Mnterfdyriften beifiigt.
Das hat jur Folge, daff wir iiber die nebenjdchlichiten Dinge mit der ardpten Weit-

laufiafeit unterrichtet werden, wihrend fiir eine jujammenhdngende Darjtellung dte
Uberadnge jufolge des Mlangels an Anfzeichnungen mandymal adnslidhy feblen.
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er ju jemer Heit nur iiber unbedeutende Tittel verfiigte. Die eigent-
lidhe Butsverwaltung beforgte nady wie vor Jujtizrat Furtenbady, dem
der Sdhlopjdager Rauber jur Beforgung der Einquariicrungcrf beige-
geben war. Damals wurden die betden , Habinette” (Pavillons) beim
grogen ®Barten am Berghange (val. Ubb. 66) abgebrodyen.

IDdabrend des Jabres bradyten die Eingquarticrungen viel Unan-
genehmes, namentlich wenn fich unter den Soldaten Trinfer befanden.
Hudent madhten audy die ehemaligen Untertanen ju Holderbanf und
Tsriken, deren Dérfer ju felbjtdndigen Gemeinden erhoben worden
waren, vomn Oer mneuen SJreiheit fehr weitgehenden Gebraud), was
namentlidy bet der Regelung des bisher gemetnfanm genusten Landes
und Ialdes 3u Hwiftigheiten und Projepdrohungen flihrte. Trosdem
nahmen Ote Landarvbeiten auf dem Schlofgute ihren ungeftérten §ort-
gang und man amiijierte jich jo viel und fo gut als es Heit und
Umijtande geftatteten. Dod) ltegen der jeitweilige ferne Hanonendonner
vont Rbetue her und etulaufende Uriegsgeriichte eine dauernde Rubhe
nie auffommen.  Sehr freundlidh) gejtalteten jidy dte Besiehungen der
Sdhlopbewohnier ju den meuen Fabrifherren Caué und Dbefonders ju
3. Dolder, der inywifchen tn hohe politifdhye Stellungen vorgeriicft war
und damals die etnes Prdfidentent des Dollziehungsausidyufjes be-
Fletdete.  Dadurdh) war er in der Lage, die von den Sdhlopherren
emptangenen Gefdlligfeiten retchlidh ju vergelten.

Am 6. Alat veifte Stgmund in Gefellfhaft etnes Befannten, Herrn
Seiler, dent Rheine entlang von Kaiferftubhl bis nady Sdaffhaufen und
weiter, umt die Stdtten der Kampfe jwifdhen den Franzofen und Ojter-
reidhern 3u Defudhen. Darviiber beridytet er:

, Bleid) auer Schaffhaufen fanden wir an den hdaufigen Bivouacs
und den breitenn Wegen, die ju Detden Seitenr der Chaufjée gebahnt
waren, lerfmale genug, daf jabhlreidhe Arnteen erft vor Furjenmt dieye
BGegenden pafitert hatten. Wuf der Ramfer Hdhe trafen wir eingelne
Derwundete, die aus der Schladt Famen, weldye geftern bet UTspkird)
vorgefallen war; fo wie wir weiter Famen, ward ithre Hahl tmmer
groper, fo daf Otejenigen, dcrvem feiner leer ausgegangen war, bald
einen. ununterbrodhenen Hug ausmadyten. Ju Singen bielten wir uns
etn wenig auf und fahen ein paar {dwer Derwundete den Beijt auf-
geben! IDir erfubren bier, daf lessten Samstag, am 3'*™ cin blutiger
Hampf bet Engen gewefen war, wo die Franfen die Ojterreicher unter
General Lauendorf juriidgedrdngt hatten; die Felder, hiep es, feien
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nod)y mit Seicdhen befdet. Singen und mehrere andere Drtfdyaften
waren wegen AUbwefenheit der Einwohner von den franfen ausge-
plindert worden. Die Seftung Hohentwiel, nur von 50 wiirttember-
gifchen JInvaliden befest, ergab fidh auf die erfte Uufforderung. Bis
Stockady begegneten uns eine ungemeine Jahl Bleffierter, weldes ge-
nugfam von dem Derluft des geftrigen Tages jzeugte. Ein Offizier
von der 38% Halb-Vrigade, der fury vor Stodad) auf einem Dagen
mit anderen Derwundeten an uns vorbeifant und Hrn. Seiler erfannte,
Flagte ihbm ihr Ungliicd und daf befonders fein Horps vom Hanonens
fewer viel gelitten hdatte. Dicle franjofen bejtdtigten dasfelbe und
fagten, fie hatten jwar das Sdladytfeld behauptet, aber ecine {drectliche
Tenge fLeute verloren. IDir waren fehr froh, unfere Pferde in einen
Stall vor dem Stddtdhen 3ju bringen, wo wir audy felbjt auf einer
Heublihne das Ladhtquartier nehmen mupten. Der Plasfommandant
in Stoctach, den wir um Erlaubnis erfudhten, das Shladhtfeld ju be-
fehen, fand anfangs unfere Lteugierde febr feltfam, dody entfprady er
unferem Derlangen auf eine hdflidpe Art. Bet Stodady {elbft ijt nur
ein Arriere: Barde: Gefed)t vorgefallen, und es jind nady Uusfage
nehrerer Eimwobner feine 40 Alann von betden Seiten geblieben;
swifden Singen und bhier lagen bhin und wieder tote Pferde, aber
feine men{dhlichen Hadaver. Iir fuhren um 5 Ubr morgens von
Stodady ab auf der Strage nad)y Ulm. GBleidh aufer dem Stadtdyen
wurden wir ecinige Tote gewabr, die feit dret Tagen der Sonne preis-
gegeben, efelhaft fiir Augen und Lafe waren. JIn den Ddrfern fab
man nidts als §ranzofen, die Landleute hatten fidh gefliihtet. Iie
wir etwa 5 Stunden weit gePomnien waren, jeigten fidh Spuren von
vorgefallenen @efedyten, als jerbrodyene Iaffen und jerrifjene Klei-
dungsftiicFe; audy lagen einige Tote hin und wieder an der Strage;
ich vermute, daf derfelben im BGeftraud) nody viel mebr fein modhten.
Ehe man nady 2Spkrd) Fommt, was eine Poftftation weit ift, muf
man durdy etnen jsiemlihen Tanmenwald, an deffen Ausgang un-
mittelbar ob 2Tépfird) am 2lontag ein Ungriff ftatt gehabt Hatte.
So wie wir diefem Ausgang ndher Famen, lagen tote Ulenfhen und
Prerde umber, und die Bdume trugen jidytbare Jeicdhen des feindlichen
Hanonenfeuers. Am drgften aber war es, wo die Strafe aus dem
Walde iiber das fFeld lduft. Etwa 600 Schritte von diefer Stelle
hatten Ote (bfterreicber etne Batterte von fdywerem BGefdyits auf einer
fanften Anhshe angelegt, weldye Ulles, was aus dem Walde hervor



Die Iildeag 1m Vejige der Familie Effinaer. 257

Fam, niederfdymetterte. Die §ranfen Fonnten hier mit threr Artillerie
volante ebenfo wenig jum Auffahren gelangen, als die Carabiniers,
weldye dicfelbe bedecten follte, 3um Déployteren. Sie litten hier emp=
findlichen Derluft und nody heute lagen tote Ulenfdhen und Pferde in
betradhtlicher Tenge umber; audy fah i cin paar zevtrimmerte La-
petenr und dret unbraudhbare Caifjons und jede Dertiefung oder BGleis
(Wagengeleife) enthiclt Kanonenfugeln und Kartdat{dyen in Ulenge.
Auf dem Plate, wo die Mjterreicher ftanden, fand idy aud)y mehrere
getStete Soldaten und Prerde, jedod) hdtte idh mir tiberhaupt die Jahl
der Toten und die Verwiiftung viel drger vorgeftellt. Iie die §ranfen
jich hier aufgehalten fahen, liefen fie durdy ihrem linfen Sligel ein
Dorf und einen Eidywald angreifen, die von diefer Pofition etwa etne
halbe Stunde entfernt, von der Unhdéhe wo wir jtunden, jichtbar ijt;
dort drangen fjie erft nady ungeheurem Derlujt und nadhdem einige
l}albbrigaben fajt aufgeopfert waren, durd) und verdrdngten die
Ofterreicher abends fpdt aus allen ihren Pofitionen, ohne ihnen aber
Hanonen oder viel Befangene abjunehmen. JIm Dorfe 2T8ptird
waren durd) Haubien 5 Haufer abgebrannt, die nody heute glommen
und alles war ausgepliindert. E€he wir den Riidweg nahmen, hatten
wir nod) das {dhdne Schaufpiel, dret jahlreihe Tolonmen in einiger
Dijtany vorbetmarfdhieren ju fehen; die auffteigenden Staubwolfen,
der Raudy der angeslindeten Lagerjtdtte eines abjiehenden Regimentes
und etn ftarfes Donmerwetter mit Bligen i der Ferme madyten, ver-
bunden mit der fidy fortwdlzenden Ulenfcdhenmaije, eine hochit wunder-
bar und fdyredlid) fdhdne Szene. Wir libernadhteten wieder in Stodad)
und jwar in demt engen Hammerlein eciner alten §rau, die aus Barm:
hersigheit ihr Bett abgab, wo uns aber Danjen und fléhe bas pei-
nigten. Sowie die Ulorgenrdte fidy jeiate, bracdhen wir wieder auf und
fFamen nady eingenommenem Sribjtic bet einem guten Freund in
Singen (am 8. Alai) um [ Ubhr wieder in Sdhaffhaufen an.”

In der Folge dauerten dte Truppendurdyziige von Gefunden und
Derwundeten weiter und es gab, weun audy feltener, Etnquartierungen,
dte oft infolge thres dissiplinlofen und frecdhen Derhaltens die Empdrung
der miilitdrifd) woblerjogenen Sdhlopherren hervorriefen. Uber man
gewdhnte fich audy daran. Im librigen verftrichen die Tage, wenn
fie Fetie auferordentlichen Ereignifje bradhten, in der rubigen Befdyau-
lichfeit des Landlebens. 2lan bradite Heu, Emd und Ernte unter Dady
und {dlof gewdhnlid) diefe wichtigen Arbeiten mit einem fréhlidhen

Argovia, XXX VIL 17
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@Crunte am Abend, wobet aud)y ufif und Tanz nidt fehlten. HSu-
weilen madyte die Herrfdhaft Befudye bei Freunden und Befannten in der
engeren und weiteren Umgebung und empfing deren Gegenbefudye, wobet
man bei einer guten UTableit auf einige Stunden die Sorgen der Jeit
vergafp. Dabet fpielte audy das Bad Sdhingnady eine nicht unwidhtige
Rolle, wo es dte Tandwirt-
an  gefelliger {dhaftintrauri=

Unterhaltung gent Juftande,
mit 21Tufif und da der troctene
Canzebenfalls Sommeer alles
nidyt feblte. verfengt  und

Jm Au- dte Bdunte ent-

guft madte
Sigmund eine
Ulagenfur tm
Bad Gurnigel,
das fidhy {dhon
damals eines
ftarfen  Befu-
ches erfreute.
Als er aber

laubthatte. Da-
gegen war ¢s
Rudolf gelun=
gen, inzwifden
mit  den Be-
wohnern von
Bolderbant ei-
nen Dergleidy
wegen Oer

nady drei- Benusung der
wdchentlidhem Arefdhyaden
Aufenthalte abjufdbliepen.

. AbL. 71, Julia Sophie von Effinger, )
¢ 213 i ' ) . = 1# ’ T 3 ‘: VY-
wieder jubaufe Gemahlin des Abraham Fried. von Erlad). DonlTitte Sep-

einfraf, fand er tember bis jum
1. Oftober weilte alt-Sdyultheifp v. Ulilinen auf Wildegg. Uls Sig-
mund ibn wieder nady Bern bradhte, benuste er die Belegenbeit 3u
etnem Befudye der Seinigen in der IDegmiihle. Darauf trat er etne
Berbjtreife nady dem Waadtlande ju einer Traubenfur an, traf aber
fhon am 8. OFtober wieder ju Haufe ein.  Seit Llovember began-
nen Ote unerquidlidhen Unterhandlungen mit der Gemeinde UTdrifen
wegen der beidfeitigen Eigentumsverhdltniffe an den bis dabin ge-
meinfam genusten Wdldern.

Da infolge des Sdilaganfalles und des Derlujtes fetner BGattin
der Dater hiilflos geworden war, bat er Ludwig AUlbredht und Sopbhie
(ADbb. 71), threm Wufenthalt dauernd bet ihnt in der Wegmiihle 3u
nehmen. Jufolge deffen gab der Erjtere feine Sefretdrftelle auf, Leptere
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bradyte thr 12-jdbriges Tohterdyen Udele mit, ein geijtig und muji-
Falifdy fehr gut veranlagtes KHind, das {dyon feit frither Jugend ein
Tagebudy fiihrte.  Jhr Klavterfpiel, ju dem gewdhnlidy nody ein
Diolinfpieler jugesogen wurde, erbeiterte dent alten Grofvater die ein-
formig Odabinsichenden Stunden eines freundlichen, aber ganj juriic-
gesogenen Dafeins.

Da Ludwig Albredit nun reichlihe UTuFeseit batte, verfafite er
etit ATémortal an die frandfifdhe Regierung mit dem Dorfdlage,
unter gewiffen, ihm giinjtigen Bedingungen in Franfreidy eine | ferme-
modele” ju erridten, da diefes Land damals iir der Landwirtfdyaft
nody febr juriicE war. Er batte damit fein Blick und ebenfowenig
mit einer ¥lugfdrift, Detitelt: ,Nberblidd aller europdifden Staaten”.

Su Beginn des folgenden Jabres 1801 erbranfte auf IDildegg
der Derwalter v, Surtenbad)y. Das BGejinde im Sdlofie beftand aus
etitent Kammrerdiener, cinent Jdger, cinem Bdrtier, einem Hut{dyer
und jwet Uldgden.  Am 20. Januar verfaufte Sigmund an BHerrn
faué abermals ein gréferes Stk €and, die fog. Hornimatte, um
15000 Sdywetzerfranfen, und im Derlaufe des Jabres Fam dann
endlidy audy mit den 2idrifern ein Dergleid) wegen des Waldes ju-
ftande, nady weldyem der an der IDeftfeite des Hefjtenberges gelegene
Beftand von den Reben im fog. Peterjtoffel gerade aufwdrts bis jum
®rat des Berges demt Schlogherrn gehdven follte. So blieb es bis heute.

Qb 21. Mar; riidte audy Rudolf mit feiner Familie wieder auf
Wildegg ein, nadydent er, wie gewohnt, die Wintermonate bei feinem
Sdywiegervater in Bern verbradht hatte. Ingwifdhen war es mit der
Hranfheit des Derwalters immer {dlimmer geworden. Efelsmild
jollte die rajdy abnehmenden Urdfte erfesen, war aber nirgends auf-
sutreiben.  Als tm April frihjeitige Sonnemwdrme die Bliiten mit
ungewobhnter Pradht erfdhlof, ging es mit ihm dem Ende entgegen.
Utan hatte darum feinen Bruder, Senator Surtenbad) von Ravensberg,
benadyridhtigt, der am 19. April eintraf, wm die paar lesten Tage mit
thm ju verleben. Der Kranfe verfdhied am 23. als ein guter Freund
und Dermwalter Stgmunds, dem er feit 1792 die trefflidhjten Dienite
geletftet hatte.  Am 1. Ulai traf aud)y Schwefter Sophie mit ithrem
Todterdhen Udele ein, um ihrer Schwdgerin betjuftehen, die in Oder
nadyften Seit etner Entbindung entgegenfah. Ebenfo ftellte fidy Oder
Bruder des verftorbenen Derwalters nad) Furjer Heit wieder etn, um
deffent Stelle ju tibernehmen. Am 17. Alai hielt 3u aller Freude wieder
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etn junger Effinger Einzug auf der Burg. Er wurde am 22. im
Hirdhlein ju BHolderbant auf den Llamen Sigmund Rudolf getauft,
ftarb aber fdon am 27. Oftober des gleidhen Jahres. Dret Tage
nady dem frohlichen Tauffefte Febhrte die Schwefter Sophie mit threm
Tihterdhen wieder nady der Wegmiihle jurtick, wo fih aud) der Dater
bald darauf einftellte, der inzwifdhen in eimer Hur Linderung feimer
Tetden gefudht hatte. Unfang Juni verreifte Sigmund ju feinen Der-
wandten nady Ulaftricht und im September wurde audy dte junge
Adele 1t dte Penfion Deodati nady Benf verbradt. Da Ludwig
AUlbredht auf Wunfdy des BHerrn Dolder und Ermunterung feines
Daters etne Stelle i der bernifchen Derwaltungsfammnier angenommen
hatte, trogdem die Berner Urijtofratie ficdh grollend von allen Sffent-
liden Jmtern suriickzoq und es ungern fab, wenn ciner ihrer AUnge-
horigen etie Ausnahme madhte, war es in der IWDegmiible ftille ge-
worden. IDie er in feinen Ulemoiren f{dyreibt, hatte er diefen Schritt
{pdter nie u Dereuen, umjo weniger, als er in Ludwig Heerleder, dem
Brofiohne AUlbrecht Hallers, etnen vorjiiglihen Hollegen und erprobten
Sreund fiirs ganze Leben fand. HSu den Befdhdjten, an denen er
mitsuwirfen hatte, gehdrten die auf eine gerechte Grundlage geftiitste
Cetlung des fantonalen und ftadtifhen Vermdgens, die Sidherftellung
der Spitdler, des Waifenbaufes und der Dienjtinsfaife, die Erridhtung
von Leibgedingen flir emerierte Geiftliche und die Griimdung der Afa-
demie. 2Tt befonderer Genugtuung dadhte er nody in fpdteften Jabren
an diefe Wirffamfeit juriict. Um 21. Llovember traf Rudolf mit feiner
Familie wieder in Bern ein, nad)dem fury vorher Stgmund aus Hol-
land juriictgefehrt war. Das Jahr endete mit einem fold) gewaltigen
Landregen, dap alle Bade und Slifle, befounders die Biing und die
Are, arge Nberfdywemmungen anridhteten wund Briicken und Strapen
unbegehbar madyten. Bliicdliderweife trat mit dem Jahreswedyfel
etine Wendung zum Beffern ein.

Schon im Sriithjahr 1302 mufite der Dater wieder Hiilfe fiir feine
Gefundheit i einem Huraufenthalte in Plombieres im franzdjifdhen
Departement Vosges, einem beriibmten, {don den Rénern befannten
Bade, fudyen, wobhin ihn Sophie begleitete. Jm 2lat trafen dort
aud) Ludwig Ulbredht und Sigmund auf einige Tage ein, wobet der
[estere dem Dater erdffnete, er gedenfe IDildegg 3ju verfaufen und
habe bereits etne dabin gehende 2Unseige in den Sifentlidhen Bldttern
erlaffen.  Sdhmerzbewegt rief bet diefer Hunde, wie uns Sophie mit=
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teilt, der Dater aus, ob es denn mdglidh fei, eine Scholle ju verfaufen,
dte man fett mebhreren Jahrhunderten befefjen habe, wo alle Doreltern
glitclidy und jufrieden gelebt und wo er felbjt feine bejten Jahre 3u-
gebradht habe. ,IDildegg war ein Hubhn, das mir goldene Eter legte,
Blaube mir, die ®rde ift eine gute ATutter fiir den, welder fte ju wiir-
digen weifs. Ver{dyeudye
darumdiefes traurigeDor-
haben und verpadhte dte
Bejigung, bis deine AUb-
neigung fidh verloren hat.
Set verjicdhert, dap unfer
®Bliict gerade in der Er-
haltung unferes Befitses
im Sdhofie unferer Fami-
[ten beruht, wo er gebhei-
ligt wird durd) die guten
Sitten und Dorbilder von
Ulenfdyen, 1weldye ihre
Sdidfale an den heimi:
jdhen Berd Fniipften, der
aud) das Hery des Dater-
landes ijt.” Daraufiprad
er audy mit Ludwig 2Al-
bredht und riet ihm, fidh
su tiberlegen, ob nidt
er IDildegg iibernelhmen
wolle, worauf diefer ent-
gegnete, dafp er ywar gerne
berett wadre, feine eintrag-
lidge Stelle als 2Mitglied der Verwaltungsfammer aufjugeben, um dem
Wunfdye feines geliebten Vaters und feines Bruders ju entfpredyen, daf
aber fein Dermdgen ihm nidht geftatte, eine fo grofe Liegen{dyaft ju er-
werben. Sollten thn aber Dater und Schweijter finansiell unterftiiten, fo
fei er nidht abgeneigt, auf den Dorfdhlag einzutretenn. Infolge deffen Fam
man iiberein, fich nady der Riiffehr von Plombicres in ildegg 3u
treffen, um dort beftimmte Befdliffe su fajjen. Die Hetmreife wurde
iiber €pinal, Lancy und Stragburg angetreten. 2Als Sophie tn Llancy
vou etitem Spasiergange juviickfehrte, fand fie den Dater fehr erjiirnt.

Abb. 72, Sigmund VBernhard Wilhelm Effinger,
1769—1825.
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Er fagte, da man ibhn jweifellos beftehlen oder arreticren wollte, denn
man habe ibm tros feiner Weigerung ju wiederholten lalen feine
Hafjette abverlangt, unt fie ju unterfuchen. Auf Ervfundigungen ihres
Bruders Signund Hldarte jih der Jrrtum rafd) auf, da der deutfd
fprecdhende Bediente ,gazette”, mit cassette” vewedyfelt Datte.
IWDdakrend eines mehrtdagigen Aufenthaltes in Wildegg wurde be-
{chloffen, daf Ludwig Ulbredht auf 1. Januar 1803 das Sdlof mit
dem jugehdrigen Gut auf drei Jahre in Padyt nehmen folle und dap
er dafiir fetnem Bruder 4% ju beahlen habe, was etire Sunume von
§r. 12000. — jabrlidy ausmadyte, wobet er tm LTamen und auf Redy-
nung fetues Daters und Bruders die AUbgaben, Padhtzinfe und Jehnten
verwaltete,  Denn wie wir fdhon vernmahmen, hatte die Regelung der
Ent|chddigungen fiiv die verlovenen Holeitsredhte mit der argauifdien
Regierung nodh nicht ftattgefunden. Dabei bot ihm der Vater, ob cr
auf Wildegg anwefend fet oder nidht, eine Penfion von 1500 Sranfen
an und aud) Sdywejter Sophie verfprad)y ihm cine gletdhe Sunume,
wobet fie jugletd) dte §ihrung des Hauswefens iibernmahm. Der Dater
benufste diefe Gelegenbeit, um die Bdder von Sdhiugnady ju gebrau-
chen, dody war Oder Erfolg cin nadyteiliger, da feine Nranfheit den
Charafter einer vélligen €ahmung annabhm.  Wabridyeinlidy {dyrieb
er wdbrend Odiefes Aufeuthaltes dte ,ehrerbictige Vorjtellung an die
h. Regierung des Standes Argau”, von der etne wdatierte Nopie fidy
tm Sdlopardhive befindet und wortn er an ibr Billigleitsgefihl und
thre @Gerechtigheit appellierte.  Jede Beetntrddhtiaung des Etgentums
{dheine unbillig und nody unbilliger, wenn dtefes Eigentum auf Titel
und Redyt gegriindet fei und durd) vielhundertjdhrigen vomn der Landes:
obrigfett auf das feterlichfte gavantierten und jugejicherten Genuf fich
fhigen FSune. Dennoch habe or tm Jabre 1798, als man die Sou-
verdnitdt des Dolfes jur Grundlage der Staatsverfafjung gemadyt habe,
alle feine geridhtsherrlidhen und fonitigen erblichen Dorredhte verloren,
ohue je dte geringfte Cutjhddigung dafiir ju erhalten, obfdon der
10. rtifel der meu eingefiibrten helvetifdhen Derfafjung cine foldye
verheiffe. €s {dyetne ihm, dap darum jesst der Heitpunft gefonmmen
fet, wo die Regierung Heit finden diirfte, diefe Ungelegenbheit ju regeln,
umfo mehr, als eine benadybarte Regierung aus Billigkeitsgefiihl dies
audy fdon getan habe. Er lege ein Derseidnis derjenigen eintrdg-
lidgen Redhte Dei, dte ihm obne feine Schuld entriffen worden feien
und wovon ecin betrddytlidher Teil feither tn die Staatsfaijfe fliefe.
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Denn er Bonne fidh nidht denfen, wie dte Regierung des h. Standes
Argau jid) Einfiinfte ver{dyaffen wolle, fiir die eimer ihrer 2Titbiirger
die giiltigen rechtserblichen Titel befie, olyne demfelben dafiir wenig-
ftens eine angemeffene Entjchdadigung jufommen ju laffen, umfo mebhr,
als feine Dorveltern diefe Redyte direft vom b. Staate Bern als der
damaligen Landesobrigfeit unter dem Derfprechen ewiger GBiiltigheit
erfaurt haben, an deren Stelle nun dte Regierung des Hantons Urgaun
getreten fei.  &v lebe der frohen BHoffnung, man werde fetne dahin-
gehenden Reflamationen behersigen und glinftig aufnehmen. Aus dem
beigelegten Derseichniffe erfehen wir, dap ju diefen verloren gegangenen
eintraglidhen Nediten gehdrten: a) Hu der ntederen BGeridhtsbarfeit:
dte udtenzen=, Siegel- und Bupengelder, die Sporteln, Dogts:, Augen=
{dhein= und 2ioderationsgebiihren, Ote IDeinfdyenten= und die Steige-
rungsbewilligungen, die JJagdpadyt tnmerhalb des Derridyaftsgebictes
und dte Derleibung des §ahrs ju Wildenjtetn und Holderbant. b) Su
den etntrdglichen Redyten, weldye die Vejier verloren haben, da jie
entweder erlofdhen oder aber den BGemeinden oder den Pilidtigen ju-
gefloffent feten und nody jufliepen: dte Fleinen Sehuten, dte Hinterfdp-,
Burgerannahme= und Einzugsgelder, dte Erteilung von Feuerftatt=
rechten und Radgeredhtigbeiten, die Sfaftnadytshiihner, die Tagwehen=
und  Feuerftattgelder.  Dabet feien die JInmumitdten nidyt inbegriffen,
deren Derluft fiir den Eigentiinter immerhin unangenehm fei. Die
Antwort lie lange auf jid) warten.

nfolge der Ubwefenheit des Daters war Rudolf nidyt, wie ge-
wohnt, im Sribjahr nady Wildegg juriicdgefehrt, fondern hatte fidh
fdhont tm Upril mit fetner Familie nady der Wegniihle begeben, um
dort um Rechten 3u fehen. Der Tod feines jweiten Séhndrens und
befonders audy der Umitand, daf feine junge Gattin nur ungern auf
der alten Burg wobute, mdgen ibnm diefen Entfdhlup leidht gemadht
haben. &r blieb dann aud), foweit es die Derhdltniffe wiinfdbar
madhten, auf dtefem Landgute bis jum Jabhre 1804.

Am 17, Upril erbielt Cudwig Albredht ein Sdyreiben des Regie-
rungsftatthalters des Hantons Bern mit der Aufforderung, als 2Titglied
einer ,, auperordentlichen helvetijdhen Confulta” beizutreten, welde, aus
rechtichafferen und unbefangenen Sreunden des Daterlandes jufammen-
gefetst, durdy ihre Einjicht und ihre Henntniffe der Republif aus ihrer
dugerft {dywierigen Lage helfen follte. Effinger lehnte ab, da er die
fiir einen Befesgeber notwendigen Henntniffe nidyt bejige und infolge
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der Ubreife Heerleders mit Wrbeit in fetnem Umte {dyon 1iiberlaftet
fei, daneben aber nody feinem Franfen Dater als Stiise dienen miifje.
Diefe GBriinde wurden jwar nicdht als ftidhhaltig evflart, dody reichte
er nidhts dejto weniger am 20. Juli infolge der Nbernabhme Wildegas
aud) feine Entlafjung als UTitglied der Derwaltungsfammer ein, die
thm ungern, aber mit pollfommiener Anerfennung der geleifteten febr
guten Dienfte erteilt wurde. 2Tit dem 10. September trat der neue
fehensvertrag mit feinem Bruder Sigmund in Hraft, wobei das Tifd)-
geld fiir den Dater auf 1000 Franfen und fiir die Schwefter Sophie
mit ihrem Todhterdhen auf den gleidhen Betrag, dafiir aber audy der
Padytsins auf 8000 Sranfen redusiert wurden.

JIuzwifden waren {don feit ldngerer Heit inumer mehr Stimmen
laut geworden, weldye an Stelle des beftehenden Einbheitsjtaates die
Rictkehr ju den bhiftorifdhen Bantonalen Standen verlangten. JInfolge
deflen bildeten fid) swet Parteten, die Unitarier und die Fdderaliften.
Als darauf die erfteren dem Dolfe einen mneuen Derfajjungsentwurf
sur Abjtimmung vorlegten, wurde diefer mit grofem Ulehr verworfen.
Dabei war aber die Sahl der BViirger, weldhe fidy diefer AUbftimmung
enthielten, an fid)y gréper gewefen als dte der ftimmenden, Da nun
dte Regierung, um trogdem cine Unnahme ju erjwingen, erfldrte, Odie
Stimmenthaltung fei als eine ftillfdyweigende Hujtimmung anzufehen
und infolge deffen der Verfajjungsentwurf angenommen worden, Fam
es 3u einer Sffentlichen Empdrung. In der Erwartung, dap nadh
Abmarfdy der franzdfifdhen Truppen der Biirgerfrieg ausbredye, rief
Honjul Bonaparte diefe jurict und fah fidy aud) in feinen Erwar-
tungen nidt getdufdyt. Suerft erhoben jidh Ote Walditdatte, BGlarus
und Uppenzell gegen die bhelvetifhe Regierung und ftellten ihre Lands-
gemeinden wieder her. Uudy Hiiridy beteiligte fich am Wufrubr. Als
darauf der helvetifdhe General Andermatt int September mit Truppen
in dte Stadt einriicken wollte, {dhlop man ihm die Tore, worauf er
jie erfolglos befdhofs. Damit gofp er Ol ins Feuer, foda nun der
Aufrubr iiberall aufloderte. In diefer Ylot verjagte die helvetijdye
Regierung in Bern und jiedelte nad Laufanne tiber. Rudolfs Sdhwieger-
vater, alt Schulthetp von 2lilinen, rief nun fofort die nody lebenden
Ulitglieder des ehemaligen bernifdhen Grofen Rates unter feinem Dor-
fige sufammen, worauf er eine Proflamation erlies, in der er die
friitheren Juftdnde wiederherftellte und Emanuel von Wattenwil jum
@Oberbefehlshaber iiber alle bernifdyen Streitfrdfte ermannte. Rudolf
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Emanuel war des letern tapferer und unternehbmungsireudiger General-
adjutant; feine Entjchlofjenheit trug wefentlich jur Etmnabhme Berns
am 8. September bet. Da er uns feine Erlebnijfe felbft befdhrieben
hat, fann an diefer Stelle darauf verwiefen werden.! Ludwig Ulbredht
seichnete fidh als Udjutant des BGemerals Uufdermauer, weldyer das
TCruppenfontingent aus dem Hantonen Urt, Sdhwy;, Untermalden,
®Glarus, Hug und Uppensell Fommandierte, namentlid)y bet der Nber-
gabe Sreiburgs Oermagen aus, da ibhn bald darnady die Berner
Regierung junmt Oberjten beférderte.  Aud) er hat uns einen ein=
gehenden Beridht tiber fetne Erlebniffe in feinen Ulemoiren hinterlajjen.
Stgmund war Adjutant des Mbergenerals Badymann.  AUlle dret
Briider hatten am 3. Oftober am BGefedhte bet AUTurten teilgenonmmen.
AUls Otefer Furje Feldjug fiir die Foderalijten {don fo gut wie ge-
wonnen war, fandte Nonful Bonaparte den BGeneral Rapp als Ders
mittler.  Darauf riicfte General LTey mit einer fransdfifdyen Urmee
tn dte Sdywety ein.  Infolge deffen wurden die §8deralijten gezwungen,
dte affen niedersulegen, mit thnen aud) unfere dret Briider Effinger,
Ote mit dem rubigen Bewuftfein nady Haufe juriickfehren durften,
abermals als wadere Patrioten und tidytige Offiziere ihre Pilicht
getan ju haben.

Ylody imt Desember 1802 rief der Honful Bonaparte eine Dele-
gation aus Dertretern betder Parteien in allen Hantonen ju einer ge-
meinfamen Beratung nady Paris. Das Refultat diefer als ,helvetifdhe
Confulta” befannten Derfammlung war die Wiederherjtellung der 13
fouverdnen alten Stdnde und dte Briindung von 6 neuen, teilweife
auf Hoften der friiheren, tetlweife durdy Erhebung von Untertanen-
landern und gemeinen BHerrfdhaften 3u foldpen. Der AUrgau erhielt
einen bedeutenden Bebietsjuwadys durdy die freten Amter, dte Braf-
fdyaft Baden und einige Ddrfer im {idlichen Teile des Bejirfes Ho-
fingen bis jum Rotbadye. Aarau wurde deflen Hauptjtadt. 21Tit der
Etnfiihrung der meuen Derfaffung war das Sdhidfal der Herr{daft
Wildegg befiegelt und es galt fiir die Familie Effinger nur nod), von
thren alten, wohl erworbenen und vomn den friiheren Staatsobrigkeiten
garantierten Redhten und Einkiinften 3u vetten, was innerhalb der
neuen Huftdnde moglidh wurde.  Fiir die alten Fifdyredte tn den
Badren Aa und Biing war dies, wie wir {dhon vernahnien, gelungen.

' Jur Gefdidhte des Anfitandes gegen die heloctijdhe Regierung im Herbit
1802, befonders der Einnahme Berns. Verner Tajdenbud) 1857, 3. 220 ff.
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Schlimmer dagegen ftand ¢s um das Jagdredht tnmnerhalb des Bebietes
der ehemaligen Derrfdraft, da der Staat diefes Regal an fidy gejogen
hatte. Un Stelle Sigmunds, der fidh um fein Befigtum, das er jeden=
falls fhon damals nie mehr bleibend ju bewohnen ent{dhloffen war,
nicht weiter beflimmerte, handelte in feinem Llamen als Pddhter Lud-
wig Albredyt. Er Fanmt bet der Regierung in Aarau junddft um die
Erlaubnis ein, die Jagd in Padyt oder Lehenm vergeben ju diirfen,
wodurd) jeder anderen Perfoun als dem Pddhter das Jagen inmnerhalb
des Bebietes der chemaligen Herrfdyaft WDildegg verboten fein follte.
AUllein dies wurde ihm nicht bewilligt.  Und als er die von der Re-
giecring gemadhten Enmwdnde, das Jagdrecdht habe frither jur Juris-
diction und ju den Privilegien der vormaligen Biirgerfdyaft von Bern
gehort' und fet darumt in Dbetden §dllen hinfdlitg geworden, ju wider-
legen verfudyte, indem er geltend madhte, es handle fidy in diefem
Falle um ecin von der fritheren Staatsobrigkett Fauflidy erworbenes
Regal, fand er feinn @Gehor, ebenfowenig wie auf den Dorfdhlag, er
fet in Dertretung Oes Bruders geneigt, audy Otefes Regal, wie die
anderen Gerechtigfeiten obne usnahnre, dent Staate unt eine be-
ftimmte Summe Fauf- oder taufdyweife ju iberlajfen. 2ilan lieg fetne
Eingaben unbeantwortet und der Uleine Rat verpadytete das Revier
ant den alt:-Landanmmann Dolder, den Freund Ludwig Albredyrs, da
dtefer {elbjt Fonfequenterweife auf Oer Derjteigerung Ffein Ungebot
machte.  Ein Oritter Brief, worin der lestere nad) vollyogener Der-
padtung wenigjtens um eine gerechte Entfchadigung bat, blieh eben-
falls unbeantwortet. Wabridyeinlid) gefdhah aud) diefe Dergewaltigung
woblerworbener Redyte im Llamen der Sreibeit, Bletcdhheit und Briider-
lichEeit.

Am 25. Sebruar 1803 fdenfte Rudolf Emanuel feine Battin
wieder ein Hndbletn, das denm Llamen Ludwig Ulbredht erhielt. Es
war der lete Effinger von Dildegg.  Hu Djtern wurde AUdele in Genf
Fonfirmiert und fury darauf von threm @Onfel Signuund der 2Tutter
Sophie nady) Wildegg uriickgebradyt. Ingwifchen war audy der Sohn
herangewadyfenn und man nwpte darum fir defjen fiinftige Laufbahn
einen Entfdhlug faffen. Da bet der Unjicherheit der politifhen Su-
jtande etne fpdtere Derwendung im Staatsdienjte ju unjidier und das
geerbte Dermdgen, wie wir vernahmen, bedenflid) jujanumengefdhymol:

! Jeder Biirger von Bern hatte das Redyt, auf dem ganjen dem Staate ge-
q 1 aanj )
hovenden ®Bebiete zu jagen.
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jen war, ftand ihm nur die militdrifdie Laufbabu offen, da die Er-
greifung eines biirgerlidhen Berufes trots demt Wandel der Heiten fiir
etnen Angehdrigen der SFamilie von Erlad) nidht anging. 2lan Dhadtte
thn am liebften an dte JIngenteurakademic nady IWien gebradt. Da
aber fein Dater in jener Stadt weilte, wollte man thu feinem fdyad-
lidhen Einfluffe entsichen und entidhlof fich darvunt fiir Berlin, wo e
jwet Jabre dte Wadettenfdyule und darauf eben fo lange die Tilitdr-
afademie befudyen follte. Ludwig Ulbredht iibernahm die Uufaabe,
ihn dabin 3u bringen. Aud) von diefer Retfe hat er uns cine in-
teveflante Befdyretbung hinterlajfen.  Ulan wdblte den Weg tiber
Tiibingen und Stuttgart, wo Ludwig fetem 2Teffenn die AUPademtie-
gebdude -jeigen Fonnte, in demen er einft fetnen militdrifchen Studien
obgelegen hatte. Daun ging der Weg weiter iiber Heidelberg, Srant-
furt, Haifel, wo wamentlidh das Schlof Wilhelmsehdhe Dbewundert
wurde.  Dor allem aber wollte man redhtyeitig nady Alagdeburg ge-
langen, wm der gropen Revue betzinwobhuen, die der Hénig von Preufien
tn der Ldhe unter dem Konmmando des Hersogs von Braunfdyweig
su veranjtalten gedadhte. Da es reguete, wurde diefes Sdhaufpiel ab-
gefagt; dagegen faben dte beiden Sdhwetser immerhin die jur Parade
aufgeftellten 12 Bataillone Infanterie und 4 Regimenter Kavallerie,
dte fie fo fehr entsiicften, dapp Ludwig Wlbredht fdhreibt, fiir das Auge
[afje fich Faum ctwas Sdydneres denben, als diefe Truppen. Wudy cr
reifte i Uniforn.  Als der Herjog von Braunfdwety feiner anjidtig
wurde, ritt er auf thn ju und fragte i in ziemlich barfdyem Tone
nad) fetnent Llamen und dem Hwecke feines Hierjeins. Ludwig Albred;t
Flarte thn tiber betdes auf und berief fich auf feinen Begleiter, den
General Conftant, fetnen chemaligen Dienjtfameraden, worauf er von
thnm demt Bersoge vorgeftellt wurde. Das dnderte die Lage. Demn
nun jtieg Otefer vom Prerde und unterbielt fich lange auf dte herab:
lafjendfte Ieife mit dem Berner Dberft.  Dabet verfprady er ithm
audy feine tuterftitbung betm Wdnige fiir die Unterbringung des jungen
v. Erladh, was jur Jolge batte, dap die Aufnabme fpdter anjtandslos
vor fid) ging. Die Riictreife erfolgte tiber Dresden, Prag, Dien und
NQUindyen. Ste wurde getriibt durd) die Dbange Uhnung, es Edunte
uwifdien der franfe Dater jubaufe, vom dem ihm genteldet worden
war, daf er nehrere aufeinander folgende Schlagfliifje crlitten habe,
diefen erlegen fetn. ,, Seine fdyon lange daucrnde Uranfheit und ju-
nehnmende Sdhwdde bhatten uns,” fo {dreibt Ludwig Ulbredt, ,jwar
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langft auf dtefen Fall vorbereitet; demnody erfiillte er midy mit cben
fo vtel Trauer, als wdre evr in der Bliite der Jabhre geftorben; denn
wie febr fidh der Alenfdy auf die Hufunft gewaffuet glaubt, fo ift doch
etit wiendlicher Unterfdhied swifdyen der cingetretenen IDirflichFeit und
jentem Hujtand, wo Hoffnung nody moglidy ift.  Unfer Dater, Oder
feine Laufbabn am 16. Auguft 1805 mit dem 68" Jahre {dlof, ijt
einter jemer feltenen lenfchen gewefen, weldye der Schdpfer hie und
da als ein BiAld irdifdher Bliickfeligleit aufftellt. Don friihefter Jugend
bis in fein 65%s Jahr ijt er Fetnen Augenblick frant oder unpdplidh
gewefen; ja alle fletnen Nbel, unter denen dte Ulenfdren gewdhnlich
ju feufsen haben, als Hinderfrantheiten, Poden, Hahn:, Kopf- und
andere Schmerzen, jind ihm fremd geblieben. 21Tit dem ebenmdgigften
Hoérperbau vereinigte er das mdannlid) {donijte Antlis. Doller IWiirde,
Anftand, Grazie und edler Haltung, glidh er einem Foniglichen Helden,
deffert Feuer und Stoly durdy ein fanftes, lieblihes Auge gemildert
war. Scine Dbedeutenden Beijtesfdbigleiten, durdy ein treffliches Be-
dadhtnis unterftiist, entwickelten fid) in der Aufjtellung eines praftifdyen
landwirtfdhaftlidhen Syftems, weldyes thn jum Wobltdter des Tandes
madte. Er war es namlidh, der im Brofen die Stallfiitterung und
den Hartoffelbau tm AUrgau einfiihrte und fo dem alten Schlendrian
der Dreifelder-1Wirtidhaft den Garaus nmadchte; audy fandte Ludwig XVI.
den beriihmten Herrn von 2lalesherbes, mit dem fich der Dater fehr
befreundete, sum Studtum der praftifden Landwirtfdaft und Jofeph II.
den Pringen Cydhnowsti ju gleihem Swede nad) Wildegg, was tibrigens
mein Dater tadelte, indem er fagte, man bhdtte thm Landleute jtatt
grope BHerrem jum Unterridht fenden follen. — Su den bereits ange-
fiibrten Eigenfdhaften nieines Daters find nody beizufiigen eine grofe
Ordnungsliebe, ein gemeinniisiger Stnn und ein wohlwollendes Hery;
ju wenig Feftigfeit und Odennody DHerrfdybegierde waren die eingigen
Bldgen Odiefes Sterblichen. Die Ergebung bei feiner langwierigen
3fters fdhmershaften Hranfheit war auperordentlidy; oft horte id) ihn
fagen: id)y will nidht Flagen, denn der Schopfer hat mid)y 65 Jabre
aller menfdlidhen Plagen enthoben; es ijt billig, dap id) audy nreiner-
feits den Tribut der Alenfdyheit entrichte. In gefunden Tagen fiihlte
er fidh fo gliictlicd), dafp er die Stunden, die er gefdylafen, als nidht
gelebt fidh dadhte und deren Derluft bedauerte, ein Fall, der mir fonit
von feinem Utenidhen befanut geworden ift.  Seine irdifde Hiille wurde
auf dem Totenacker bei der frandjifchen Kirde 3u Bern beigelegt.”
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,Dtersehn Tage vor dem BHinfdhiede unferes lieben Daters wurde
uns unfer ehemaliger Hauslehrer, Herr Ardyivarius Nis, durd) einen
ploslidien Tod entriffen. Seit einigen Wodyen hatte er meinem Dater
in der IDegmiihle Gefellfhaft geleiftet und jur Derdiinnerung feines
Blutes Sadhinger Waffer getrunfen, weldye Hur er mit hdufigen Spajier-
gdangen verband. Auf etnem derfelben riibrte ihn der Sdhlag, fodap
er bejinmungslos mniederjtiivste und bald den @Geift aufgab. AUn der
Stelle, wo er fiel, in dem Eletnen Gehdl; hinter demt duperen Hrankfen-
haufe, liegen Ratsherr Bay, fetn Sreund, und wir dret Vriider, feine
danfbaren Jdglinge, thm einen einfadyen Denkjtein fesen.”

,Etnige Wodhen nad) dem Hinfdheid meines Daters, den id) mit
Jnnigfeit geliebt hatte, und der mir eine Leere hinterliefs, dte durch
nichts erfillt wurde, folgte thm durdy etien pléslidhen Tod feine Llidyte
Jrau Ulay von Sdsftland.  Er hatte dtefe ausgezeichnete §rau wie
etite Tochter geliebt. DVon Jugend auf mit thr und ihren Kindern,
dte gletchen AUlters mit uns waren, durd)y Bande des Blutes und der
Sreundfdhaft innigft verbunden, erncuerte diefer Derlujt unfere fdhmer;-
lichen ®Befiible aufs lebbhaftefte.”

your fiquidierung der Derlaffen{dhaft unferes feligen Daters, der
meintem Bruder Rudolf und mir, wegen des geringen miitterlichen
Dermdgens die gefesslidhe Prérvogative des Drittetls fetnes etgenen ein-
gerdumt hatte, verweilten wir einige Woden 3u Bern, wo wir, ein-
gedent feiner Liebe und feines Segeus tn grépter Eintradht miteinander
teilten, wdhrend Oie dltern BGefdhwifter nidht den geringften Tigmut
blicten [iefen dariiber, daf wir vor thnen bevorjugt waren.”

Den Bausrat verteilten oder verfteigerten die vier BGefdywijter
unter fjid)y. Das Wegmiihlegut wurde am 24. Oftober an Wlbredht
Ulerander Tidharner, Offizier in der hollandifden Sdhweizergarde, um
56000 Prd. oder 47000 Sdwetzerfranten verfauft. Dagegen blieben
das Sdylop Hiefen und das fog. Badhaus in der Hirdhhdri Bolligen,
das der Erblaffer im Jabre 1800 um 22469 Pid. gefFauft batte,
junddit im gemeinfamen Befie der Erbenm. Dom teilbaren Der-
mogen erbielt jedes Hind einen Diertel, was fiir Sudwig Ulbredht,
wie er fdyreibt, 92000 Bern PfO. ausmadhte. E€r Ponnte das Beld
umfo bejfer braudyen, als das erfte Jabhr auf Wildegg fiir thn finanziell
redht unglinjtig ausgefallen war. Denn infolge des auperordentlidy
Falten §riibjahrs blieb der Ertrag der Landwirtfdaft um etnen Drittel
hinter dem Durdyfdynitte juriick, was ihm etuen Derlujt von r. 2088
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bradyte. Der Durdhfdynittsertrag wdhrend der Jahre [795—1803
hatte fidy auf 22657 P§d. belaufen, wovon 1914 PfO. Auslagen
abgingen, fodafp die lettocinmabme 4543 Pfd. betrug.  Auf dem
IWeinbau waren dagegen wdhrend diefer S[eit 1895 Pd. verloren
gegangeit.

An weiteren Dergabungen hatte YLiiflaus Albredht der Hirdye ju
Bolderbanf 1000 Prd. und cebenfoviel jur Derbefferung des Sdyul-
wefens in Orte vermacht. Audy die Dienftboten waren nidht vergefjen
woroden.

Jm Argau feblte es nidht an einfidhtigen AUldnnern, die wobhl
etnfaben, dap aud) rijtofraten wie der Sdloppddter auf 1ildegg,
der fid) fowohl als Mffizier wie als Derwaltungsbeamter ausge;eichnet
hatte, dem mneuen Kanton nur von Llusen fetn Fdnunen. Infolge deffen
{dhlug thn im Upril dte Deltheinmer Rreisverfammlung jum 2itgliede
Oes Brogen Rates des Hantons Argau vor, weshalb die UTunicipalitdt
der Stadt Brugg die Erfldrung abgeben mufste, dap er ihr Biirger
fei und diber die flir dte IDdblbarfeit ju diefent Amte erforderlidye
Summe von 20000 Sranfen Dermdgen verfiige. Unt 21. September
hatten dte neugewadblten Ulitglieder der Regierung den Treuetd zu leiften.

Hury vor Deibnadhten wandte fid)y £. Gottlieb 2Tay von Sddit-
land, deffen Ulutter, wie wir vernahmen, Fury vorher geftorben war,
an feinen Freund auf Wildegg, um ihn anjufragen, ob feine Vewer=
bung unt die Hand der Udele von Erlady bet feiner Schwefter Sophie
von Erfolg beglettet fein diirfte. &r wifje, daf eine Derbindung mit
der Familie Effinger audy der Wunjdy feiner feligen MTutter gewefen
fet; er felbjt Femme jwar die junge Dame nur oberfladlidh, habe aber
vernommen, Odap ihre 2lutter AUlles an deren forgfdltige Erjiehung
perwendet habe und von BVefannten feien ithm ihre Charaftereigen-
{dhaften als fo vorjiiglidh) gefdhildert worden, daf er nidht daran jweifle,
mit ihr glictlid) ju werden. Die Werbung wurde in IDildegg glinftig
aufgenomnien.

21t Datum vom 13. Juli war aud) ein Schreiben der Srau von
Ulontléart aus Parts an Sophie von Erlad) eingetroffen, worin fie
fidy tiber ibr langes Schweigen entfchuldigte und mitteilte, dafy es
unt ihre Gefundheit fdhlimn bejtellt fei, weshalb man thr Bader ver-
ordnet habe. Sie verreife daher nady dem Pyrrenden und werde
den Winter im Siden jubringen. Vet feinem Befude bhabe ibr
Stgmund von Effinger gefagt, dap Sophie und ihr Bruder Ludwig
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Albrecdht fidh um die Butsverwaltung angenommen haben. Ste freue
jich dariiber, ihre Freundin an einem rte 3u wiffen, den fie fo fehr
l[icbe und wo fie thren Ungehorigen fo niislidy fein £éune. Dabet
erfundigte jie fidy audy iiber Sophies Winder. Im weiteren dcutete jie
an, dap ibhre finansielle Lage thr dte WDabl ihres Wufenthaltes nicht
frei ftelle, da ihre Einkiinfte grépte Sparfambeit verlangen. Don Sig-
mund habe fie cinen rvedht guten Eindruct erhalten. Sdlieplidy driickte
fie dte Hoffnung aus, thre Freundin bald wieder etnmal ju fehenn und
wiinfdyte fiir Tudwig Wlbredht, es mdge thm Regen und Sonme juteil
werdenn nady feinem MWunfdye.

Sobald der junge 2tay in Sdéftland erfabren batte, dap feine
IWerbung angenonmen werde, beeilte er fid), nad) WDildegg 3u Fommen,
um fid) vorzuftellen, wobet er feinen §reund Jenner von KHdniy mit-
bradhte, der Purie Heit darauf mit etnem Derwandten der Sophie ron
Erlady den Vreftenberg Faufte und infelge deffen in Hufunft etn gern
gefehener Bajt auf Wildegg wurde. Adele von Erlady 3dhlte damals
18 Jabre und war viel ummworben worden. Der junge 2lay batte
fein 28. Jabr angetreten.  IDenn ntan ihm den Dorjug vor anderen
Bewerbern gab, fo lag der Grund nidht nur darin, daf er etn Jugend-
freund und Dienftfamerad Rudolf Emanuels war, wobet er in der Schladyt
bet Stotady {dhwere IDunden davongetragen hatte, fondern weil cr mit
etnenmt febhr angenehnien ugern cinen trefflichen Charafter, ein gutes
Hers, einen unbefdolterren RNuf und andere vorsiiglihe Eigenfdhaften
vereinigte.  Am 6. februar wurde der EheFoutralbt unterfdyricben,
worauf der Brdautigam feiner Braut u. a. etne Ulorgengabe von 1000
Bernfronen oder 2000 Sranfen entweder in bar ju entrichten oder
aber bis jur Besahlung jdabhrlid) su 4°0 ju versinfen verfprach, iiber
weldyes Geld fie frei und ungehindert verfiigen jollte. Daju Fam nodh
ein jahrliches Lladelgeld pon 20 Louls d'or und, wenn es die Hufunft
mdglidy madyen follte, etne Erhdhung desfelbent auf 30. Die Ulutter
der Braut verfprad) dagegen, das ihrer Todyter juftdndige , Sparhafen:
geld” fowie die Patenaefdiente u. {. w. im Betrage von 80| Schweijer-
franfen threm Todytermanne 3ur AUnfdaffung von Wdafde und Fabr-
habe jur Derfiigung 3u fjtellen, fodanun ihm 17200 Bernfronen oder
435000 Shwetserfranfen als Eheftener ausjuricdhten unter der Bedingung,
dafp er dte Auszablung des jabrlichen Leibgedinges von 720 Schiveijer-
franfen an ithren gewefenen Gemahl AUbraham Sriedridy von Erlady
libernehme.  Sollte eines der Dbeiden Eheleute vor dem Dater Oder
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Jungfer Hodyzeiterin fterben, fo verpilichtete jicdhg Oder iliberlebende Teil
fliv fidh und feine Erben jur Ausrichtung diefer Jabresrente. Ebenfo
wurde audy Odafiir geforgt, dap die Braut bei einem friitheren Hin-
{chiede ihres Fiinftigen Gemabls finansiell fo gut als mdglidy fidyer=
geftellt wurde. Die Trauung fand am 8, Utdr; durd) den Hammerer Rij
von  Sdoft- Todhter DBe-
land, den Ju= siehungen fiir
gendlehrer der eine weitgldan-
Briider 2Tay, jendere Heirat
in der Hirdye angefniipft
suHolderbant hatte, die da-
ftatt,das Hod)- mit ins Waf-
seitsmablda: fer fielen.
gegen wurs Das junge
de auf dem Paar bejog

Sdloffe ein- sunddit
genommelt, auf IDildegg
Audy der lan- Wobnung,
desabwefende dod) rief {dhon

Dater driictte
fhriftlidhtiber
diefe Derbin- jungen®atten
dung feine an die Spise

reude aus . - - eines Batail-
S ! Abb. 73, Grdfin Niarie Louife Nlontleéart, :
obwobl er [ons, das dte

aeb. St. Simon.
fiir feine liebe Unruben, wel-
de am Hiircherfee ausgebrodhen waven, ddampfen follte. Etwas fpdter
tibernabhm er in der Teilung der miitterlidhen Derlajfenihaft die Biiter
su Schoftland und jog mit feiner @attin dahin.  Jhr TIdhterdyen
Sophie Julia Adelheid, weldies im Jahre 1809 jur Welt Fam, wurde
dOte BGattin des 1803 geborenen jlingeren Sohnes von Rudolf Emanuel
Effinger, Ludwig Rudolf, und damit jur lutter der beiden lesten
Effingerinnen auf Dildegg.

Am 2. Juni traf aud) von Tontpellier dte Brdfin UTontléart in
Begleitung des Grafen von Redern-Vernftorf auf Befudy bet Sopbhie
von Erlady ein, da beide §rauen fidh) wie Schwejtern liebten. Ste war
an Lungenfdwindfudyt totfranf und, wie alle ihre Leidensgenofjen,
bald von BHoffnungen fiir die Jufunft erfiillt, bald im Ungefichte des

fehr bald ein
Befehl den
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nahen Todes niedergefchlagen. In einer foldien @Beijtesverfajjung
mufite Sophie ihr verfprechen, mit thr nad)y Paris ju fommen, um
dort gemeinfam mit thr tn aller Suriidgejogenhett su leben; follte
fidh das als unmdglih erweifen, fo wollte fie thre Tage bet ihr auf
Dildegg beenden. litten tn diefen JuFunftstraumen rief der Tod fie
am 2. Juni 1804 in den Urmen ihrer reundin ab, fodaf der ldngfte
@ag des Jahres fiiv fie der Piirsefte wurde. IDie uns Sophie in ihren
Ulemotiren mitteilt, hatte Frau von 2iontléart fdon 20 Jahre vor
threm Dinfdhiede etnen Traum, der einen folden Eindrud auf fie
madyte, daf jie thn ihrer Sreundin eridblte, weldye ihn gleid) darauf
niederfdyrieb. Darnady befand jie fidh, wie das vermdge ihres Wmtes
als Hofdame bet der Gemablin des nadymaligen Hénigs Sudwig X VIII.
oft gefchal, in der Schlotapelle ju Derfailles, um der Tefle beiju-
wohnen, fonnte aber nirgends Plas finden. Diefes bemerfend, erhob
fich ein Bifchof von dem feinigen und rdumte ihr denfelben ein, 3u-
gleidh aber hielt er ihr etnen Spiegel vor und fagte dazu: , BGlauben
Ste mir, Ste werden nirgends Plas und Rube finden als hier.” AUls
fie mun etnen Blick in den Spiegel warf, fab fie eine thr vdllig fremode
unbefannte BGegend, weldye fie, als fie jwansig Jahre fpdter jum
erftenmal auf IDildegg eintraf, wieder gefunden 3u haben glaubte,
weshalb fie betm Ausfteigen aus dem Iagen ihrer Sreundin jurief:
,Dier ift ote Stdtte meiner Rube, id) habe die tm Spiegel gefehene
Begend gefunden!”

Die fog. Salis-Stube, welde man ihr jur Wohnung angewiefen
hatte, wurde aud) ju ihrem Sterbesimmer. 1IDie Sophie von Erlad
{dhreibt, war fie ,durd) §arbe und Gewand jur Lilie geworden. Dody
hatte fogar der Tod nidht vermodht, die {hdnjten Augen ju bredyen.”
UTarie-Louife, die Todhter des Grafen von St. Stmon, aus einem der edel-
ften BGefdhledhter Sranfreidhs, war frih an den Grafen von Ulontléart
ungliicflidh vermdhlt worden und befleidete, wie {dhon beridhtet wurde,
dite Stelle einer Hofdame. AUls das ungliidlide Firftenhaus Franfreidy
verlajfjen mugte, floh audy fie mit ihm. In Hoblens madyte fie Sophies
Betannt{dyaft (vgl. S. 240), {dlof fidh ndher und ndher an fjie an
und wohnte einige Jabre bet thr in Hiefen (vgl. S. 243), wo fie thr
alle ®efiible einer liebenden Sdwefter widmete. AUls fie nady langer
Crenmnung thr Ende herannaben fiihlte, eilte fie in ihre Urne, um
in denfelben ju fterben. ,Diefe Frau”, {dhreibt Sophie, ,war in Hal-
tung und Gang der- Hinigin der Botter gletd). Begen den grofen

(8
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Baufen der 2ienfdyen bhegte fie Stoly und Deradytung, fap fie aber
tm Hreife ihrer Dertrauten und freunde, fo war fie voll ELiebreis
und Herablafjung und die Grasien wiirden fidhy nidht geweigert haben,
fte Schwejter 3u nennen. Infolge ihres Uufenthaltes an dem hiflid)-
ften Bofe der IDelt verband fie eine groffe Setnheit des Tones mit
feltener Liebenswiirdigleit, ohne daf der Udel threr Seele Schaden Iitt,
fodap fie 2Ulles 3u bejaubern wufte, was fid) ibr nabte. Aud) ver-
fiigte fie iiber viel Talent fiir UTalerei und 1ibte es fleiig. Dazu befaf
fte etnen vollfommenen Hdrperbau, ecinen herrlichen Llacden, die prad)-
tigiten Augen und Haarve und Oden Fleinften fuf. Ihrem Dunfdye
gemdf wurde jie nahe bet IWildegg unter Bdaumen im Sreien begraben,
wo idy ibr ein fleines Denfmal feen lieh.” Dort rubt fie nod) heute
an ftiller Stdtte mitten im Ialdesgriin, unweit eines murntelnden
Badyes und felten wird ein Befudher ohne tiefen Eindrud von dem
Orte {deiden, wo diefe durdy BGeburt, Beiftesgaben und Schénbeit
ausgejeichnete §rau die Rube fand, weldye ihr das Leben in glanjender
Befelljhaft verfagt hatte.?

Llady dem Bin{dhiede der Frau von lontléart blieb Graf Redern-
Bernftorf nod) langere Seit auf Wildegg und bewarb fidh mit Eifer
um oOte Hand Sophies, deren Bersensgiite und Liebenswiirdigheit ihn
bejaubert hatten. Trosdem Iehnte diefe den ehrenvollen AUntrag ab,
weil fte tn [dndlidher Stille und in der Wladbarfdaft ihrer Todhter 3u
[eben wiinfdyte. HSudem war thr die feit fiinf Jahren genoffene Un-
abhdngigteit lieb geworden, weshalb jie diefe nidht opfern wollte, um
etnem reidhenn lanmne ju folgen, der fie wieder in den Strudel der
grofien IDelt hineingezogen hatte.

3m Derlaufe des Sommers Fam Rudolf Emanuel mit feiner-
Gattin ju einem Aufenthalte nady Wildegg, wo fidh audy Sigmund
befand, Diefes Sufammenleben der BGefdywifter bot die glinftige BGe-
legenheit, tiber den Derfauf des nody der Erbfdhaft gehdrenden Sdhlofjes

! Graf Redern verfafjte fiir die einfadye Grabplatte folgende Infdyrift:
BHier rubt nad) dem Sturme des Lebens
Ein edles IDeib.
Miarie-Louife St. Simon Niontléart,
geb. 3u Paris den 12. OF. 1763, geftorben zu Wildeag den 2[. Juni 1804.
Ste fam jur Welt, ein Deildjen unter Difteln und Dornen,
Kdampfte mutooll mit herbem lngliicE von friither Jugend bis in das BGrab,
Starb ruhig unter Sreunden, froh ahnend befjere Bejtimmunag,
Denn thre Handlungen waren geredht und ihre Worte wahr.



(3

Die Wildeag im Befigge der Familie Effinger. [ ! 275

Hiefen! ju beraten. Sdyon friiher hatte Sudwig AUlbredht Lujt geseigt, es
sum Preife pon 110000 Pfd. 3u tibernehmen. AUls jid) nun Rudolf Ema-
nuel als Bewerber ju einem etwas niedrigeren Pretfe befannte, ftimmten
trosdem alle Befchwifter freudig bei, damit dasfelbe in der Familie bleibe.
Er bebielt es audy bis jum Jabre 1830, worauf er es an cinen rei-
dyen Engldander verfaufte.

Da Tudwig Albredht
unverheiratet blieb und das
einjige Hind aus der Ehe
Stgmunds, wie wir per=
nehmen werden, fur; nad
der @Beburt ftarb, wurde
durch die lberjiedlung Ru-
dolf Emanuels nady Hiefen
der Si des Stammbalters
der Effinger von WDildegg
aus der alten Burg der
Dater fiir die nddften
Jabrjebnte nady Odiefem
{dhlofartigen  Landhaufe
verlegt. Ju der §reude iiber
fein neues Befistum nahm
Rudolf fofort betradhtlidhe
Derbefferungen im nnern
und am Aufern des Sdylof-

B Abb. 74. Sudwig AUlbredht Effinger,
fes vor, wofilir er 40000 in dltecen Jahren.

Bern Pfund aufwendete.
Wdhrend einer Kur tm Bade Sdhinsnad)y madyte Sigmund im
Derlaufe des Sommniers die Befannt{dyaft etner jungen aadtldnderin,

! Das Dorf Kiefen lieat in der Pfarret Widitrad)y itm ehemaligen Landgericht
Konolfingen an der Strafe von Bern nad) Thun und am Ausgange des Tales von
Diegbad) nady der 2Ure, vier Stunden von Bern. Das joa. Sdylof foll 1m Jahre
1668 von der Familte von Erlad) auf einem wegen feiner anmutigen Lage ,Sdhonen-
biihl" genannten Biigel erbaut worden fein. FHu ihm gehorte andy bis jum Jahre
1798 eine Fleine BHerrfchaft. Diefes dltere Schlof lief der Gemahl Sophies famt der
Sdyeurne abreiffen und erjteres mit einem Koftennanfwande von 50 000 Berit Pfd. neu
erbauen. JIn dlteren Urfunden finden fid) feine Wadhridhten von einer Burg, dodh
befaf der ®rt friiher ein eigenes Gejdylecht, das thm den Lamen gab und ju Thun
und 3u Bern verburgredhtet war. (Dgl. €. §. v. Niilinen, Beitrdge jur Heimatfunoe
des Kts. Bern, 3. Heft, S. 33 ff.)
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Wilhelmine Livie Angletine de Charriere de Severy, 0ie ibn
durdy thre Schonheit und thre Beiftesgaben fo fehr an fidh) ju feffeln
vermodhte, daf er fidy entfdhlof, fie sur Battin 3u wdahlen. Die Hod)-
jeit fand am 18. Dezember in Uler bei Laufanne, wo die Braut mit
threm Bruder wohnte, ftatt. Dariiber beridytete der junge Gemahl
{dhon am folgenden Tage feinem Bruder Rudolf nady Hiefen: ,AUTit
der frohen Ilberjeugung, diejenige Perfon gefunden ju haben, die,
indem fie das Bliick meiner Tage madht, wiirdig ift, ein Blied unferer
Samilie 3u fein und die fo mufterhafte Einigleit und Freundidaft,
dte uns Alle {o herrlidh vereinigt, nody fefter Futipfen wird, darf .idh
fie Deiner werten Gemablin und Dir beftens empfehlen und bin ver-
fidjert, dap Ote ndhere Befanntfdhaft fie €udy als Schwefter teuer
madyen wird. I habe thr Deinen Brief iiberfesst und fie war redt
herslidhy geriihrt iiber Deine finnigen und aufriditigen Freundidyafts-
duferungen und bittet Didy, fowie ihre liebe Schwefter, thre danfbarften
Begengefinnungen anjunehmen. Die Seremonie hat mit vielem Pomp
ftattgefunden. Die ganze Jungmannfdaft des Ortes war unter den
Daffen, begleitete uns in die Kirdhe und zuriick mit tirfifdher 2Utufif
und madyte den ganjen Tag ein Hedenfeuer, daf die §enfter jitterten.
®Begeniiber dem Sdhlofle waren jwet Fleine Wanonen aufgepflanst
worden, die auf eine gerdujdyvolle Art die feier des Tages der ganzen
Begend anbiindigten. Liod) heute Ulorgen wdhrt das Geplacter fort.
Lladhher tanszte die Jugend bis am hellen UTorgen und die AUlten be-
tranfen fid)y aus dem gefpendeten Beld redht eremplarifdy 3u unferen
Ehren.  Du Pannjt denfen, dap meine Gemabiin und id) uns deffen
gerne pafjiert hatten, allein man Fonnte nidht anders und mufite fie
gewdhren laffen.” @anj anders lauten die Urteile iiber die junge
Braut in den Aufzeidmungen Cudwig Ulbredhts und feiner Schwefter
Sophie, weldye der Unterjeidnung Odes Ehefontraftes in 2ler beige-
wohut hatten. Erfterer {dyreibt, fein Bruder babe fid) von der Leiden-
fdhaft ju ibr dermagen bhinreifen lajfen, daf er Odte hdrteften Be-
dtngungen in denfelben aufnahm und dabei feine Stellung weder als
Berner und Befiser von Wildegg, nody als Ulann und Haupt des
Baufes gehdrig bedadyte. Sophie dagegen berichtet, dap fjie betm
Dorlefen des Ehefontraftes fiir die filinftige Selbftandigkeit ihres Bru-
ders gesittert hdtte. JIn der Tat erfannten denn aud) diefe beiden
BGefdywifter den Charafter der jungen Frau beffer als thr eigener
®Gemahl.  Fir die nddyfte Seit gedadyte das junge Ehepaar nidyt,
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feinen Wohnijit auf Wildegg ju nehmen, fondern fiedelte mit Unfang
des Winters nady Laufanne tiber.

Das Jahr {804 war auperordentlid) frudhtbar und ganj befonders
gut gertet der IWein. Trosdem hatte Tudwig Ulbredht als Padhter
abermals einen Derluft pon fr. 2093. —. Iie es {dyeint, blieb Oder
Sdhlofherr dody an der Jagd beteiligt, wabrideinlidy als litpadyter,
denn es werden in denmt genannten Jahre als Beute 26 Lafen, 38
Waldfdnepfen, 31 Enten, fowie cine grofere Hahl von weniger ge=
{dhdatstem Flugwild aufgefiibrt. Unter den Bdjten auf Wildegg finden
wir aud) BHeinridy Peftalos;i.

Bis dabhin hatte man die Hollatoren der Hirdhen im Urgau in
ihren verbrieften Redyten gelaffen. Da nun aber dic Regierung be-
flicchtete, es ESunten dte Inhaber diefer Stellen unter Beeinflufung
threr Patronatsherren durd) ihre OSffentlidge und private Tdtigleit
{dhadlidy gegen die neuen ladhthaber und die durdy fie gefdhaffenen
Suftinde wirken, erliefen Prdfident und Rdte des Hantons Urgau
unterm [2. Ulat 1804 ein Defret, wonad) der Kleine Rat mit den
Hollatoren, feten es Partifulare (wie in Holderbant-21Tsrifen), Be-
meinden oder Horporationen, liber die UblSfung diefer Rechte in Der-
bindung treten follfe. Bis auf weiteres wurden die JInuhaber ver-
pflichtet, nur Hantons- oder Sdyweizerbiirger anjujtellen und, fofern
fidy Otes nicht bewerfitelligen lies, mit dem Kletnen Rate bejliglich
der aturalifierung der Xefleftanten auf diefe Stellen i Derbindung
ju treten.  Fiir Holderbant-21Tdrifen jogen fidh die Unterhandlungen
hin bis jum 4. Oftober {805, mit weldyem Tage gegen Erlaf eines
Heuzehntens im Betrage von 21 Franfen 4 Baen und Nberlajjung
eines Stiickes Tand im Umfange von 7 Judharten jwifdyen Holderbant
und Birrenlauf, Pfrundmatte genannt, die Hollatur vom Schlofbejiser
an die Regierung des Hantons AUrgau iiberging. Diefe AUlatte wurde
darauf um 4000 Franfen an den Schulmeifter von Holderbanf, Samuel
Wild, verfauft. Bei diefem Unlaffe nahm der Sdhlopherr die von
ihm und feiner §amilte in das Hirdhlein geftifteten Blasgemdlde 3u
fetnen Banden. Dafiir verlor die Familie fiir die Sufunft das Redyt,
thre Angehorigen nady dem Tode neben den vorangegangenen BGe-
nerationen in der Kirdyengruft beifeen zu diirfen.

Jm Juni wurde dann audy jwifden dem BGemeinderate von
Srifen und Ludwig AUlbredht Effinger als Dertreter feines Bruders
eine Dereinbarung betreffend die Sehnten getroffen. Darnad) follten
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der IDeingehuten und Trottlohn unter dem vom BGefese Dbeftimmiten
Absuge in natura geliefert werden. Statt des grofen Hehntens und
aller Art BGetreidesehnten, fowie des BGrafes u. f. w. verpflichtete fich
die Bemeinde, auf Wecihnadyt 1804 gefamthaft 100 Ulalter {dhdnes
gereinigtes Betreide ju entridten, Sollte aber die Ernte durdy Hody-
gewitter beeintrddhtigt werden, fo hatten unparteiifde Utdanner nady
Ubfdyasung des dadurd) entjtandenen Sdhadens das abjzuliefernde
Quantum imt Derhdltnis dazu fejtzufeszen.

Wadhrend das Dolf unter feinen mneuen Fiihrern der herangebro-
dhenen JFeit als einem Friihling der Fretheit jujubelte, traf Odtefe die
alten Herrfdhaftsherren wie ein Herbftreif, und wie die falben Bldtter
von den Bdumen, fiel etnes ihrer Dorredhte nady dem andern. Uber
die meiften diefer Bdume waren wohl alt, dodh) nidht mor{d). Darum
l[tep der fommende Teny Oie, weldre den Winter iiberftanden bhatten,
vergangene Tage Oes Leidens vergeffen und bald redten aud) fjie
lebensfreudig ihre aufs neue fproffenden Jweige der jugendlichen Sonne
einer neuen Heit entgegen.
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Taf. XX.

u Ende des 19. Jabrhunderts.

g voi Siiden ;

[dega

i

dlof 10

[

c




	Die Burg Wildegg und ihre Bewohner. 1. Teil, Von den ältesten Zeiten bis zum Untergange der Herrschaft Wildegg 1803/4
	Anhang

